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Nr. 213 


Bromberg, Sonntag den 17. September 1933 


57. Jahrg. 


Wien — Warſchau — Moskau. 


Nietzſche, der große Haſſer alles Geſchichtlichen, glaubte, 
daß wir alle an einem verzehrenden hiſtoriſchen Fieber 
leiden. Die Markſteine der geſchichtlichen Ereigniſſe werden 
jedoch niemals von Philoſophen weggewiſcht werden, auch 
Nietzſche, der Denker mit dem Recht des Übermenſchen hätte 
eine mildere Form ſeiner Ausſprüche gefunden, wenn er 
aus ſeiner Zeit mit der Überfülle von hiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſen, überlieferungen und Erinnerungen in die Zeit nach 
Verſailles verſetzt worden wäre, die eine Verächtlichmachung 
aller hiſtoriſchen Zuſammenhänge barg. Das erſte Jahr⸗ 
zehnt der Nachkriegszeit kannte im Sinne Nietzſches z wei 
Arten von Völkern und Staaten: die eine, die von einem 
verzehrenden hiſtoriſchen Feuer erfüllt war und durch dieſes 
Feuer zu einem Staatengebilde drängte, während die 
andere Art ſich dem trügeriſchen Glauben hingab, ein neues 
von der eigenen hiſtoriſchen Überlieferung losgelöſtes 
Staatsleben beginnen zu können. 

Das war ein Widerſinn, das ſchuf die Kataſtrophe, 
wenn ein Teil der Völker erſt eine geſchichtliche Miſſion 
neu ſchaffen und der andere Teil die überlieferte Miſſion 
notgedrungen aufgeben will oder ſoll. Das ſchafft Span⸗ 
nung, die zum Wandel drängt. Dieſer Wandel iſt jetzt ein⸗ 
getreten, wir ſtehen auf ſeiner erſten Entwickelungsſtufe. 
Noch niemals hat ein Volk ſich ſelbſt aufgegeben, das die 
geſchichtlichen Erinnerungen wach und lebensfriſch hielt. 
Das verzehrende hiſtoriſche Fieber war dabei eher beſſer 
als eine verſtändnisvolle Gleichgültigkeit mit dem Zuge 
zur internationalen Anpaſſung. Das polniſche Volk hat 
dieſe Theſe klar unter Beweis geſtellt. Wenn dieſer Zug 
der Beſinnung heute durch andere Völker geht, dann müßte 
er gerade in Polen das ihm zukommende Verſtändnis 
finden. 

Nicht mit Unrecht ſagt einer der hervorragendſten 
polniſchen Geſchichtsforſcher und Politiker der 
Zeit Azkenazy, daß die polniſche Nation nur aus der 
geſchichtlichen Erinnerung den Glauben an die neue Staats: 
bildung herleitet. Daher ſeien die Polen die „Nation 
par excellence“. n 

Geſchichtliche Erinnerungen verpflichten, weil ſie nicht 
nur ein ſelbſtgefälliges Untertauchen in den Ruhm der Ver⸗ 
gangenheit, ſondern weil ſie eine Lehre und Mahnung ſein 
ſollen. Aus dem Wandel der geſchichtlichen Begebenheiten 
ſteigt die Erkenntnis für die geſchichtliche Zukunft. 

Der Zeiten Wandel — das iſt die eigentliche und ein⸗ 
zige Bedeutung der Geſchichte. Wir haben gerade in dieſen 
Tagen bei den Erinnerungsfeiern der Rettung Wiens Ge⸗ 
legenheit gehabt, vergleichenden Geſchichtsunterricht wie 
ſelten je zu treiben. Jeder, der in der Geſchichte nicht 
intereſſante Zeitereigniſſe, ſondern Fingerzeige einer 
höheren Macht und die vorhandenen oder nichtvorhandenen 
Miſſionen von Völkern und Staaten zu ſehen gelernt hat, 
wird aus dem Wandel des Zeitgeiſtes von 1683 und 1933 
eine ſchier unfaßbare geſchichtliche Eigentümlichkeit ent⸗ 
nommen haben. Die Fülle von Parallelen und Vergleichs⸗ 
möglichkeiten zwiſchen beiden geſchichtlichen Jahreszahlen 
dürfte in der Geſchichte Europas ſo bald nicht wieder an⸗ 
getroffen werden. Die politiſchen Verhältniſſe, von der 
weltanſchaulichen und kulturellen Tribüne aus geſehen, und 
die ſich vollziehende Entwicklung zu den Weltereigniſſen 
von 1683 und 1933 beſitzen eine verblüffende Ahnlichkeit, 
wenn auch die äußeren Faktoren andere zu ſein ſcheinen. 

Der Krieg, den das Abendland unter Führung von 
Wien zwei Jahrhunderte lang gegen die Türkei führte, war 
kein Kampf Wiens und ſeiner verſchiedenartigen Verbünde⸗ 
ten um territoriale Rechte, ſondern war das Ringen zweier 
Welten und Kulturen um die Vorherrſchaft und die Zukunft. 
In dieſen Tagen hat der Welt die Tatſache, daß Polen 1683 
auf der Seite Wiens kämpfte und damit nach außen hin den 
Willen bekundete, dem mitteleuropäiſchen Kulturkreis an⸗ 
zugehören, einen lauten Widerhall verſchafft. Man hat in 
Polen dieſe Huldigung als eine Selbſtverſtändlichkeit hin⸗ 
genommen, nur die wenigſten polniſchen Politiker werden 
daran gedacht haben, daß Polen zur Zeit der größten Feſt⸗ 
lichkeiten und höchſten Lobesbezeu zungen für die Tat von 
1683 jetzt im Jahre 1933 vor einer ähnlichen Entſcheidung 
für die Zukunft ſteht: Europa liegt im fieberhaften Macht⸗ 
kampf zweier Kulturen und Weltanſchauungen. Wird Polen 
einſt Handlangerdienſte im Solde Frankreichs für den Bol⸗ 
ſchewismus verrichten oder wird es dem Vorbilde von 1683 
folgen und zur „Rettung Wiens“ beitragen? Gemeſſen an 
der heutigen politiſchen Konſtellation Europas gewinnt der 
Entſchluß Polens von 1683 unter ſeinem vorausſchauenden 
König Jan Sobieſki erſt die entſprechende weltpolitiſche Be— 
deutung. Der Vertrag Sobieſkis mit Wien, dem Kaiſer bei 
einem Angriff der Türken zu helfen, war eine politiſch 
kluge Tat, vielleicht war ſie eine der hervorragendſten 
diplomatiſchen Schachzüge Polens, wenn man erwähnt, 
daß der Sonnenkönig Ludwig XIV. von Paris aus eigent⸗ 
lich auch die polniſche Politik leitete. Sein Wille war es, 
den Sultan gegen den „apoſtoliſchen“ Kaiſer auszuſpielen, 
um die Miſſion Wiens und der deutſchen Nation, die Wien 
nach dem Zerfall des Reiches Karls des Großen zugefallen 
war, ein Ende zu bereiten. In Polen und Litauen, in 
Ungarn und Kroatien, im Südoſten und Süden Europas 
durchkreußzte ſich deutſcher und franzöſiſcher Einfluß auf ver⸗ 
hängnisvolle Weiſe. Sobieſki hat nicht ohne Eigennutz 
ſeinen weltpolitiſch bedeutenden Entſchluß gefaßt, denn die 
Türken hielten Land beſetzt, auf welches Polen Anſpruch 


neueren 


erhob. Trotzbem bleibt die Loslöſung von der franzöſiſchen 
Politik, die Polen eher auf der Seite der Türken geſehen 
hätte, eine Tat. In dieſer Beleuchtung iſt es weniger 
wichtig, ob Polen an der Rettung des Abendlandes, ſeiner 
Kultur und Weltanſchauung mit 40 000 oder nur mit 14 000 
Mann teilnahm, wichtig iſt und bleibt, daß es überhaupt den 
Übergang von Oſten nach Weſten als richtig erkannte, daß 
es ſeine eigene Rettung in einem engen Anſchluß an die 
Mitte Europas erblickte. 


Die Menſchenmaſſen, die am 12. September auf dem 
Kahlenberg bei Wien zur Gedenkfeier dieſer wichtigen Wen⸗ 
dung im politiſchen Denken Polens verſammelt waren, 
ſahen nur die Türken von 1683, deren augenblicklichem Ver⸗ 
treter Bundeskanzler Dollfuß einen Stern verlieh, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Dank dafür, daß ſeine Vorfahren es nicht 
verſäumt hatten, Wien anzugreifen und jetzt eine Feier zu 
ermöglichen, deren Tendenz ſich indirekt gegen den neuen 
Verſuch der Rettung des Abendlandes richtete. Die Menge 
der „hiſtoriſch Begeiſterten“ wird auf dem Pilſudſki⸗Platz in 
Warſchau, der noch vor wenigen Jahren das „verhaßte 
Symbol der Unfreiheit“, die ruſſiſche Kathedrale, trug, eben⸗ 
ſowenig daran gedacht haben, daß Polen von 1933 vor der 
gleichen Entſcheidung wie 1683 ſteht. f 


War Rußland, das noch Kirchen und Klöſter baute, dem 
polniſchen Volke gefahrdrohender, als Sowjetraßland, das 
dem katholiſchen Empfinden des polniſchen Volkes zuwider 
handelt, das in dreimaligen Hungerperioden Millionen von 
Menſchen ſterben ließ, und dem ziviliſatoriſch durch Welten 
getrennten Mittel⸗ und Weſteuropa eine verderbenbringende 
neue Weltanſchauung und Weltordnung aufzwingen möchte? 
Die wenigſten, die ſich der Feſtfreude hingaben, werden daran 
gedacht haben, daß wir gerade 1933 den geringſten Grund 
zur Freude hatten. Zwar bekämpft Polen jede Erſcheinung 
einer kommuniſtiſchen Regung im Innern, aber wir können 
die Tatſache nicht verſchweigen, daß wir uns gerade in den 
letzten drei Jahren politiſch — was aber weit gefährlicher 
iſt — auch kulturpolitiſch und wirtſchaftlich dem kommuniſti⸗ 


ſchen Rußland bedenklich genähert haben. Die zahlloſen 
konventionellen Freundſchaftsbezeugungen der leitenden 
Köpfe beider Länder haben eine pſychologiſche Annäherung 
zur ruſſiſchen Ideenwelt gebracht. Dieſe geiſtige Annähe⸗ 
rung geht in den letzten Wochen mit Rieſenſchritten voran. 
Durch die Paßmauer hat Polen ſeine Bürger den Einwir⸗ 
kungen Weſt⸗ und Mitteleuropas entzogen, wir rücken von 
dem uns weſens verwandten europäiſchen Kulturkreis ab 
und nehmen unbewußt eine fremde aſiatiſche Kultur und 
Weltanſchauung auf. Den einzig wirkſamen Widerſtand 
ſetzt dieſer Flut nur noch das weſtliche Polen entgegen. Auf 
dieſer Linie liegen auch die Gedanken des Fürſten Sa⸗ 
pieha, die er in ſeinem Vortrage in Wilna mit der Auf⸗ 
forderung zum Anſchluß an Mitteleuropa zum Ausdruck 
brachte. 


Und wieder ſteht Polen wie 1683 unter dem politiſchen 
Einfluß Frankreichs, Herriot und Pierre Cot bereiten in 
Moskau neue Schachzüge vor. Sie kennen die verwerflichen 
Folgeerſcheinungen ihrer Politik, ſie wiſſen, daß ſie, wie 
Ludwig XIV. 1683, eine verderbenbringende Welle vor⸗ 
bereiten helfen, um ſich dann als „Führervolk der 
Chriſtenheit“ zu fühlen. Sie denken eigentlich nicht daran, 
daß die berechtigte Feſtfreude Polens in Warſchau und 
Wien ein derber Fauſtſchlag gegen die Politik Frankreichs 
eines Ludwig XIV. iſt, denn damals hat die franzöſiſche Po⸗ 
litik den Sultan gerufen — Polen aber hat das Abendland 
retten helfen. Wird Polen heute den Lockrufen Frankreichs 
weiterhin folgen, oder wird es in der entſcheidenden Stunde 
des Abendlandes die gleiche Größe von 1683 zeigen und 
eine richtige Wendung nehmen? Aus dem Herzen Europas 
ſteigt die Rettung gegen die öſtliche Gefahr unſeres Jahr⸗ 
hunderts, ſie kommt im Augenblick der größten Not. Wird 


Polen ihre Bedeutung erkennen? Die Nachfahren des pol⸗ 


niſchen Volkes werden hoffentlich in abermals 250 Jahren 
die Möglichkeit finden, den Weitblick ihres Volkes von 1933 
gebührend zu würdigen. 


Ratifizierung der Londoner Konvention. 


Warſchau, 16. September (PAT). 


Nach gegenſeitiger Verſtändigung zwiſchen Warſchau 
und Moskau hat geſtern der Präſident der Repu⸗ 
blik das am 3. Juli d. J. in London von der Sowjet⸗ 
Union einereits und Polen, Rumänien, der 
Türkei, Afghaniſtan, Perſien, Lettland, Eſt⸗ 
land und ſpäter auch Finnland andererſeits unters 
zeichnete Abkommen, das die Beſtimmung des Angreifer⸗ 
ſtaates enthält, ratifiziert. An demſelben Tage erfolgte die 
Ratifizierung in Moskau durch den Präſidenten des 
Zentralen Vollzugskomitees Kalinin im Namen der 
Regierung der Sowjetunion. 

Die Londoner Konvention ſah in ihren Beſtimmungen 
über die Art der Ratifizierung und der Inkraftſetzung 


dieſes Abkommens vor, daß dieſes mit dem Augenblick, da 
es von den erſten zwei vertragſchließenden Parteien ratifi⸗ 
ziert wird, zwiſchen ihnen in Kraft tritt. Die nächſten der 
neun unterzeichnenden Staaten legen die Ratifikations⸗ 
urkunden in Moskau nieder, und mit dieſem Augenblick iſt 
das Abkommen ſowohl für die Sowjetunion als auch für 
den betreffenden Staat bindend. 


Die „Gazeta Polſka, das Hauptorgan der Regierung, 
bezeichnet die Tatſache, daß Polen und Sowjetunion als 
erſte Staaten unter denen, die das Londoner Abkommen 
unterzeichnet hatten, die Konvention gleichzeitig ratifiziert 
haben, als eine Unterſteichung der Bedeutung, die für die 
Geſamtgeſtaltung der friedlichen Beziehungen in Oſteuropa 
die Zuſammenarbeit Polens und der Sowjetunion hat. 


Preußens „Großer Rat“. 


Die Vereidigung der Staatsräte. 


Berlin, 16. September. 


* 

Mit feierlichem Gepränge, das den ganzen Staatsakt 
insbeſondere durch das wiederholte Feſt der deutſchen 
Schule in den Rahmen des ganzen Volkstums ſtellte, iſt 
geſtern der Preußiſche Staatsrat aus der Taufe gehoben 
worden. Nach dem Statthaltergeſetz wurde hier der zweite 
bedeutende Schritt zur Verwirklichung eines neuen Geiſtes 
im deutſchen Verfaſſungsleben getan. 

Dem Feſtakt in der neuen Aula der Univerſität ging 
eine Fahrt des preußiſchen Miniſterpräſidenten mit dem 


Stabschef der SA Röhm und dem Rei hrer der SS 
Himmler von dem Gebäude des preußiſchen Staats⸗ 


miniſteriums nach dem Franz⸗Joſeph⸗Platz voraus. Auf 
dem Platz fand eine Feier der Schupo ſtatt, bei der der 
preußiſche Miniſterpräſident neue Fahnen der Schupo 


Vor der Vereidigung der Staatsräte hielt 


Miniſterpräſident Göring 


eine große politiſche Anſprache, in der er vor allem auf die 
enge Verbundenheit mit dem Führer Adolf Hitler hinwies. 
„Es iſt“, ſo ſagte Göring, „nicht nur ein Tag für wenige, 
nicht nur ein Tag für den Staatsrat, es iſt ein Tag der 
Anteilnahme für das ganze preußiſche Volk. Denn es iſt 
ein Sieg, der äußerlich bekundet, daß am heutigen Tage auch 
äußerlich dem Zeichen nach der Parlamentarismus ge⸗ 
ſtorben und vernichtet iſt. 


„Und ſo dürfen wir heute dieſen Tag als einen 
Wendepunkt in unſerem Staatsleben betrachten, denn 
auch äußerlich wird nun vor aller Welt ſichtbar ge⸗ 
zeigt, daß im größten Lande des Deutſchen Reiches 
die Form der Staatsverfaſſung grundſätzlich geändert 
wurde und in einem Sinne, der genau dem entgegen⸗ 
ſteht, der in den letzten Jahrzehnten Deutſchland lang⸗ 
ſam, aber ſicher vernichtet hat. Die nationalſozia⸗ 


weihte. 


liſtiſche Staatsverfaſſung, die in dieſem Staatsrat zum 
Ausdruck kommt, gilt heute nicht nur für Preußen, 
fie wird hin ausſtrahlen in das ganze Reich. 


„Wir ſehen die letzte und die größte Bedeutung des 
heutigen Tages darin, daß mit der Konſtituierung des neuen 
Staatsrats in Preußen der 


Grundſtein zu einer wahrhaft nationalſozialiſtiſchen 
Staatsverfaſſung 


gelegt wird, daß insbeſondere an die Stelle eines Staats⸗ 
organs, das auf durchaus undeutſchem Boden des weſtlichen 
Parlamentarismus gewachſen war, ein Führer⸗Gremium 
geſetzt wird, das urgermaniſchem und damit rein national⸗ 
ſozialiſtiſchem Denken und Fühlen entſpricht. Wir ſind fer⸗ 
ner des Glaubens, daß die Auswirkung dieſes Ereigniſſes 
ſich nicht allein auf Preußen beſchränken, ſondern weit 
darüber hinausgreifend den Gang der Entwicklung beein⸗ 
fluſſen wird, überall da, wo nationalſozialiſtiſch gefühlt, ge⸗ 
dacht und regiert wird. 


Die Stunde, die wir jetzt erleben, meine Herren 
Staatsräte, iſt die Todesſtunde des Parlamen⸗ 
i tarismus in Preußen. 


Wir fühlen alle in dieſem Augenblick die fundamentale 
Bedeutng, die dieſer Erkenntnis innewohnt. Der Miniſter⸗ 
präſident gab hierbei eine Schilderung der geſchichtlichen 
Entſtehung des Parlamentarismus in Deutſchland und ſeines 
unheilvollen Wirkens, das ſchließlich zum Zuſammenbruch 
führte. Er fuhr dann fort: Das Chaos ſtand vor uns, und 
wie ein Fanal leuchtete inmitten der Nacht dieſes Zu⸗ 
ſammenbruchs der Brand des Deutſchen Reichs⸗ 
tags hinein. Aber es war zu ſpät, Die Bataillone der 
deutſchen Freiheit waren zum letzten ſiegreichen Sturm an⸗ 


getreten und riſſen das alte, morſche Suſtem nieder und 


legten es in Trümmer. 


S N 


In letzter Stunde gab die Vorſehung dem deutſchen 
Volke einen Mann und gab dieſem Manne den Sieg und 
gab dieſem Manne die Macht, Deutſchland zurückzureißen 
vom Abgrund und noch einmal emporzuführen, ſo Gott will, 
zu einer beſſeren Zeit. Der ſiegreiche Durchbruch der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution hat das Chaos überwun⸗ 
den. Wo wären wir heute, wenn dieſe Bewegung nicht ge⸗ 
weſen wäre? Wo wäre Deutſchland?“ 


Die Rede ſchloß mit dem Ruf: „Unſerem Führer, Adolf 
Hitler, des Deutſchen Reiches Kanzler, ein dreifaches 
Steg⸗Heil!“ Es folgten das Deutſchlandlied und das Horſt 
Weſſel⸗Lied. 


Im Anſchluß hieran teilte der Miniſterpräſident mit, 
daß der Führer dem Preußiſchen Staat für dieſen Ehrentag 
eine 


neue Standarte mit dem alten Adler mit Blitz 
und Schwert 


verliehen hat. Nach der feierlichen Vereinigung der Staats⸗ 
räte und der Überreichung der Ernennungsurkunde ſchloß 
der Miniſterpräſident den Vereidigungsakt ab. Die Kapelle 
ſetzte ein mit dem weihevollen Niederländiſchen Dankgebet, 
das in den mächtigen Ruf austönt „Herr, mach uns frei!” 
Zum Schluß brachte Miniſterpräſident Göring ein dreifaches 
Sieg⸗Heil auf des Deutſchen Reiches Schirmherrn, den 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, aus, in das die 
Verſammelten begeiſtert einſtimmten. 

Der preußiſche Miniſterpräſident begab ſich ſodann zum 
Denkmal Friedrichs des Großen, wo er einen Kranz nieder⸗ 
legte. In Anweſenheit der Miniſter des Reiches, der Staats⸗ 
ſekretäre, der Miniſterpräſidenten der Länder, der neuen 
Staatsräte und des Diplomatiſchen Korps ſowie zahlreicher 
Ehrengäſte erfolgte dann ein Vorbeimarſch der Schupo vor 
der Univerſität. F 


Die Arbeitstagung 
des Preußiſchen Staatsrats in Potsdam. 


Berlin, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Sonnabend vormittag ſind die neuen Staatsräte Preußens 
unter Führung des Miniſterpräſidenten Göring im Neuen 
Palais in Potsdam zu ihrer erſten Arbeitstagung zuſam⸗ 
mengetreten. Dieſer erſte, an eine große Tradition an⸗ 
knüpfende Beſuch der Staatsräte in der Stadt der preußi⸗ 


ſchen Könige gab den dortigen Behörden der NSDAP und 


der Bevölkerung Veranlaſſung zu einem feſtlichen und 
herzlichen Empfang. Die Stadt hatte reichlich Flaggen⸗ 
und Girlandenſchmuck angelegt. 


Miniſterpräſident Göring traf in Begleitung des 


Staatsſekretärs Körner um 10.20 Uhr an der Glinicker 


Brücke ein. Die Herren wurden hier vom Regierungs- 
präſidenten, dem Potsdamer Polizeipräſidenten, dem Kreis⸗ 
leiter der NSDAP Potsdam, dem Stellvertretenden Gau⸗ 
leiter zu Groß⸗Berlin, einer Reihe von SA- und SS- 
Führern ſowie weiteren Behörden⸗Vertretern und zahl⸗ 
reichen höheren Polizei⸗Offtzieren empfangen. Auf der 
Langen Brücke bildeten Schulkinder mit Fahnen Spalier. 
Zu Hunderten zählende Menſchenmengen bereiteten dem 
Miniſterpräſidenten bei ſeinem Eintreffen herzlichen Emp⸗ 
fang. In der Garniſonkirche in Potsdam kegte Göring in 
der Königsgruft einen Kranz nieder. Auch hier vor der 


Kirche hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunben, um 


dem Miniſterpräſidenten und ſeiner Begleitung einen herz⸗ 
lichen Empfang zu bereiten. 


Der IX. Europäiſche Nationalitäten⸗Kongreß 
Vom 16.— 18. September in Bern. 


Am 16. September iſt der Europäiſche Nattona- 
litäten⸗ Kongreß, die Gemeinſchaft der nationalen 
Minderheiten aus allen Teilen Europas, zu ſeiner dies⸗ 
jährigen Tagung zuſammengetreten. Dieſes Mal in der 
Schweiz, in der eidgenöſſiſchen Hauptſtadt Bern, wo die 
Kongreßſitzungen im Ständeratsſaale des Bundesparlaments 
ſtattfinden werden. Die erſten ſieben Tagungen des Natio⸗ 
nalitäten⸗Kongreſſes erfolgten in Genf, und nur die achte, 
vorjährige in Wien. Jetzt kehrt der Kongreß wieder in die 
Schweiz zurück, ein Beweis dafür, daß die politiſche Atmo⸗ 
ſphäre in der Eidgenoſſenſchaft — dieſem für das Zuſam⸗ 
menleben verſchiedener Volksſtämme fo vorbildlichen Staate 
— für die Abhaltung internationaler Konferenzen gerade zu 
gegenwärtigem Zeitpunkte die günſtigſte iſt. Damtk ſoll 
aber nicht geſagt ſein, daß der Nationalitäten⸗Kongreß in 
Wien nicht das genügende Entgegenkommen gefunden hätte, 
wie dies kürzlich eine große Wiener Zeitung behauptete. 
Ganz im Gegenteil. Nur bedeutet die neutrale Schweiz 
nach wie vor ein ruhigſtes Milieu für alle internationalen 
Zuſammenkünfte. Aus dieſem Grunde, nebenbei bemerkt, 
dürfte die Schweiz als auch der für den Völkerbund geeig⸗ 
netſte Standort anzuſehen ſein. 

In Bern werden ſich zu der Tagung, trotz der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe, die Vertreter faſt ſämtlicher europäiſcher 
Nationalitäten einfinden. Hierdurch erweiſt ſich, daß das 
Bedürfnis nach einem Meinungsaustauſch und nach einem 
ſolidariſchen Vorgehen in wichtigen Fragen, bei den Min⸗ 
derheiten heute ſtärker denn je iſt. Zum Teil iſt dies wohl 
dadurch zu erklären, daß das nationale Moment gegenwärtig 
über alle ſozialen ja ſelbſt wirtſchaftlichen Zuſammenhänge do⸗ 
miniert, und die Nationalitäten mit Recht das Empfinden 
haben, das ihrige zu tun, damit der nationale Aufſchwung, 
was das Gebiet der Volkstumsrechte betrifft, ſich in den 
richtigen Bahnen bewege. 

Im Mittelpunkte der Beratungen des diesjährigen 
Nationalitäten⸗Kongreſſes ſteht eine Frage, die insbeſondere 
die großen bzw. geſchloſſen ſiedelnden Volksgruppen inter⸗ 
eſſiert, und zwar die Frage der „Selbſt verwaltung 
auf territorialer Grundlage“ als Sicherung der 
nationalkulturellen Entwicklungsfreiheit dieſer in einer 
beſonderen Lage befindlichen Gruppen. Hier liegt eine 
Frage vor, die unter anderem die Nationalitäten Spaniens, 
vor allem die Katalanen, beſonders berührt, da dieſe gerade 
jetzt für den Ausbau der Autonomie ihres Statuts kämpfen 
müſſen. Das einleitende Referat zu dieſem Punkte wird 
denn auch von dem katalaniſchen Abgeordneten im fpants 
ſchen Parlament, Juan Eſtelrich, gehalten werden. 

Eine weitere Frage, die im Mittelpunkte des Pro⸗ 
gramms ſtehen wird, iſt die durch die Lage der Juden in 
Deutſchland veranlaßte 
Punktes „Nationale Diſſimilation und Na⸗ 
tionalitätenrechte“. Wie immer, gelangt auch die 
Frage der Völkerbundtätigkeit — dieſes Mal ins⸗ 
beſondere das Zuſammenwirken der Nationalitäten im 
Kampfe um die Berückſichtigung ihrer Anſprüche — zur 


grundſätzliche Behandlung des 


Deutsche Volksbank 


Telefon: 162. 384 1354 
Giro-Konto: Bank Polski + Bydgoszez 
Postscheck-Konto: 

P. K. O. Poznah Nr. 202 264 


Erledigung aller Bankgeschäfte Annahme von Spargeldern ' 


Filialen: Chetmno Tel. 
Grudziadz 
Koronowo 48 
Swiecie 
Welherowo 


Wyrzysk * 


75 + Postscheck-Konto: P. K. O. Poznaſ Nr. 209 737 
249 . Giro-Konto: Bank Polski - Grudzigdz, Postsoheok-Konto: P. K. O. Poznaf Nr. 208 993 


82 + Postscheck-Konto: P. K. O. Poznafi Nr. 212 281 
71 + Giro-Konto: Bank Polski » Gdynia 


Neurath vor der Auslandspreſſe. 


Berlin, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Freitag abend lud Reichsaußenminiſter von Neurath 
Vertreter der Auslandspreſſe zu ſich ein, denen gegenüber 
er in einem längeren Vortrag die grundſätzlichen Geſichts⸗ 
punkte der Reichsregierung über die laufenden Probleme 
Europas darlegte. Der Leitgedanke des Miniſters war, 
daß die Ziele der deutſchen Politik unbedingt friedlich ſind 
und in Zukunft bleiben werden. Notwendig iſt es, erklärte 
Herr von Neurath, daß das Ausland mehr Verſtändnis 
für die Abſichten und Ziele der Außenpolitik Deutſchlands 
habe. Alle bis jetzt unternommenen Verſuche, eine inter⸗ 
nationale Zuſammenarbeit aufzunehmen, ſeien leider ver⸗ 
geblich geweſen. Den Grund erblickt Miniſter Neurath in 
dem Verſailler Syſtem, in der Bemühung, es zu verwirk⸗ 
lichen. Das Ausland müſſe verſtehen, 


daß Deutſchland ein Recht darauf habe, ſich mit 
allen Kräften dem * En Verſailles entgegen: 
zuſtellen. 


Maßgebend für die Außenpolitik Deutſchlands werden die 
Ausführungen ſein, die Reichskanzler Hitler in ſeiner am 
17. Mai im Reichstage gehaltenen Rede gemacht hat. Deutſch⸗ 
land werde in ſeinen Bemühungen nicht aufhören, der 
Weltmeinung die Augen darüber zu öffnen, was in der in⸗ 
ternationalen Politik tatſächlich geſchieht, denn trotz der 
Maſſe von Traktaten und Abkommen, die im Sommer ab⸗ 
geſchloſſen wurden, hat ſich das politiſche Bild in Europa 
wirklich nicht geändert. In Erkenntnis dieſes Sachver⸗ 


halts ſei die Initiative des italieniſchen Miniſterpräſidenten 


hervorgegangen, die zur Unterzeichnung des Vierer⸗ 
Paktes geführt hat. Sein Zweck könne aber nicht darin 
beſtehen, einen Partner ſchlechter zu behandeln, es handle 
ſich um eine Verſtändigung zwiſchen gleichberechtigten Part⸗ 
nern. Der Miniſter glaubt daran, daß es bei gutem Willen 
möglich ſein werde, eine Verſtändigung der vier Mächte in 
allen europäiſchen Problemen zu erreichen, und zwar zum 
Nutzen für die anderen Länder. Auf die 


Abrüſtungsfrage 


übergehend, beurteilt Miniſter Neurath ihren gegenwärtigen 
Stand ſehr ſkeptiſch. Trotzdem in der Rede des Kanz⸗ 
lers Hitler bedeutende Zugeſtändniſſe enthalten ſeien, ſei 
bis jetzt von den Mächten auch nicht ein Schritt vorwärts 
getan worden. Deutſchland habe ſich bereit erklärt, mit 
Henderſon vertrauliche Beſprechungen durchzuführen, es 
fehlten jedoch irgend welche Anzeichen, daß es zu einer ge⸗ 
wünſchten Löſung kommen könnte. Im Gegenteil ſcheine 
die Bereitwilligkeit der gerüſteten Staaten zur Abrüſtung 
geringer als zu irgend einer anderen Zeit zu ſein. „Wir 
haben“, fuhr der Miniſter fort, „erklärt, daß wir kein 
Waffenverbot als zu weitgehend anſehen werden, ſofern 
es auf alle Mächte Anwendung findet. Von dieſer Gleich⸗ 
berechtigung beabſichtigten wir nur in den auf dem Wege 
von Verhandlungen aufgeſtellten Rahmen Gebrauch zu 
machen. Wir erklärten uns ſchließlich mit einer internatio⸗ 
nalen Rüſtungs⸗ Kontrolle einverſtanden, wenn ſie 
egenüber allen gleichmäßig angewendet wird. Wir ſchlugen 
ogar im Falle einer gleichen Bereitſchaft der anderen 
Staaten vor, 
unſere politiſchen Verbände einer Kontrolle 
zu unterziehen, 

um vor der Welt ihren nichtmilitäriſchen Charakter zu 
zeigen. Trotzdem ſprechen die anderen Staaten ſtatt von der 


Abrüſtung, von einer Sicherheit. In der Auslandspreſſe 
wird, wie es ſcheint, ſogar für die Idee Propaganda ge⸗ 
macht, daß die abgerüſteten Staaten zunächſt einer ein⸗ 
leitenden Kontrolle unterzogen werden ſollten, bevor ein 
weiterer Schritt in der Richtung der Abrüſtung getan wird. 
Eine ſchlimmere Fälſchung des Abrüſtungs⸗Problems kann 
man ſich nicht vorſtellen. wird angenommen, daß 
Deutſchland nur Zeit gewinnen wolle, um, nachdem es ſich 
geſtärkt hat, zu einer offenen Gewaltpolitik überzugehen.“ 
Miniſter Neurath nennt dies eine Spielerei, die ſich 
auf keine Tatſachen ſtütze und mit deren Hilfe man keine 
ehrliche und reale Politik treiben könne. Die bewaffneten 
Staaten ſeien am allerwenigſten dazu berechtigt, zu diktieren, 
was als wirkliche Abrüſtung zu gelten habe. Es beſtehe 
nur eine Alternative: 


Gleichberechtigung oder Zerſchlagung 
der Abrüſtungsidee, 


für deren vorausſichtliche Folgen aber Deutſchland eine 
Verantwortung nicht übernehmen kann. 


Zu der Frage der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen 


überleitend, betonte der Miniſter, daß Deutſchland in Oſter⸗ 
reich einen Teil ſeines Volkes ſehe und daher nicht objektiv 
darin ſein könne, was dort geſchteht. Die Deutſche Regie⸗ 
rung beabſichtige nicht, ſich mit Gewalt in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe Oſterreichs einzumiſchen, müſſe jedoch fordern, daß 
die hierzu unberufenen Länder aufhörten, ſich in Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen, die nur eine Sache Deutſchlands und 
Oſterreichs ſind. Trotz der unerfreulichen Lage in der 
europäiſchen Politik ſehe Deutſchland mit Vertrauen der 
weiteren Entwicklung der Ereigniſſe entgegen, geſtützt auf 
die wiedergeborene Kraft und nationale Würde. „Wir 
werden“, erklärte der Miniſter, „unſerem Ziele auch weiter⸗ 
hin zuſtreben, d. h. Deutſchland unter den anderen Völkern 
das Leben in Ruhe und Ehre ſicherzuſtellen.“ 


Zum Schluß gab Herr von Neurath der Überzeugung 
Ausdruck, daß es gelingen werde, die Schwierigkeiten zu 
überwinden, die eine Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland 
und den anderen Ländern unmöglich machten, ſofern man den 
Grundſatz beobachten werde, ſich nicht in Angelegenheiten 
zu miſchen, die die andere Seite nichts angehen. 


Das Echo in Paris. 


Paris, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
franzöſiſche Preſſe gibt den Ausführungen des Reichsaußen⸗ 
miniſters von Neurath vor den Vertretern der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe breiteſten Raum und veröffentlicht die Aus⸗ 
führungen zum großen Teil wörtlich. Die Blätter haben 
jedoch nur ganz vereinzelt dazu Stellung genommen. So 
ſchreibt beiſpielsweiſe das „Journal“, daß die Aufſehen er⸗ 
regenden Erklärungen des Reichsaußenminiſters von Neu⸗ 
rath im Auslande ein um ſo bedeutenderes Echo finden 
werden, als ſie nicht nur die Frage der Abrüſtung, ſon⸗ 
dern auch das öſterreichiſche Problem in einem ganz 
anderen Lichte erſcheinen laſſen. Das „Petit Journal“, das 
als eines der wenigen Blätter nur einen ganz kurzen Aus⸗ 
zug aus der Rede von Neuraths bringt, wirft ihm vor, das 
Syſtem von Verſailles angeklagt zu haben. 


2 
Sprache, wobei es die bereits beſtehende Einheitsfront noch 
weiter zu feſtigen gilt. N 

Ferner wird auch die Diskuſſion über die Frage Reli⸗ 
gion und Volkstum, die bekanntlich im vergangenen 
Jahre zu einer ſolidariſchen Manifeſtation der berufenen 
Vertreter der verſchiedenen Konfeſſionen gegen die Ent⸗ 
nationaliſierung durch die Kirchen führte, ihre Fortſetzung 
erfahren, und zwar unter der beſonderen Berückſichtigung 
des Gebiets: Religion und Sprache. 

Schließlich it noch zu erwähnen, daß von feiten einer 
Reihe von Nationalitäten, deren Volksgenoſſen von der 
Hungerkataſtrophe in der Sowjetunion be 
troffen ſind, auf Grund der Denkſchrift des Generalſekretärs 
der Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſe, Dr. Amende, 
die Anregung ausgeht, der Nationalitäten⸗Kongreß ſolle ſich 
im Intereſſe jener Millionen von Volksgenoſſen der zu 
ihnen gehörenden Nationalitäten — Ukrainer, Ruſſen, Weiß⸗ 
ruſſen, Deutſche, Juden, Bulgaren — für die Durchführung 
einer internationalen Hilfsaktion einſetzen. 


8 
Die Frage der Minderheitenſchutzverträge. 


Wie der „Temps“ aus Genf meldet, wird im Zuſam⸗ 
menhange mit den Beratungen auf dem jüdifhen Weltkon⸗ 
greß, wo in der Hauptſache die Lage der Juden in Deutſch⸗ 
land auf der Tagesordnung ſtand, ein neutraler und in dieſer 
Frage nicht engagierter Staat in der nächſten 
Seſſion des Völkerbundes den Antrag ſtellen, die Min⸗ 
derheitenſchutzverträge auf alle Staaten auszudehnen. Der 
Plan werde von allen Staaten, die durch Minderheitenſchutz⸗ 
verträge einſeitig belaſtet ſeien, unterſtützen werden. 

Der „Kurjer Poznanſki“, dem wir dieſe Meldung ent⸗ 
nehmen, bezeichnet ſie als zwecklos, da die großen Mächte 


konkrete Verpflichtungen in dieſer Beziehung nicht über 
nehmen würden. 


Anſchluß wird Wirllichkeit? 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ läßt ſich von 
ſeinem Pariſer Korreſpondenten melden: 

„Der Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland wird das 
Hauptereignis der nächſten Wochen bilden“ — meldet die 
Pariſer „Chicago Tribune“ in einem Telegramm ihres 
Londoner Korreſpondenten. 

Der Anſchluß wird einen rein wirtſchaftlichen 
Charakter haben. Trotzdem das Datum des Abkommens 
bis jetzt noch nicht bekannt iſt, wird die Ankündigung ſelbſt 
ſchon einen großen Einfluß auf die franzöſiſch⸗engliſche und 
die franzöſiſch⸗amerikaniſche Konferenz ausüben, die am 
Montag in Paris beginnt. Sollen wir den Informationen 
dieſes Blattes Glauben ſchenken, ſo dürften die engliſchen 
offiziellen Kreiſe den Anſchluß mit Entſagung aufnehmen, 
da ſie an einen Erfolg von weiteren Interventionen und 
Verhandlungen nicht glauben. 

Der Pariſer Korreſpondent des Krakauer Blattes fügt 
hinzu, es ſei ihm nicht gelungen, in Pariſer Kreiſen eine 
Beſtätigung dieſer Meldung zu erlangen. 


Deutſches Reich. 


Umbildung des Hamburger Senats. 


Hamburg, 15. September. (Eigene Drahtmeldung. 
In Hamburg wird ein Verwaltungsgeſetz geplant, nach dem 
der Senat umgebildet wird und der Staat künftighin 
ſtatt von 12 Senatoren nur noch von einem Bürger⸗ 
meiſter und fünf Senatoren regiert werden wird. 


ä 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
üer Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 16. September. 


Leichte Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei leichter Erwär⸗ 
mung an. 


Zehn Jahre Städtiſches Muſeum. 


In dieſem Monat konnte das Städtiſche Muſeum in 
Bromberg auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß organiſierte die Muſeumsleitung eine 
Jubiläumsausſtellung „Alt Bromberg“, auf die wir noch 
zurückkommen werden. Heute ſei nur ein Überblick auf die 
Entſtehung und die Entwicklung des Muſeums geſtattet. 

Den Grundſtock des jetzigen Städtiſchen Muſeums bil⸗ 
den die Sammlungen des „Hiſtoriſchen Vereins für den 
Netzediſtrikt“, die ſeit dem Jahre 1890 in dem Chor der 
Klariſſenkirche untergebracht waren. Im Jahre 1921 unter⸗ 
nahm man die erſten Schritte, um ein Muſeum auf brei⸗ 
terer Grundlage zu ſchaffen. Der Magiſtrat ſtellte in dem 
ſtädtiſchen Grundſtück in der Wilhelmſtraße (M. Focha) da⸗ 
für die Räume zur Verfügung, in denen ſich früher die Oſt⸗ 
bank und ſpäter die Stadtſparkaſſe befanden. Im September 
1923 fand in Anweſenheit des Kultusminiſters Dr. Gla⸗ 
binſki die Einweihung ſtatt, nachdem beſonders Stadtpräſi⸗ 
dent Dr. sliwiüſkt die Vorarbeiten ſtark gefördert hatte. 
Die Sammlungen wurden in dem Gebäude des früheren 
Jeſuiten⸗Kollegtums untergebracht. Im Erdgeſchoß be⸗ 
finden ſich die archäblogiſchen Funde und Ausgrabungen 
aus Bromberg und Umgebung aus der Steinzeit, der 
Bronze- und frühen Eiſenzeit, ferner die Münzſammlung, 
darunter ſolche, die in der Bromberger Münze hergeſtellt 


wurden, ferner eine Anzahl Waffen. Von dieſen iſt als ein 


beſonders wertvolles und ſeltenes Stück namentlich das 
Wikkingerſchwert zu nennen, das in der ſchlichten Schönheit 
feiner Linienführung und der vornehmen Ziſelierung ſeines 
Handgriffes ſeinesgleichen ſucht. 

Die Parterre⸗Räume enthalten alle Monat wechſelnde 
Ausſtellungen, z. Zt. die oben erwähnte Ausſtellung von 
Gegenſtänden aus Brombergs Vergangenheit. 


Im Treppenhaus und der Vorhalle des 1. Stockwerkes 


ſind die Werke der Bromberger Künſtler vereinigt. Die 
Räume des 1. Stockwerkes beherbergen die Gemäldegalerie 
und die Werke der Bildhauerkunſt, während ſich im 2. Stock⸗ 
werk ein Zimmer mit der Sammlung von Gemälden des 
Bromberger Malers M. A. Piotrowſki befindet, der an der 
Königsberger Univerſität gewirkt hat und hier in Brom⸗ 
berg beerdigt wurde, ferner ein Zimmer mit der Sammlung 
der Frau Lempicka und ein Zimmer mit altſtädtiſchen 
Bromberger Erinnerungen befinden. 

Die Zahl der Ausſtellungsgegenſtände im Muſeum wird 
mit 8000 angegeben, davon 3500 in der prähiſtor:ſchen Samm⸗ 
lung, 2000 Bromberger Erinnerungen und Erzeugniſſe des 
Kunſtgewerbes, 1500 Münzen und 1000 Kunſtgegenſtände. 


Im Laufe des zehnjährigen Beſtehens wurden 76 Aus⸗ 
ſtellungen veranſtaltet, darunter im Jahre 1928 eine Walter 
Leiſtikow⸗Ausſtellung aus Anlaß der 20. Wiederkehr ſeines 
Todestages. Mit dieſer Ausſtellung hatte die Muſeums⸗ 
leitung auch zahlreiche deutſche Beſucher herangezogen, die 
jetzt zu den ſtändigen Gäſten des Muſeums gehören. In⸗ 
tereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang, daß das Jahr 1928 
auch dasjenige war, das die höchſte Beſucherzahl aufzuweiſen 
hatte in den zehn verfloſſenen Jahren. Die Statiſtik be⸗ 
ſagt, daß das Muſeum in den einzelnen Jahren wie folgt 
beſucht war: 1923 — 2081, 1924 — 4510, 1925 — 2994, 
1926 — 4482, 1927 — 8201, 1928 — 9500, 1929 — 6508, 
1930 — 4182, 1981 — 7881, 1982 — 5532 und bis zum 5. Sep- 
tember 1933 — 3397. Der Geſamtbeſuch in den zehn Jahren 
betrug 59 213 Perſonen. 

Dieſe Statiſtik iſt überaus lehrreich, fe follte darüber 
hinaus richtunggebend für die weitere Arbeit des Muſeums 
ſein. Der nicht zu unterſchätzende Teil der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung Brombergs tit ſich der hohen Aufgaben, die ein 
Muſeum zu erfüllen hat, durchaus bewußt und iſt an dieſer 
Arbeit intereſſiert. Mehr als bisher wird es ſich deshalb 
die Muſeumsleitung angelegen, fein laſſen müſſen, die hier 
ſchlummernden Kräfte zu mobiliſieren, das deutſche Publi⸗ 
kum zu intereſſieren, durch Ausſtellungen zu intereifteren, 
die auch dem deutſchen Beſucher innere Anregung geben. 
Wenn die Muſeumsleitung ſich dies um Grundſatz ihrer 
weiteren Arbeit für die Zukunft machen würde, dürfte 
die Statiſtik ein bedeutendes Anſteigen der Beſucherzahlen 
aufzuweiſen haben. 


Das verbotene Abzeichen. 


Zwei Mitglieder des Verbandes der jun- 
gen Polen (Zwigzek Mlodych Narodowecw), der 33jährige 
Bureauangeſtellte Joſef Baera und der jährige Arbeiter 
Staniſtaw Kawiekt von hier, hatten ſich vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Widerſtandes 
gegen die Polizeigewalt und Aufhetzung zu Gewalttätig⸗ 
keiten zu verantworten. 


Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes, zu dem ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden hatte, iſt folgende: Am 
9. Juli d. J. hatte der nationaldemokratiſche Verband der 
jungen Polen, der frühere „Obwiepol“, im Patzerſchen 
Garten eine Verſammlung einberufen. Einberufer der 
Verſammlung, zu der etwa 300 Perſonen erſchienen waren, 
war der Angeklagte Baera. Die Verſammelten veranſtalte⸗ 
ten einen Umzug zu dem Grabe des Unbekannten Soldaten, 
wo die übliche Kranzniederlegung ſtattfand. Inzwiſchen 
hatte die Polizei, die in einer Stärke von etwa 30 Mann 
nach dem Verſammlungslokal kommandiert war, den Be⸗ 
fehl erhalten, von den Verſammlungsteilnehmern nach ihrer 
Rückkehr diejenigen zu legitimieren, die das Abzeichen des 
Verbandes (Schwert) öffentlich trugen. Das Tragen dieſes 
Schwertzeichens iſt bekanntlich von den Behörden verboten. 
Da zahlreiche Mitglieder das Abzeichen trugen, ſchritt die 
Polizei zur Legitimierung derſelben. Der Angeklagte B. 
widerſetzte ſich der Feſtſtellung ſeines Namens und ſoll in 
lauten Worten die Menge zu Gewalttätigkeiten gegen die 
Polizei aufgefordert haben. Der anweſende Kriminal- 
kommiſſar veranlaßte daraufhin die Verhaftung des B. 
Als Kawieki ſah, daß man den B. verhaftet hatte, wandte 
er ſich an die Menge mit aufreizenden Worten, die Polizei 
zurückzuſchlagen. Dank dem energiſchen Auftreten der 
Polizeibeamten wurde jeder Zwiſchenfall vermieden. 


Vor Gericht bekennen ſich beide Angeklagten nicht zur 
Schuld. B. will nur, als er verhaftet wurde, die Worte ge⸗ 
braucht haben „attackiert mich nicht“, was die Poltzei wahr⸗ 
ſcheinlich falſch verſtanden hatte. K. gibt an, daß er geſagt 
habe, „wenn ihr Baera verhaftet, ſo verhaftet uns doch 
alle“. Die als Zeugen vernommenen Kriminalbeamten 
ſagen übereinſtimmend aus, daß beide Angeklagten ſich ſehr 
aggreſſiv verhalten und die in der Anklageſchrift ange⸗ 
führten Ausrufe gebraucht haben. Das Gericht verurteilte 
nach Schluß der Verhandlung dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß beide Angeklagte zu je 6 Monaten Ge- 
fängnis. 2 


$ Die Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ der be⸗ 
ſchlagnahmten Nr. 211 wird, da zahlreiche Leſer die betr. 
Ausgabe nicht erhalten haben, der Montag⸗Auflage der 
„Deutſchen Rundſchau“ noch einmal beigefügt werden. 

§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
18. d. M. früh Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedza) 
Nr. 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 
Nr. 48. 

§ Straßenſperrung. Die Burgſtaroſtei teilt mit, daß 
mit dem 15. d. M. die Zeppelinſtraße (Chopina) für den 
Wagenverkehr bis zur Beendigung der dort durchgeführten 
Kanaliſationsarbeiten geſperrt tit. 

$ Ein netter Chef. Im Juli d. J. engagierte der Ver⸗ 
mittler Kazimierz Cichy für ſein Bureau ein Bufettfräulein 
namens Gertrud Wasik als Bureauangeſtellte, gegen 
Hinterlegung einer Kaution von 100 Zloty. Die Tätigkeit 
der neuen Bureaukraft beſtand zum größten Teil in dem 
Austragen von Briefen. Da ſie ſah, daß in dem Bureau 
nichts zu tun war und ſie eine entſprechende Beſchäftigung 
nicht erhielt, verlangte ſie von ihrem Chef die Rückerſtat⸗ 
tung der 100 Ztoty. Sie erhielt darauf von C. die über⸗ 
raſchende Antwort, daß er das Geld nicht als Kaution, ſon⸗ 
dern als Geſchäfts anteil betrachte. Die W. gab ſich 
mit dieſer Antwort jedoch nicht zufrieden und erſtattete 
gegen E. Strafanzeige. Das hieſige Burggericht, vor dem 
ſich C., der wegen ähnlicher Sachen bereits vorbeſtraft iſt, 
zu verantworten hatte, verurteilte ihn wegen Betruges zu 
6 Monaten Gefängnis. 9 


NNRN NY NNNNKNNNNNNM NN NN 
Schickſal und Leben. 


Zeigt dir das Schickſal keine Huld, 
So frag' dich ſelber in Geduld, 
Ob's unverdient dich drücke? 

Man iſt an ſeinem Unglück ſchuld, 
Doch auch an ſeinem Glücke. 


5 „ 


Was iſt das Glück? Und wer iſt glücklich? 
Glück haben hat oft falſchen Schein, 
Und glücklich ſein, 
Gelingt nur augenblicklich. 
* 


So mancher ſchmäht die Wirklichkeit 
Und möchte nur in einer Traumwelt wohnen 
d Und überfieht, daß jene allezeit 
Dem Menſchen ſchön're Güter leiht, 
Als Träume ſchenken oder Illuſionen. 2 
Nichard Zonzmann. 
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§ Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der bereits 15mal vorbeſtrafte Arbeiter Franeiſzek 
Wlodarſki zu verantworten. Am 5. Juli d. J. machte 
ſich der Angeklagte auf eine Wanderſchaft und gelangte u. a. 
nach Crone a. Brahe. Kurz vor Crone kehrte er auf dem 
Gehöft des Landwirts Joſef Nowak ein, angeblich um ein 
Glas Waſſer zu trinken. Da in der Wohnung zufällig nie⸗ 
mand anweſend war, ſtahl er eine auf dem Tiſch liegende 
ſilberne Taſchenuhr und verſchwand. Im ſelben Augenblick 
kehrte jedoch N. zurück und bemerkte noch zur rechten Zeit 
das Fehlen der Uhr. Er eilte dem Spitzbuben nach, ergriff 
ihn, verſetzte ihm ein paar derbe Ohrfeigen und nahm ihm 
die Uhr ab. Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß es 
diesmal ſein letzter Diebſtahl ſei und er deshalb um eine 
milde Beſtrafung bitte. W. wurde zu 6Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Der 20jährige Arbeiter Alfons Szezepan⸗ 
ſki von hier hatte ſich gleichfalls wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. 
Werte von 600 Zloty, den er für 15 Ztoty weiter verkaufte. 
Der Spitzbube konnte ſpäter von der Polizei feſtgenommen 
werden. Er erhielt vom Gericht eine ſechsmonatliche Ge⸗ 
fängnisſtrafe. % 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,50 
bis 1,60, für Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,50—1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,50 —0,80, 
Kohlrabi 0,10, Bohnen 0,25, Gurken 0,15, Zwiebeln 0,10, 
Tomaten 0,10—0,25, Preißelbeeren 0,60, Apfel 0,30 —0,40, 
Birnen 0,20—0,35, Pflaumen 0,30—0,35. Für Geflügel 
zahlte man: Enten 3—4,00, Gänſe 7—8,00, Hühner 2—3,50, 
Tauben 0,50, Rebhühner 0,80—1,00. Der Fleiſchmarkt lie⸗ 
ferte Speck zu 0,80—0,90, Schweinefleiſch zu 0,80—0,90, Rind⸗ 
fleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0,80—1,00 Für Fiſche zahlte 
man: Aale 1,20—1,50, Hechte 11,40, Schleie 0,80—1,20, 
Plötze 0,30—0,80, Barſe 0,50 —0,80. 

§ Kindesausſetzung. In den Anlagen am alten Kanal 
fand eine Frau im Gebüſch verſteckt einen Pappkarton, aus 
dem ein leiſes Weinen ertönte. Sie öffnete den Karton und 
fand darin ein etwa fünf Wochen altes Kind. Die benach⸗ 
richtigte Polizei hat eine Unterſuchung Earle, 
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Vereine, Veranſtaltungen f 

und beſondere Nachrichten. 
Handwerker⸗Frauen vereinigung. Montag, den 18. d. M., Mit⸗ 
gliederzuſammenkunft bei Kleinert, 31/2 Uhr. (6680 


Geſchäftsverlegung. Das Schuhwarengeſchäft und Reparatuxwerk⸗ 
tatt von F. Paſzek iſt von der ul. Gdanſka 67 nach der ul. 
danfka 68 verlegt worden. Näheres ſiehe Anzeige. (6671 


J Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 15. September. Ein 
Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Chauſſee 
Dobrzyca—Eichdorf. Der Autobus, der auf der Strecke 
Poſen—Kurnik—Koſchmin—Oſtrowo—Kaliſch gegen 10 Uhr 
vormittags dieſe Chauſſee paſſierte, fuhr ſo dicht an dem 
Geſpann des Landwirts Karl Lachmann vorbei, daß ein 
zur Seite ſpringendes Pferd vom Autobus derart verletzt 
wurde, daß es getötet werden mußte. 


S. entwendete einen Auto-Reſervereifen im 


Braune Meſſe in Danzig 
vom 17. bis 24. September 1933. 


25 Prozent Preisermäßigung für die Hin⸗ 
und Rückreiſe nach Danzig gewähren ſämtliche Eiſenbahn⸗ 
itationen Polens gegen Vorzeigen des Meſſe⸗Ausweiſes der 
Danziger Braunen Wirtſchafts⸗ und Verkaufsmeſſe. Dieſe 
Ausweiſe zum Preiſe von Zloty 1,50 — bei Poſtverſand 
Zloty 1,80 — ſind zu haben in der Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Rundſchau. (6684 
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d Gneſen (Gniezno), 14. September. Zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß kam es in den Mittagsſtunden an der Ecke 
Bahnhof⸗ und Friedrichſtraße zwiſchen dem Auto des 
Gneſener Magiſtrats und dem Perſonenauto des Guts⸗ 
beſitzers Gohlke aus Przybrodzina bei Kletzko, Kreis 
Gneſen. Dem Perſonenauto wurden die Vorderräder und 
die Schutzbleche abgeriſſen, während die Inſaſſen mit dem 
Schrecken davon kamen. 

c Gneſen (Gniezno), 15. September. Alfons Fiſcher, 
Tremeſſenerſtraße wohnhaft, ließ ſeine Aktentaſche im 
Warteſaal 2. Klaſſe liegen, wo ſie von bisher unbekannten 
Perſonen geſtohlen wurde. — Likörfabrikant Kaſprowicz 
wurde die goldene Taſchenuhr im Werte von 500 Zloty 
entwendet. — Ein Herrenfahrrad und Garderobe wurden 
Artur Feßer aus Karczewo geſtohlen. 

Der heutige Wochenmarkt zeigte nur ſchwachen 
Verkehr. Das Pfund Butter erzielte 1,50—1,70, die Mandel 
Eier wurde mit 1,50 bezahlt. 

2 Inowroclaw, 15. September. Im hieſigen Fund⸗ 
bureau wurde eine Damenhandtaſche mit 20 Zloty und 
einem Trauring als Inhalt abgegeben. Die rechtmäßige 
Eigentümerin kann dieſelbe im hieſigen Magiſtrat, Zimmer 
Nr. 20, abholen. 

Die Maſſendiebſtähle auf den Feldern der Dör⸗ 
fer in der näheren und weiteren Umgebung häufen ſich 
von Tag zu Tag. Dabei geht die Frechheit der Diebe ſo⸗ 
weit, daß ſie nicht nur des Nachts auf den Feldern er⸗ 
ſcheinen, ſondern es kommen ganze Banden auch am Tage 
und ſtehlen vor den Augen der Feldarbeiter, was ihnen in 
die Hände kommt. Beſonders zu leiden hatten darunter 
in der letzten Zeit die Dörfer Nowa Wies, Debice, Soko⸗ 
lowo, Smolſk, Pikutkowo und Guzlin. Vom Gute Smolff 
wurden auf dieſe Weiſe für 1000 Zloty Getreide und für 
300 Ztoty Kartoffeln geſtohlen. 

+ Liſſa (Leſzuo), 15. September. Am kommenden Mitt⸗ 
woch, 20. September, findet hier ein Jahrmarkt für 
Pferke, Rindvieh und Schweine ſtatt 

In der vorgeſtrigen Nacht drangen Diebe in die 
Räume der Staatl. Landwirtſchaftlichen Schule in Bojanowo 
ein und durchſuchten die Schränke und Schubfächer des Di⸗ 
rektionszimmers. Sie öffneten vermittels Nachſchlüſſeln 
eine Geldkaſſette und entnahmen ihr 300 Zloty Bargeld. Ob⸗ 
wohl die Diebe an ihrer weiteren Arbeit geſtört und eine 
Verfolgung ſofort eingeleitet wurde, konnten ſie unter Zu⸗ 
rücklaſſung der Nachſchlüſſel und einer Mütze unerkannt ent⸗ 
kommen. 

1 Nakel, 15. September. Sein 30 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feierte am 13. September der Arbeiter Johann 


Lüdtke aus Nakel. Er iſt in dieſen 30 Jahren ein treuer 


und gewiſſenhafter Arbeiter der Landwirtſchaftlichen Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft in Nakel geweſen. Als beſon⸗ 
dere Auszeichnung ſeiner langjährigen Verdienſte erhielt 
der Jubilar eine Medaille. : 

Ein dreifter Dieb drang bei hellem Tage in die Woh⸗ 


nung des Kaufmanns Tabatowſki in Nakel ein und 


ſtahl aus einem Schrank 300 Zloty in bar. 
unbemerkt entkommen. 

1 Wirſitz, 15. September. Die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes wurde hier in der Lobſonka geborgen. 
Die Polizei hat ſich der Angelegenheit angenommen. 

G Poſen, 15. September. Spurlos verſchwunden 
iſt ſeit einigen Tagen aus der elterlichen Wohnung in der 
Halbdorfſtraße 5 der 19 jährige Wladyflam Kozimara. 

In der Gaſtwirtſchaft von Leo Nowak in der Halb⸗ 
dorfſtraße fand ſich geſtern abend ein Gaſt ein, der ſich nicht 
nur ſelbſt die Speiſen und Getränke gut ſchmecken, ſondern 
auch andere Gäſte an ſeinem Lukullusmahl teilnehmen ließ. 
Als die Zeche auf rund 37 Zloty angeſtiegen war, zeigte ſich, 
daß der angenehme Gaſt wegen Mangels jeglicher Barmittel 
überhaupt nicht in der Lage war, die Zeche zu begleichen. 
Ein Schutzmann führte den Zechpreller, einen in der Po⸗ 
lankeſtraße 6 wohnhaften Aloiſius Grandowiez, ins Polizei- 
gewahrſam ab. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte geſtern in der 
fr. Glogauerſtraße zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und 
einem Radfahrer Leo Stefaniak, Gerberdamm 1. Das Fahr⸗ 
rad ging vollſtändig in die Brüche. 

Aus der Johann Sawiekiſchen Wohnung Fiſcherei 
Nr. 18a wurden Kleidungsſtücke und Radiobeſtandteile im 
Werte von 600 Zloty geſtohlen. 

J Schildberg, 15. September. Am letzten Donnerstag 
fand im Saale der Zentralgenoſſenſchaft Schiloͤberg eine 
Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt. 
Nach kurzen Worten der Begrüßung durch den Vorſitzenden 
Gutsbeſitzer Hermann Klauke wurde das Wort dem zu 
dieſem Tage geladenen Redner, dipl. agr. Chudzinſki, zu 
einem Vortrag über das Thema „Die Landwirtichaft in den 
Sommer: und Herbſtmonaten“ erteilt. Den belehrenden 
Ausführungen folgten die Anweſenden gern und machten 
ſie zum Gegenſtand einer längeren und lebhaften Aus⸗ 
ſprache. Bezirksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo erledigte 
alsdann noch einige geſchäftliche Tagesfragen, an die ſich 
ebenfalls eine Ausſprache ſchloß. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. September 1933. 


Krakau — 2,47. Zawichoſt 1,20, Warſchau + 1,32, Plock ＋ 1.02. 
Thorn + 1,32, Fordon + 1,39. -Culm + 1.38 Graudeng + 1,70, 
Nurzebrat + 1,90. Viedel + 1,36, Dirſchau + 1.40. Einlage + 2,60, 
Schiewenhor't + 2,78. 

a A rr 


Chef⸗Redakteur: dr Jute Starke (beurlaubt); verantwort- 
0 t 


Er iſt damit 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seite 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 213 
und „Die Scholle“ Nr. 19. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr, 37. 


RENAISSANCE Saison-Eröffnung 


am Sonnabend, dem 16. September 1933 


Konditorei :: Cafe — Bar Rozmaitosci 


Sniadalnia — Probiernia Erstklassige polnisch - ungarische MUSIK-KAPELLE spielt täglich 
Achtung! unter Leitung des bekannten Kapellmeisters Josef Tökes 
Bydgoszcz, ec Teatrainy Nr. 6. come 9° , cats von 9 Uhr abends ab erstklassige Künstler-Vorführungen 5 


Verreise für zwei Wochen 5 


Dr. Edward Soboczynski 


Spezlalarzt für Hals-, Nasen- u, Ohrenkranke 
Bydgoszcz, ul. Gdanska 27. 


PrivatklinikDr. Kröl 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch -gynäkologische und Geburts- 
hilftiche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (D- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 6266 


Unſer Heinz hat ein Brüderchen 
bekommen. 

Paul Steinke 
und Frau Klara geb. Wegner. 


Bydgoſtcz, Grunwaldzka 6. 0681 


Dem ätzten Publikum u. allen Freunden 
zur Kenntnis, daß ich das altbekannte 


Theater - Restaurant 
(früher Ernst Boehm) 


Danzig, Heilige Geistgasse 6 
übernommen habe. 


Meine langjährige Erfahrung als Fachmann 
bietet meinen Gästen Gewähr für eine vor- 
zügliche Küche und bestgepflegte Getränke 
unter sorgfältigster Bedienung, 


Um gütigen Zuspruch bittet 6676 
Wilhelm Köster. 


Jentihe Bühne Dani T 


Gegründet 1920 früher Elyſium⸗Theater 
Spielzeit 1933/34. 14. Spieljahr. 


Sämtliche ia 
NOTERT|I 
sowelt nicht am Lager, \ 

besorgt auf schneltstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 
—— — ͥ — 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach Gottes Ratſchluß verſchied heute früh ſanft und 
unerwartet mein lieber Mann, unſer lieber Vater, Bruder, 
Großvater und Onkel, der 


Schloſſermeiſter und Fabrikteilhaber 8 


Chriitian Prochnau 


im 68. Lebensjahre. 


Nach langjähriger, früherer Tätigkeit 
bei der Firma M. Zweiniger in der 
Pelz⸗Branche und langjähriger Gelbit- 
3 5 en 17. ich meine eigene 
erkſtelle für = 7 
Anfertigung von Pelz⸗Mänteln. 
1 Füchſe, Jacken nach Maß. 
ie nortom- Pelz⸗Reparaturen eue 
ſten Modellen werden ſauber ausgeführt. 
Karl Schönke, Bodaoiscz, Gen. Bema 7, pt. 


Kein Geſchäft, privat, daher billiger. 3258 


Die Spielzeit 1999/34 wird am Mittwoch. dem 11. Oktober 1933 mit 
. — „Oedipus“ 
ach Sophokles. 
aßbilder|| cu zen Serbe er Pere 


6Stüc ie Zweiter Teil! Oedipus auf Kolonos 


zunehmen Re 
neu überſetzt, bearbeitet und für einen Abend eingerichtet von 
FOTO- ATELIER w Heinz Lipmann i 


, Tel. R 2 
aur Gdanska 27 % Seise Wut: Witpetm von Winterferd 
wird billig erteilt , x Zur Eröffnung der Gpielseit: 
Mufil Unterricht Somoritn z. n. 5 Dunes aus: „Die Meitterfinger von Rücnberg“, 


Freitag. den 13. Oktober 1933: „Der Eheſtreit“, 
Sich betrügen lassen — ist leicht! A N B/NEbag Wan Dacikine WON, 
“ dürfen. nur bei einer 
PEL 2 — vertrauens würdigen Firma 
gekauft werden 


Für den Spielplan ſind weiterhin folgende Werke in Ausſicht 
U 
SOLCHE Firma Ist" die bestens bekannte und 


genommen: 
I. Klaſſiſche Werke: 
„Die 9 des Dies su Genua“, ein republikaniſches 
seit dem Jahre 1920 bestehende erstklassige Firma 
ss SKLAD FUTER 


Traueripiel von ch von Schiller. 
F. JAWORSKI Ii K. NITECKI 


„Agnes B 
ul. Dworcowa 35 Byd gos zoz Telefon 13-41 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Auguſte Prochnau geh. Plall. 
Nowawies⸗Wielka, den 16. September 1933. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 19. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 3 6877 


#508 


Ta ET 


Anton von Bloch 


Rechtsanwalt 


hat mit dem 15. d. Mts. ſeine Anwaltspraxis 
von der ulica Moſtowa nach der 


ul. Marſzalka Jocha 8 


: 
4 (gegenüber dem Stadttheater) 


er nauer“ el von Friedr. Hebbel. 
„Der Erbföriter”, Trauerſpiel von Ludw 
II. Muſikaliſche Werke: 

. Der Trompeter von Särtingen“, Oper in 3 Akten nebſt einem 
1 Vorſpiel von Viktor E. 

„Das Dorf ohne Glode*, Singipiel in 2 Akten von Otto Künnecke. 
„Das Gretel aus dem rs. Volksſtück mit Muſik in 3 Akten 

von Chr. Edelmann, Mufik von Heinz Strehlan (Neuheit). 


verlegt. Telefon Nr. 22. m ER 
werden u. 1 „ Operette i 
Deutſch. Polniſch bill. poln. Unterricht. Off. Stühle bill. a 1 Alt von (endet, muhlotliger Eiga ter- Abend 3 


LA Chwytowo 11. W. 12. Ju. R. 3243 i. d. Gſt. d. Bl. 2300 Grunwa a 78. II. „D rchen vom kleinen Teufelein“, ein Weih⸗ 


as Mã 
Tee enen eee eee eee eee eee eee enen, nachtsſpiel — 6 und 8 Bildern von 2. 


Engerer (N 
iermit gebe ich meiner geehrten Kundſchaft und allen Intereſſenten von Bydgoſzez Ei 
9 und Umgegend zur gefl. Kenntnis, De he 16. 5 d. Is. ab 2 — III. Modernes Drama und Schaufpiel: 


Schuhwaren⸗Geſchäft nebit Reparatur Werifalt 


von der ul. Gdanſka 67 
nach der ul. Gdanita 63 (neben Apteta pod Uniotem) verlege. 


Mein Geſchäftſſſt mit jeder Art und allen Größen von Schuhwaren in nur erſtklaſſiger 
Aus fu . verſehen. Schuhwaren nach Maß werden in der Werkſtatt angefertigt und 
e Re 


Tee, 


Erteile Franzöſiſch,.] Warſchauerin erteilt 


AL 
m. ic goldene Harfe: Frame von Gerhart Hauptmann (Neuheit) 
; 2 o arfe“, Drama v eit). 
1:3 alone“ ein Spiel in 2 Teilen von Berthold H. Withalin (Neuheit). 


* 


nassen enen 


ki. 
Minz ſwiel de 3 = 1 fügen und 
ſämtli paraturen ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. Ich danke der geehrten 1 Bent en . — De re BEER 
Kundſchaft no ne die Beer Unterkützung wt ir Bitte, 36 das Sta auch „Robinion oll ni N ein Stück I 3 Akten rich 


iterhi . E 
3 5 1 Hocachtungevol Franciszek Paszek. v. Moderne Komödie und moderner Schwank: 
nnen: nm οοοοο nene eee eee eee „Wenn der Hahn träbt”, Komödie in 3 Akten von Auguft 


Hebamme 0 Hinrichs (Neuheit) 
Fritz Steinborn 


ABENDGYMNASIUM 


dener und Inhaber: 
Fritz Ecker, Stadtgraben ; 
DANZIG, Teteton 27919 anet, Dworcowa 66 Bydgoszcz, Gdanska 3 


‚ra. um, Solantpe" ‚nie Wurſtſuppe), Barerntomödie von 
ugu s sus 2 

Tee „Da mme was nicht!“, Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
eſichert 3140 (Neuheit 


Aenderungen find vorbehalten. 
Für die Spielzeit 1933/4 find folgende 
einmalige Sonderveranſtaltungen 


norgefeben: 
1. Deut e Tänze, ein Gang durch die Jahrhunderte (in Maske 
oſtum). 
2. Deut e VBoltslieder (Chor- und Solodarbietungen). 


Äß Nachweislieh gute Erfolge 


eee eee eee 


Bornehmer N Ir. 
Privat -Anterricht N. =) Erstes Maß-Geschäft 


Louiſe Toepper | ! 8 für elegante 


Diät⸗FJachſchule 


Danzig (ftaatl, genehmigt): Stenegraghie Malie 


nenlöe, Bucführun. 7 erren- Garderoben Wega Barz i i 8 
Kursbeginn am 11. Oltober erte im Haufe N jeglicher fl. er, An Se gebe en Karg eren Tr en: 
Ausbildung zur Dansig DER, Große Auswahl in und Schülerinnen in je einer Nabmittagsaufführung zu ganz be⸗ 
dipl Yiätlüchenleiterin e Bommeriäheftr. 166. Kae ſonders ermäßigten Preiſen geipielt werden. 
7 Wo? 5 A Stoffen en Um den Beſuch der Aufführungen zahlreicher zu geſtalten 


Rätaſſiſtentin 


mit Abſchlußeramen. 


und den Wünſchen des Theaterpublikums nachzukommen, 
ſind die Eintrittspreiſe für die Spielzeit 1933/1934 


ganz bedeutend ermäßigt worden! 
Schauſpiel: Oper u. Operette: 
4 8 t 2,20, 8 2 21 3. 0 ü 1 4.15 
Paget: 2 7 küber ee 48 
LE er 
. „% u 21 0.00. „ 24 1,45 
einſchl. geſetzl. Zuſchl. für Arbeitsiofe u. Rotes Kreuz. 
Für Vereinsmitglieder 
koſtet demnach die Blockkarte (6 Karten, die 6. als Freiplatz): 


t der billigſte 
webe «a ig 


zma 6267 
e und oldarbeiter. 
oſpekt und Auskunft durch die Schulleitung omorſta 35 


Lottie Klitſchte⸗Wolff e auch 


at. 
t. 
dipl. Diätküchenleiterin. — 


zu den billigsten 
Tagespreisen. 


Se Gegr. 1903. Tel. 1101. 


( I i eee, 


Beste Verarbeitung. 


Sprechzeit von 11—1, 4—6. - 8 . 
Dana 2. Poggenpfuhl 60, Tel. 26260. 4194 Wäſche⸗Nählurſe N 5 Tadelloner Dur 
— an eigen. Wäſche ert. N garantiert. 
Kyffhäuser -Technikum Wäſche⸗Atel. Hasse, 
Bad Frankenhausen, Kyffh. Maris. Focha 26. 6361 TRETEN | 


Für Ingenieure und Werkmeister. - Maschi- 


Beobachtungen - Ermittlungen 


nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- ® 0 ; n 
bau, Luftfah 1 Ri I J tt | erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) Blogkarte A. 1 Blockkarte B. 
n a ern BEN 27 N \ ue kl., le ( I 1 75 © ARM A 0 N (gelb) für Schauſpiel: (grün) Oper u. Operetten: 
onntag, den 17. Sept. über Vorleben, Ruf, rung, Umgang, :zt11,— il: über 21 20,25 
— — 14. Sonntag n. Trinitatis. N Einkünfte usw. zuverlässig bei mäßigen a 5 a eg 5 1 — 3 Trader 2 1275 


Gebühren durch das langjährig bekannte 2 21 11.— 


ngenieur- Flugzeuebau | Flieger “ Bepeutet anschließende gebt . 1 0 ‚75, 1 8— 2 „zZ 850, 5 
Ins schule lg. Lehrwerkstätten Tr. Ermitkiunge-InstitutPreiß, Berlin W. einschl. geſetzl. Zuschl. für Arbeitslose u. Rotes Kreuz. 


mit 
Cen urche Monogrammaufdruek . Teventzienetreese 5. , ö üro gels 
Maschinenbau/Elektro-Wejimap>eutsch- Nene 90 Blodtarten können ab 1. Okt. 1983 im Bühnenbüro gelöſt werden. 
nF Luther⸗Kirche. . Wir bieten Ihnen eine 
Erm äßigung inbergotiesf., nad. A. Dittmann I. zo.p t 
„ na En 
nur dureh korrekte Buchführung mit Bilanz.|5 . hie Teer Bel 
elle. Vorm. 10 Uhr] Marsz. Focha 6 Tel. 61 


k Die September⸗Tagung d. ist stets ein 
technik / Automobilbau land Frauenhilfe fällt aus. |willkommenes Geschenk. 
N Prospekt anfordern firaße 44. Born. 10 9 0 15 Na” Achtung ! a 
. — — 1 2 0 N - * 2 
St eu er- Leſegottesdienſt, 11½½ Uhr große us Wa 3 1 il 2 K ) 1 n 0 —..— 28 vorjährige ſowie für neu 
em HM. |Papler u. Schreibwaren 1 4 a ; h 
* 8 geſtunde. Büroartikel N nenten bleiben die früher belegten Plätze bis 1. Ottober 1933 reſer · 
E. Curell, Bücher-Revisor, 3160 E l l mit 10 rail viert. Einſchreibegebühr 10 21 für die Platzkarte. 
Bydgoszez, Zduny H, Wobnung 3. . Die Bühnenleitung: (—) Dr. Hans Titze. 


€ 
Predigtgottesdienſt, anſchl. 
— TEL 


„„ nen vu“ 


E En Er EEE Zr RE ET EZ 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
16. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
„Vom Arbeitsfonds finanziert.“ 


Eine Kennzeichnung der Tatſache, daß öffentliche 
ſtädtiſche Arbeiten dank den vom Arbeitsfonds (Funduſz 
Pracy) überwieſenen Mitteln erfolgen, geſchieht jetzt durch 


Aufſtellung von Tafeln mit der Aufſchrift „Praca financowa 


przez Funduſz Pracy“ (vom Arbeitsfonds finanzierte 
Arbeit). Eine ſolche Tafel kann man z. B. bei den 
Pflaſterungsarbeiten in der Pitſudſkiſtraße ſehen. Daraus 
geht ſomit hervor, daß die Stadtverwaltung von dem 
Arbeitsfonds Geldmittel erhalten hat und mit ihnen 
ſtäbtiſche Arbeiten verrichten läßt. Bei dieſer Betrachtung 
kommt einem ohne weiteres der Gedanke an die Haupt⸗ 
arbeit, die aus Arbeitsfonds⸗Geldzuweiſungen erfolgen 
ſollte: die Markthalle. Das Projekt wurde ſeinerzeit 
mit phänomenaler Sicherheit angekündigt. Selbſt Unter⸗ 
nehmer wurden ſchon zur Einreichung ihrer Bewerbungen 
aufgefordert. Der Bau ſollte noch vor Anbruch des Winters 
in ſeinen Hauptteilen beendet ſein. Und jetzt? Nichts zu 
hören! Keine Hand rührt ſich. Nach wie vor liegt der 
große Platz leer da. Übrigens gerade nicht zum Miß⸗ 
behagen der Geſchäftswelt in den Gegenden der jetzigen 
Marktplätze, die ja bekanntlich ſich für die Errichtung einer 
Markthalle auf dem Platze an der Pitſudſkiſtraße nicht im 
geringſten erwärmen kann, weil die Verwirklichung des 
Planes eine Schwächung des Geſchäftsverkehrs für die 
Kaufleute uſw. im Stadtzentrum nach ſich ziehen würde. 
Da Handel und Wandel hier bei uns ſchon an ſich nichts 
weniger als rege find, fo kann man den Standpunkt der in 
Frage kommenden Kaufleute durchaus begreifen und ihn 
vollauf billigen. 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 16. d. M., bis einſchließlich Freitag, 22. d. M., 
hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke (ao. 
tefa pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). 

Weibliche Straßenfeger kann man ſeit einigen 
Tagen in unſerer Stadt beobachten. Es ſind dies arbeits⸗ 
loſe Angehörige des weiblichen Geſchlechts, denen man ebenſo 
wie ihren männlichen Leidensgenoſſen die Reinigung der 
Straßen und Plätze als Arbeit, die für die erhaltene unter. 
ſtützung zu leiſten iſt, zugewieſen hat. 

* Zwei gewiegte Spitzbuben konnte die Polizei A. 
feſt machen, und zwar Wladyſlaw Stefaniak und Staniſlaw 
Matula. Sie waren der Sicherheitsbehörde ſchon lange be⸗ 
kannt. Bei dem Landwirt Brontſlaw Joachimowiez in 
Gr. Lonk (P. Lakie), Kreis Schwetz, haben die beiden Ver⸗ 
hafteten Garderobe (Pelze) und Wäſche im Werte von etwa 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 17. September 1933. 


* Zu einem ungewöhnlichen Brande wurde am Don⸗ 
nerstag die Feuerwehr gerufen. Bei Ewald Gruender, 
Trinkeſtraße (Trynkowa) 14, war infolge Kurzſchluſſes ein 
Laſtauto in Flammen geraten. Es verbrannte in⸗ 
folgedeſſen der Motor dieſes Kraftwagens. Die Feuerwehr 
lokaliſierte den Brand und beſeitigte jede weitere Gefahr.“ 


x Konfiszierte Diebesbeute. In der Czarnecki⸗Kaſerne 
beſchlagnahmte am Donnerstag die Kriminalpolizei ein 
Quantum Diebesbeute, beſtehend aus 20 Stück verſchiedener 
Seife und einem gewiſſen Quantum Zigarettenpapier. Die 
Täter wanderten in Arreſt. * 

x Eine erhebliche Anzahl von geſtohlenen Sachen, die, 
wie ſ. Zt. mitgeteilt, bei der Ausnahme des Plitſchen 
Hehlerneſtes in Neudorf (Nowawies) polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt wurden, befinden ſich noch auf der Kriminalpolizei, 
Kirchenſtraße (Koscielna) 15, Zimmer 3 (parterre). Es 
handelt ſich im weſentlichen um Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Uhren. Beſtohlene werden erſucht, die Gegen⸗ 
ſtände während der Dienſtſtunden daſelbſt in Augenschein 
und zutreffendenfalls in Empfang zu nehmen. 

Laut letztem Polizeibericht wurden zwei land⸗ 
ſtreichende Frauensperſonen, zwei betrunkene Männer und 
zwei Diebe feſtgenommen. Sonſt enthielt der Rapport noch 
die Mitteilung von zwei Diebſtählen, u. a. von einem halben 
Dutzend Kaninchen aus dem Stall von Marja Weser, 
Unterbergſtraße (Podgörna) BEN 


Dereine, 8 
und beſondere Nachrichten. 


Eine Fahrt ins Blaue ſoll das am Sonnabend, dem 7. Oktober, 
um 20 Uhr, im Gemeindehauſe ſtattfindende Oktoberfeſt 
der Deutſchen Bühne Graudenz werden. Zu dieſer 
fröhlichen Wochenend⸗Fahrt werden alle deutſchen Vereine, 
Wandervögel und alle deutſchen Volksgenoſſen eingeladen, denn 
das deutſche Bühnenfeſt ſoll wieder alle deutſchen Volksgenoſſen 
ohne Rückſicht auf Beruf, Stand und Alter in lebensfroher 
Gemeinſchaft zuſammenbringen. Auch bei dieſem Oktoberfeſt 
werden wieder beſondere Überraſchungen und Kunſtdarbietungen 
geboten. Der Einzug der Vereine und Geſellſchaftsgruppen 
wird humoriſtiſch ausgeſtaltet werden, dann wird die rühmlichſt 
bekannte Tanz⸗ und Gymnaſtik⸗Schule Edith Jahn 
aus Zoppot Tänze, humoriſtiſche Szenen und Gymnaſtik⸗ 
Darbietungen vorführen. Die Pauſen werden von Liedern der 
Wandervögel und der überall mit großem Beifall aufgenommenen 
Konzertſängerin Erica Biging⸗Mann aus 
Poſen ausgefüllt. Trotz dieſer außergewöhnlichen Kunſt⸗ 
Darbietungen ſind die N 8 heruntergeſetzt 
worden; es werden verbilligt Wochenend⸗Fahr⸗ 
karten ausgegeben werden. Dieſe Fahrkarten zur „Fahrt ins 
Blaue“ werden nur gegen Einladung ausgegeben. Geſuche 
darum an den Vorſitzenden Arnold Kriedte⸗ rn 
Mickiewicza 10. 


PP 


Thorn (Torun). 
Die Eröffnung des Straßenbahnbetriebes 
von der Stadt über die neue Wegebrücke der Weichſel zum 


ſtadt Mocker, 


Thorner Hauptbahnhof (Dworzee Torun⸗Przedmiescie) iſt, 


1000 Ztoty mittels Einbruchs geſtohlen. * 


Thorn. 


Möbel 


6361 Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur bei der Firma 


GebrüderTews 


Torun, ul. Mostowa 30. 


6241 


Neu eröffnet! 


„Warszawski Stad Futer“ 


empfiehlt in großer Auswahl 


Damen⸗Pelze 


ſowie Felle jeglicher Art zum Beſatz. 
Torun, razienna 28. 


Für die liebevolle Anteilnahme, 
die uns bei dem Heimgange unſerer 
teuren Entſchlafenen zuteil ge⸗ 
worden iſt, ſprechen wir hiermit 
unſeren 


„Heſgefühlten dant 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Louis Laudetzke 


Dr. Guſtav Sülflow 
nebſt Frau. 


Torun, im September 1933. 


Vom 1. Oktbr. wird 2 
aureotbn Silber Gehrjtänlein . 
teilten. 8 Eat 12 ns RUE ruf. 


Sich betrügen laſſen — iſt leicht 


„Deutſches Heim“. 6802 


Graudenz. 


Saranter gage 
IR Inletts Beben Sie Obacht bei Deſtellung 


it die beſtens bekannte und jeit dem 
Solche Fabre 1976 deſtebende ſollde Lee 


Men 24 W. Grunert, Torun Font 24. 
Hebamme Treibriemen 


erteilt Rat, nimmt Be- 
Hell, 4 —— Distret, Leder, Kamelhaar und Balata raufen Sie 
ugeſichert. Friedrich, am billigften und in beſter Qualität in der 


e gederhandiung 8 & Kittler Nut. 


ka 21. 85²⁴³ 


Ihrer Winter⸗Garderobe. 


Den ſoliden, eleganten Sitz erhalten Sie bei 6666 


Gerhard Krajewfki 


Erſtklaſſiges Schneider » Atelier für Damen und Herren 
. ul. Marſzalka Focha 22. 
Konditorei und Café 


Pr 
Samt⸗, Fil 2 Billi; Pian o,! ur ſait., Afoderne = 5391 
eurer Gmulmühen (Klaren Aug. Kulinna 
Kräl. nsulGbeimiäite 2600 EB. [gabe ER ass | p \ II TEENS nr ue e = 
Feppiebe lan Kuffeegebüc | fl. Torten 
Stück 20 Groſchen von 6 A an 


88 Garantiert mit Naturbutter 


Emil Romey 


und Eier gebaden. 


® 
Todes- Anzeigen 
die größte Auswahl 


auf Bogen und Karten in den ver- zu billigsten Preisen 


sriesdeden 
schiedensten Ausführungen liefert Otto Kahrau 


evtl. aus alten Heeres- 


sofort am Tage der Bestellung Paplerhandlung beitänbre 5 
ılica Sienkiewieza 16. ||| Torunska Nr. 16 Hotel „ * ch . w 2 


Tele. Nr. 438. 


Justus Wallis 


— Herrſchaftl. Bettgeſtelle 

eee ee 34 Pan ne 5 Rn 3 abe e 
5 ente 1.3en» neu, braun Ei 5 

m i e S 11 90 5 Fleiſcherei dan Waere Stühle, 


Nr. 6664 a. d. zu verm. Off. u. C. 5522 1 Vogelbauer verläufl. 


Sascha . K. Keckte. a. d. Otſch. Rundſch. erb. Podgörna 23, M. 4. 6685 


Nr. 213. 


wie wir erfahren, von der gänzlichen Fertigſtellung des 
Oberbaues der Brücke völlig unabhängig, da die Schienen 
dank der ſtarken, in die Eiſenkonſtruktion der Brücke mit 
einmontierten Verankerung auch ſchon vor der Verlegung 
des Brückenbelages eine genügende Feſtigkeit gewährleiſten. 
Die Bewohner Thorns werden daher, vorausgeſetzt, daß die 
Arbeiten, ſei es aus techniſchen Gründen oder dgl., keine 
Unterbrechung erfahren, bereits im Laufe des nächſten 
Monats die Fahrt zum Hauptbahnhof zum erſtenmal mit 
der Straßenbahn antreten können. 

Die diesſeitige Endſtation der neuen Straßenbahnlinie 
wird ſich auf dem Bankplatz (Place Bankowy), direkt neben 
der von dem Stadtbahnhof (Dworzee Torun⸗Miaſto) nach 
dem Ziegeleipark (Park Cegielny) führenden Hauptlinie, be⸗ 
finden. Es iſt hier der Bau eines Stationshäuschens ge⸗ 
plant, vor dem ſich der geſamte Umſteigeverkehr von der 
Hauptlinie nach der über die Weichſelbrücke führenden Linie 
und umgekehrt abſpielen wird und in dem die Paſſagiere 
vor den Unbilden der Witterung geſchützt ſein werden. Die 
zunächſt eingleiſige Strecke, deren proviſoriſche Verbindung 
mit der Hauptlinie dieſer Tage fertiggeſtellt wurde, ver⸗ 
zweigt ſich kurz vor der Brücke, und münden die beiden über 
die Brücke führenden Gleiſe dann wieder in eine eingleiſige 
Strecke, die von dem linksſeitigen Brückenkopf, entlang der 
Garniſon⸗Schwimmanſtalt direkt bis zur Perſonenunter⸗ 
führung beim Hauptbahnhof geführt werden ſoll. An dieſer 
Endſtation ſoll das kleine Gebäude des Zollamts umgebaut 
und als Warteraum und Billettkaſſe eingerichtet werden. 

Auf der neuen Linie werden, wie vorläufig in Ausſicht 
genommen wurde, zwei Straßenbahnwagen in Abſtänden 
von 6 Minuten verkehren. Der Fahrpreis wird 25 Groſchen 
betragen, für Umſteigekarten dagegen 30 Groſchen. * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Abnahme um 12 Zenti⸗ 
meter und betrug Freitag früh bei Thorn 1,50 Meter über 
Normal. — Die Paſſagierdampfer „Baltyk“ und „Eleonora“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. Danzig, „Jagiello“, „Konarſki“, ⸗Miektewies 
und „Franefa“ in umgekehrter Richtung. 

t Hengſtſchan. Am Montag, 18. September, morgens 
8 Uhr, findet auf der ehemaligen Culmer Eſplanade (gegen⸗ 
über der Staroſtei) eine Beſichtigung dreijähriger und älte⸗ 
rer Hengſte ſtatt. Alle Hengſtbeſitzer ſind verpflichtet, Dee 
Tiere zu dem genannten Termin vorzuführen. 

= Die Ausführungsvorſchriften zum Statut über Be 
ſelbſtändige Kommunalſtener von Hunden zugunſten der 
Stadt Thorn ſind in den „Anzeigen der Stadtverwaltung 
Thorn“, Nr. 27 vom 9. September 1933, veröffentlicht. Sie 
ſind mit demſelben Tage in Kraft getreten. *. 

* Beim Bau des Haupt⸗Abwäſſerkanals für die Vor⸗ 
worüber wir vor kurzem berichteten, wird 
leider nicht die nötige Sorgfalt bei der Ablage der großen 
Steinmaſſen, die von der teilweiſe freigelegten alten 


Prompt und gut 


wirken Togal- Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten. Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal überal. die besten 
Heilerfolge erzielt. Über 6000 Ärzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die 7 Wickung der * 
Tabletten. Ein uch überzeugt! In 

len Apotheken erhältlich, achten Sie 2 


auf die unbeschädigte Originalpackung! 
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Kaufe ade weiße 
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Lünette ſtammen, angewendet. Man hat die Steine kurzer⸗ 
hand auf den Bürgerſteig gelegt, den ſie in ſeiner ganzen 
Breite verſperren. Dadurch ſind die Fußgänger gezwun⸗ 
gen, zwiſchen den Schienen der elektriſchen Straßenbahn zu 
gehen, wo ſie wegen der Enge der Paſſage entgegenkom⸗ 
menden Fahrzeugen nicht einmal ausweichen können. Für 
alte Leute und Kinder iſt dies natürlich mit Gefahren ver⸗ 
bunden. Eine verantwortungsbewußte Bauleitung ſollte 
dieſem Übelſtande ſchleunigſt abhelfen, ehe es zu . 


iſt. 

E Das neue Statut über die ſtädtiſche Steuer von 
öffentlichen Veranſtaltungen, Vergnügungen und Schau⸗ 
ſtellungen iſt in Nr. 27 der „Anzeigen der Stadtverwaltung 
Thorn“ veröffentlicht. Erwähnenswert iſt, daß nicht nur 
der Veranſtalter eines Vergnügens uſw., ſondern auch 
der Wirt, in deſſen Lokal die Veranſtaltung ſtattfindet, 
zur Anmeldung der Veranſtaltung verpflichtet ſind. Die 
Steuerſätze (zu denen noch die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Zuſchläge für Arbeitsloſenunterſtützung und Rotes Kreuz 
hinzukommen) betragen: 1 Prozent von jeder Stufe bei 
Totaliſatoren; 10 Prozent vom Eintrittsgeld für jede 
Theatervorſtellung und für jedes Auftreten von Künſtlern, 
für Konzerte, die nicht mit anderen Attraktionen verbun⸗ 
den ſind, für Muſeen und Ausſtellungen, Vorträge und 
Schauen, für Eisbahnen und für öffentliche Vergnügungen 
und Schauſtellungen, die keinen Erwerbszweck verfolgen, 
von rechtmäßig exiſtierenden Vereinen oder Klubs veran⸗ 
ſtaltet werden und für reiterliche Veranſtaltungen; 30 Pr o⸗ 
zent vom Eintrittsgeld für Schwänke und Operetten, für 
Tanz⸗, Garten⸗ und andere Vergnügungen, Unterhaltungen 
und Schauſtellungen, die nicht mit Kabarett⸗Attraktionen 
verbunden ſind, für Zirkuſſe ſowie für Pferderennen; 100 
Prozent vom Eintrittsgeld für Varietés und Kabaretts 
ſowie für berufsmäßige ſportliche Unternehmungen. Falls 
ſich Tanzvergnügen und ähnliche Veranſtaltungen über 
Mitternacht ausdehnen, beträgt die Pauſchalſteuer die dop⸗ 
pelte Quote der genannten Sätze. Filme werden, ſofern es 
ſich um polniſche Erzeugniſſe handelt, je nach ihrer Wert⸗ 
bemeſſung mit 5, 3 und 2 Prozent verſteuert, andere (aljo 
ausländiſche) mit 25, 20 und 10 Prozent des Billetpreiſes. 

Das Steuerſtatut iſt vom Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsamt unterm 19. Juni 1933 beſtätigt worden 
(Nr. SFF 7/181). * 

v Irreführung des Publikums. Der am Gummibahn⸗ 
hof am Theaterplatz (Plac Teatralny) angebrachten Orien⸗ 
tierungstafel mit den Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten der 
Omnibuſſe iſt zu entnehmen, daß auf der Strecke Thorn — 
Scharnau (Czarnowo) täglich zwei Omnibuſſe von und nach 
Thorn verkehren. Da aber, wie man uns mitteilt, die genannte 
Strecke nur zweimal in der Woche, und zwar an den Markt⸗ 
tagen Dienstag und Freitag, befahren wird, ſollte im In⸗ 
tereſſe des Publikums umgehend dafür geſorgt werden, daß 
der zum Aushang gebrachte Fahrplan eine entſprechende Be⸗ 
richtigung erfährt. * 

v. Antennenmaſt ſtürzt auf die Straße. Auf dem Dache 
eines dreiſtöckigen Hauſes in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. 
Jadwigi) ſollte Donnerstag nachmittag ein Antennenmaſt 
angebracht werden. Der mit dieſer Arbeit beauftragten 
Perſon entglitt plötzlich der lange Maſt und ſtürzte auf die 
Straße hinunter. Obwohl die Straße zu dieſer Zeit recht 
belebt war, iſt von den Straßenpaſſanten niemand verletzt 
worden. — Um ähnlichen Vorfällen in der Zukunft vorzu⸗ 
beugen, empfiehlt es ſich, bei Vornahme derartiger Arbeiten 
den Antennenmaſt vorher anzuſeilen. 1 0. 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Eier 1,20—1,40, Butter 1,30—1,60, junge 
Hühnchen pro Paar 1,50— 2,50, Suppenhühner 23,00, Gänſe 
5—7,00, Enten 2—4,00, Tauben 0,50—0,80, Karotten 3 Pfund 
0,25, rote Rüben 2 Pfund 0,15, Kürbis 0,10, Gurken pro 
Stück 0,02 —0,20, Kohlrabi pro Bund 0,25—0,40, Tomaten 
0,10 0,30, Spinat 0,20—0,30, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Kohl⸗ 
forten wie bisher, Apfel 0,10 0,40, Birnen 0,15—0,50, 
Pflaumen 0,20—0,50, blaue Pflaumen 0,40, Weintrauben 
11,50, Brombeeren pro Liter 0,40, Preißelbeeren pro Liter 
0,60 —0,70, Rehfüßchen und Champignons pro Maß 0,10 bis 
0,15, Steinpilze und Reizker pro Mandel 0,60 —0,80, Zitro⸗ 
nen pro Stück 0,10—0,15, Bananen pro Stück 0,40 —0,70, 
die erſten Walnüſſe 1,50. Das Angebot war ſehr groß. 
Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: Zander 2,00, 
Aale 0,50—1,50, Hechte 1—1,20, Schleie 1,00, Barſche 1,00, 
Karauſchen 0,50 —0,80, Breſſen 0,30—0,50, Krebſe pro Mandel 
0,70—1,50, ferner Räucheraal 2,00, geräucherte Bücklinge 
pro Stück 0,25—0,40, Salzheringe pro Stück 0,07 0,15, die 
erſten Sprotten pro Pfund 1—1,60. * 

v. Nächtliche Einbrecher ſtatteten den Kellerräumen des 
Hauſes Brombergerſtraße (Bydgoſky) 84 einen unerbetenen 
Beſuch ab und entwendeten 25 Flaſchen Wein, ſowie 
15 Flaſchen Obſtſaft, die der dort wohnhaften Aniela Jan⸗ 
kowſka gehörten. In der Ausſtellungshalle beim 
Ziegeleipark verſchwanden aus einem Ausſtellungsſtand ein 
Bild und ein Schal. * * 

E Wegen Einbruchsdiebſtahls wurden am Mittwoch drei 
Perſonen verhaftet und zuſammen mit einer Perſon wegen 
Hehlerei in Polizeiarreſt gebracht. Eine Perſon, die ſich 
auf den Eiſenbahngeleiſen herumtrieb, wurde der Burg⸗ 
ſtaroſtei zugeführt und zwei betrunken Aufgegriffene wur⸗ 
den bis zu erfolgter Ausnüchterung auf der Wache zurück⸗ 
behalten. — Neben dem Einbruchsdiebſtahl in den Kiosk 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt gelangten noch zwei gewöhn⸗ 
liche Diebſtähle zur Anzeige, von denen einer ſchnell auf⸗ 

geklärt werden konnte, außerdem eine Zechprellerei und 
dreizehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten. — Beim Fundbureau des Magiſtrats wurde der Aus⸗ 
landspaß Nr. 239761 auf den Namen Jözef Prylewſki als 
gefunden abgegeben. * 
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n Goßlershauſen (Sablonomwo), 14. September. Ein 
Brand brach geſtern gegen 6 Uhr vormittags in dem Bahn⸗ 
hofshotel aus. Wie die Unterſuchung ergab, waren Fuß⸗ 
boden, Möbel, Treppen u. a. m. mit Petroleum getränkt 
und mit Sägeſpänen beſtreut und angezündet worden. Da⸗ 
durch entſtand eine große Rauchentwicklung. Das angelegte 
Feuer konnte im Keime erſtickt werden. Der Beſitzer des 
Hotels wurde vom Unterſuchungsrichter vernommen. 

Geſtern nachmittag nach 4 Uhr brannten 2 Getreide- 
ſchober des Gutes Jabtlonowo nieder. Dreſchkaſten und 
Strohelevator konnten mit großer Mühe gerettet werden. 
Infolge Waſſermangel konnten die anweſenden Feuer- 
wehren nichts ausrichten. Die Entſtehungsurſache ſoll in 
Unvorſichtigkeit zu ſuchen ſein. Während der Löſchungs⸗ 
arbeiten ereignete ſich ein bedauernswerter Unfall. Eine 
Arbeiterin wurde von einem ſchweren Waſſerwagen über⸗ 
fähren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie in das Krankenhaus 
nach Strasburg überführt werden mußte. 


mark noch nie einen 


Auf dem letzten Wochenmarkt war der Verkehr 
recht rege. Butter koſtete 1.201,40, Eier brachten 1,10 bis 
120 die Mandel, Kartoffeln 180-250 pro Zentner. Auf 
dem Schweinemarkt war der Verkehr recht lebhaft. 
Baconſchweine brachten 43—46 Ztoty, ſchwere Schweine 
52—55 Ztoty pro Zentner, Abſatzferkel wurden mit 20-85 
Ztoty für das Paar gehandelt. 4 


h Gorzuo (Görano), 15 September. Infolge der be 
ginnenden Herbſtarbeiten war der geſtrige Jahrmarkt 
weniger beſucht als ſeine Vorgänger, denn viele Landleute 
blieben dem Markte fern. Die Händler, die Schnitt⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaren, Leder, Schuhzeug und andere Artikel feil⸗ 
boten, klagten über mangelhafte Umſätze. — Für gute Milch⸗ 
kühe forderte man 150 bis 200 Ztoty, für ſchlechteres 
Material 80 bis 120 Zloty. Arbeitspferde wurden zu 60 
— Ba Zloty gehandelt. Ziegen gab es zu 10 bis 15 


# Neuenburg (Nowe), 15. September. Ein heftiger Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem mit Heu beladenen Wagen 
und einem Speditionslaſtauto ereignete ſich auf der Neuen⸗ 
burg —Graudenzer Chauſſee. Die Auswirkung war eine jo 
ſchwere, daß der Heuwagen vollſtändig zu Bruch ging. Hier⸗ 
bei wurde der darauf befindliche Begleiter eine ganze Strecke 


weit fortgeſchleudert, ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Un⸗ 


vorſichtigkeit foll das Unglück herbeigeführt haben. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 15. September. Geſtohlen 
wurde Garderobe für 170 Zloty aus dem Bureau der Zie⸗ 
gelei in Reda. 

Das hieſige ſtaatliche Hochbauamt iſt als ſelbſtändiges 
Amt liquidiert und dem Staroſtwo hier als „Referat budow⸗ 
lany“ (Baureferat) zugeteilt. 


h Kreis Soldan (Dzialdowo), 15. Sepember. In den 
letzten Tagen ſtießen Arbeiter beim Vertiefen des Fluß⸗ 
bettes der Dzialdowka zwiſchen Kurki und Zakrzewo auf ein 
Menſchenſkelett. Uniformſtücke und ſonſtige Zeichen 
deuten dahin, daß es ſich um einen ruſſiſchen Soldaten des 
32. Infanterie⸗Regiments handelt. Wahrſcheinlich iſt der 
Ruſſe während des Kampfes beim Durchwaten der Dzial⸗ 
dowka erſchoſſen worden. b ’ 

Dem Lehrer Fagielffi in Grallau wurde ein Fahr⸗ 
rad, das er nur für kurze Zeit ohne Auffiht hatte ſtehen 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. (8446 


gelaſſen, geſtohlen. Sämtliche Nachforſchungen waren ohne 
Erfolg. — In der vorigen Woche faßte die Polizei in Illowo 
(Itowo) zwei Männer ab, die auf dem dortigen Bahnhof 
Kohlen geſtohlen hatten. Ihre Beute, etwa drei Zentner 
Steinkohlen, wurde ihnen abgenommen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 15. September. Auf dem 
hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 15. Auguſt 
bis 15. September regiſtriert: 7 Geburten, 3 Eheſchließun⸗ 
gen und 10 Todesfälle. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man für das 
Pfund Buter 1,40—1,50, für die Mandel Eier 1—1,10, Eß⸗ 
kartoffeln 2,00 pro Zentner, Weintrauben 0,50 (Pfund), 
junge Enten 3—5, Gänſe 6—8. Die Preiſe für Abſatzferkel 
auf dem Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 18—24 pro Paar. 

Vor einigen Tagen wurde dem Arbeitsloſen Hermann 
Schmul ſein Fahrrad aus dem verſchloſſenen Stalle ge⸗ 
ſtohlen, ohne daß es bisher gelang, des Diebes habhaft zu 
werden. 

Bei der Beſitzerfrau Oehlke in Pemperſin hieſigen 
Kreiſes wurde kürzlich — bereits zu wiederholten Malen — 
wiederum ein Einbruch verübt und außer Wäſche und 
anderen Wertgegenſtänden auch mehrere Gänſe aus dem 
verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Bisher konnten die unbe⸗ 
kannten Täter nicht ermittelt werden. 


— . 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Ein Dorf in Flammen. 


Lodz, 15. September. Das Dorf Kluki bei Petritau 
in der Wojewodſchaft Lodz wurde ein Raub der Flammen. 
Der Brand war auf einem Bauerngehöft aus unbekannter 
Urſache entſtanden und griff infolge des ſtarken Windes 
raſend ſchnell auf die anderen Gebäude über. 24 Bauern⸗ 
wirtſchaften und damit faſt das ganze Dorf wurden einge⸗ 
äſchert, obgleich 14 Feuerwehrzüge aus der ganzen Um⸗ 
gebung an der Brandſtelle zuſammengezogen waren. 
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Paris, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
fahrtminiſter Pierre Cot hat am Dienstag 
Propaganda⸗Flug nach Sowjetrußland angetreten. 

Über den Zweck des Moskau⸗Fluges befragt, erklärte 
der Kabinettschef Oberſt Jan neaux, daß dieſer Flug 
keine politiſchen Zwecke verfolge, er habe ledig⸗ 
lich die Aufgabe, nähere Luftverbindungen mit Somjet- 
rußland anzuknüpfen. Die Fluglinien im Oſten hätten bis. 
jetzt Frankreich nur mit Polen und Rumänien verbunden. 
Dies ſei eine unnatürliche Erſcheinung geweſen, da Frank⸗ 
reich diplomatiſche Beziehungen und Geſchäftsintereſſen auch 
mit den Sowjets unterhalte, deren Feſtigung für beide 
Staaten nützlich ſei. Außerdem habe die Somjetrenterung 
in Paris bei der dortigen Botſchaft das Amt eines Militär⸗ 
Flugattachés geſchaffen, Frankreich werde einen entſprechen⸗ 
den Vertreter auch nach Moskau ſchicken. Schließlich habe 
es ſich Frankreich darum gehandelt, ſeine Anſtrengungen 
auf dem Gebiet des Flugweſens zu demonſtrieren. Man 
habe daher drei große Apparate gewählt, die die letzten 
Errungenſchaften der Technik aufweiſen. 


Das Unglück der polniſchen Rußland⸗Flieger 


Warſchau, 15. September. Nach der jetzt eingehenden 
Meldung der ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur ſtellt ſich der 
Vorgang des Unfalls der polniſchen Lang⸗Streckenflieger 
bei Kaſan anders dar, als zuerſt gemeldet wurde. Als Ur⸗ 
ſache des Unfalls wird Nebel und Sturm angenom⸗ 
men. Der Führer, Hauptmann Lewoniewſki, wurde 
aus dem Apparat geſchleudert. Der umgeſchnallte Fallſchirm 
öffnete ſich anſcheinend zu ſpät, ſo daß er nur den toten 
Flieger unter ſich begrub. Der Begleiter, Oberſt Filipo⸗ 
wicz, der Direktor der Luftfahrtabteilung im polniſchen 
Verkehrsminiſterium, dagegen ſtürzte mti dem Apparat ab, 
blieb unter den Trümmern liegen, wurde aber nicht lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 


Franzöſiſcher Schifferſtreik lebt wieder auf 


Einer Meldung aus Paris zufolge iſt der 
Schifferſtreik, der erſt vor wenigen Wochen den größ⸗ 
ten Teil der franzöſiſchen Kanal⸗ und Fluß⸗Schiffahrt zum 
Stillſtand gebracht hatte, wieder aufgelebt und hat 
unter der Führung kommuniſtiſcher Elemente zur Bildung 
von erſten Sperrketten auf der Oiſe in unmittelbarer 
Nähe von Couflans, Saint Houve geführt. 

In einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung der Schif⸗ 
fer wurde feſtgeſtellt, daß die Vereinbarungen, die gelegentlich 
des letzten Streikes hinſichtlich der Durchſchleuſung getrof⸗ 
fen worden waren nicht innegehalten worden ſeien. e 
Schiffer beſchloſſen daher, erneut in den Streik zu treten. 


Luft⸗ 
ſeinen 


Kreuzer und Flugzeuge gegen Schmuggler. 
Ein Miniſter als Mitalied einer Bande. — Großſchmuggler 
greifen Dänemark an. 

Vor einigen Tagen erregte die Nachricht allgemeines 


Aufſehen, daß der eſtniſche Juſtiz⸗ und Innenminiſter Roo⸗ 
berg als Teilhaber einer berüchtigten Spritſchmuggler⸗ 


bande entlarvt worden ſei. Die Bande hatte bisher in den 


baltiſchen Ländern ihr Unweſen getrieben. Da aber durch 
die Aufhebung der Prohibitionsgeſetze in Finnland einer 
der Hauptmärkte für internationale Schmuggler verloren 
gegangen iſt, hat ſie jetzt ihre Tätigkeit auf die däniſche 
Grenze konzentriert, weil der Schmuggel dort infolge der 
erfolgten Zollerhöhungen lohnend erſcheint. Dänemark ſteht 
heute buchſtäblich Tag und Nacht unter dem „Trommelfeuer“ 
der Schmuggler, die mit kleinen Booten die Schmuggler⸗ 
ware von den „Mutterſchiffen“ ans Land bringen. 

In der vergangenen Zeit hat der Schmuggel in Däne⸗ 
ſolchen Umfang angenommen wie 
heute. Da die Mutterſchiffe außerhalb der däniſchen Ho⸗ 
heitszone liegen, iſt es nach dem internationalen Recht nicht 
möglich, ihnen beizukommen. Die Motorboote ſind meiſtens 
ſtark bewaffnet und liefern den Grenzwächtern oft regelrechte 
Gefechte. Vor kurzem wurde durch die däniſchen Behörden 


ein ſolches Motorboot beſchlagnahmt, nachdem es im Laufe 
eines einzigen Tages 1400 Liter Sprit an Land geſetzt hatte. 
Dieſelbe Organiſation, die jetzt Dänemark umkreiſt, ver⸗ 
ſorgt auch andere Oſtſeeländer mit Schmugglerwaren. 

Wie die däniſche Polizei berichtet, ſind die Schmuggler⸗ 
boote techniſch modern eingerichtet und mit den beſten Ma⸗ 
ſchinen ausgerüſtet. Auf den Mutterſchiffen befinden ſich 
Radioſendeſtationen, während die Boote mit Empfängern 
verſehen ſind. Das Mutterſchiff kann ſomit die Navigation 
der Boote dirigieren. Der Polizei iſt es wiederholt gelun⸗ 
gen, ſolche Funkſprüche aufzufangen, da ſie aber chiffriert 
waren, konnte man ſie nicht verſtehen. 

Die Schmugglerblockade um Dänemark nimmt gemein⸗ 
gefährliche Ausmaße an. Die Mutterſchiffe der Schmuggler 
find nicht ſchlachter ausgerüſtet und bewaffnet, als die in den 
amerikaniſchen Gewäſſern. Da in Amerika der Schmuggel 
aber nachgelaſſen hat, jo haben ſich mehrere amerikaniſche 
„Großunternehmer“ den Organiſationen an der Oſtſee mit 
ihrem Kapital und ihren Erfahrungen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Bis jetzt hat die Polizei die Beobachtung gemacht, 
daß die großen Mutterſchiffe um Dänemark über kein ſchwe⸗ 
res Geſchütz verfügen, wohl aber über tadelloſe Maſchinen⸗ 
gewehre, die ſich in den letzten Schlachten mit der Polizei 
ſehr bewährt haben, ſo daß dieſe gezwungen war, den Rück⸗ 
zug anzutreten. ' 

Die Dänische Regierung iſt entſchloſſen, mit den 

Schmugglern energiſch aufzuräumen. In der nächſten Zeit 
werden den Marinebehörden 8 Kreuzer und 2 Marineflug⸗ 
zeuge zur Bekämpfung der Schmuggler überlaſſen. Außer⸗ 
dem beabſichtigen die däniſchen Behörden, zur Bekämpfung 
des Schmugglerunweſens mit den finniſchen engere Bezie⸗ 
hungen anzuknüpfen, da die letzteren in einem ſolchen Kampf 
bereits größere Erfahrungen geſammelt haben. 
In den finniſchen Hoheitsgewäſſern wurde neulich ein 
engliſcher Dampfer angehalten, deſſen Kapitän Südamerika⸗ 
Der Dampfer führte außer den alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken noch große Mengen Opium mit. Dieſe Tatſache 
war für die Polizei inſofern überraſchend, als bis jetzt 
Schmuggel mit Rauſchgiften auf dem Seewege noch nicht be⸗ 
obachtet worden iſt. Die verſtärkte Kontrolle an den Landes⸗ 
grenzen zwingt die Schmuggler anſcheinend, auch dieſen Ar⸗ 
tikel auf dem Seewege einzuſchleppen. 


Chineſiſches Triumvirat? 


In großer Aufmachung bringt die fapaniſche Preſſe die 
Meldung, daß in China große Ereigniſſe bevorſtehen. Da⸗ 
nach ſollen Marſchall Tſchangkaiſchek, Miniſter 
Soong und Miniſterpräſident Wanſhinwei die Ab⸗ 
ſicht haben, ein Direktorium zu bilden. Dieſes Direktortum 
werde danch ſtreben, die Politik der Kuomintang aus zu⸗ 
ſchalten und die ganze Macht in China auf ſich zu vereinigen. 
Gegen die zurzeit beſtehenden Provinzregierungen werde 
man beſonders vorgehen. 
Die japaniſche Preſſe ſchreibt, daß die Ernennung Ka⸗ 
dogens zum engliſchen Geſandten in China ein japan- 
feindlicher Schritt ſei. Kadogen ſei als großer An⸗ 
hänger der Zuſammenarbeit Chinas mit dem Völkerbund 
bekannt und habe ſeinerzeit an der japanfeindlichen Ent⸗ 
ſchließung des Völkerbundes in dem chineſiſch⸗japaniſchen 
Streitfall mitgewirkt. Die Preſſe iſt der Auffaſſung, daß 
dadurch Japan die Meinung erhalte, daß England an den 
japanfeindlichen Beſtrebungen in China intereſſiert ſei. 
Die Mandſchuriſche Regierung teilt mit, daß 
am 4. September der Führer der chineſiſchen Truppen, die 
in der entmilitariſierten Zone untergebracht ſeien, auf 
Grund des chineſiſch⸗japaniſchen Waffenſtillſtandsabkommens 
der Mandſchuriſchen Regierung eine Denkſchrift über⸗ 
reicht hat, in der er erklärt, daß er die Beziehungen zu 
China abbreche und mit ſeiner Truppe in den mandſchuriſchen 
Staatsverband aufgenommen werden wolle. Die ganze 
meuternde Truppe iſt jetzt in den Beſtand der mandſchuri⸗ 
ſchen Armee übernommen worden. Der Oberkommiſſar 
der Chineſiſchen Regierung in Peking richtete ſofort 
ein Telegramm an den Chef der japaniſchen Armee und 
verlangte, daß den chineſiſchen Truppen die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden ſolle, nach der entmilitariſierten Zone zu 
um dort die meuternden Truppen zu 
Der japaniſche General hat das Erſuchen ab⸗ 


ner war. 


kommen, 
entwaffnen. 
gelehnt. 


Rücktritt des japaniſchen Außenminiſters. 


Der japaniſche Außenminiſter Graf Uchida iſt zurück⸗ 
getreten. Sein Nachfolger wird, wie verlautet, der frühere 
japaniſche Botſchafter in Moskau, Hirota, werden. 

Der Rücktritt des japaniſchen Außenminiſters, des 
Grafen Yajuya Uchida, hängt mit der jüngſt in Japan 
vollzogenen ſtraffen Zuſammenfaſſung aller nationalen 
Kräfte in der Regierung des Admirals Viscount Saito 
zuſammen, als der Entſchluß des Kabinetts reifte, unter 
Ausſchaltung des Parlaments einen zehnjährigen inner⸗ 
politiſchen Waffenſtillſtand einzuhalten und das geſamte 

„Intereſſe der Regierung in erſter Linie auf die außen⸗ 
politiſchen Fragen zu richten. 

Uchida hat für Japan in Paris Ende Auguſt 1928 den 
Kellogg⸗Pakt unterzeichnet und beſuchte danach auf 
der Durchfahrt Berlin, um von hier über London und 
Waſhington nach Japan zurückzukehren. 

Wenn der frühere japaniſche Botſchafter in Moskau, 
Hirota, jetzt zu feinem Nachfolger ernannt wurde, der in 
der Kriſenzeit des Mandſchurei⸗Vorſtoßes in Moskau mit 
der Sowjetregierung zu verhandeln hatte, ſo zeigt ſich, 
daß die künftige Außenpolitik Japans zu einem weſent⸗ 
lichen Teil von den Beziehungen zu Sowjetrußland be⸗ 
ſtimmt ſein wird. 


Neue kommuniſtiſche Mordtat aufgedeckt. 


In Berlin wurde auf dem jetzigen Horſt Weſſel⸗Platz 
(früher Bülowplatz) am 9. Auguſt 1931 eine Mordtat an 
den Polizeihauptleuten Anlauf und Lenk verübt, die 
erſt jetzt reſtlos aufgeklärt werden konnte. Dieſe Bluttat 
iſt zurzeit Gegenſtand einer gerichtlichen Unterſuchung, die 
von dem Unterſuchungsrichter des Landgerichts Berlin 
gegen insgeſamt 21 Kommuniſten wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen Mordes geführt wird. Elf an der Mordtat 
direkt oder indirekt beteiligte Kommuniſten haben es ver⸗ 
ſtanden zu fliehen und werden von der Polizei noch 
geſucht. 

Daß die Bluttat keine Einzelaktion fanatiſcher Partei- 
mitglieder darſtellte, ſondern von der oberſten Partei⸗ 
leitung planmäßig vorbereitet und durchgeführt 
worden iſt, war ſchon daraus zu erſehen, daß vor der Tat 
Zäune und Häuſerfronten in dieſer Gegend mit Auf⸗ 
ſchriften wie „Für einen erſchoſſenen Arbeiter zwei Schutz⸗ 
polizeioffiziere!“ „Rotfront nimmt Rachel“, „R B 
lebt noch!“, bemalt worden waren. Die Ermittelungen, die 
nach dem Amtsantritt der nationalſozialiſtiſchen Regierung 
erneut mit voller Energie aufgenommen wurden, haben 
nunmehr ergeben, daß die oberſte Leitung der gegen die 
beiden Polizeioffiziere gerichteten Aktion in Händen der 
früheren Reichstagsabgeordneten Hans Kippenberger 
und Heinz Neumann lag. 


Kleine Rundſchau. 


Revolte in der Matteawan⸗Irrenanſtalt. 


Die Irrenrevolte in der Matteawan⸗Irrenanſtalt iſt 
die furchtbarſte geweſen, die man je erlebte. Es gab ſchon 
Rebellionen in Irrenhäuſern, die mehr Opfer forderten, 
blutiger ausklangen, aber ſelten zog ſich ein ſolcher Aufſtand 
über eine ganze Nacht hin, obwohl man Staatstruppen ein⸗ 


ſetzte und die Irren mit Tränengas bekämpfte. Nie hörte 
man einen ſolchen Chor wahnwitziger Stimmen durch die 
Nacht ſchrillen, ehe es gelungen war, auch den letzten von 
ihnen zu überwältigen 15 Verletzte zählte man, nur einer 
blieb tot bei dem Aufruhr, der Anführer, ein 26 jähriger 
Mondſüchtiger Ray Fiſcher. Auch er war, wie alle Irrſinni⸗ 
gen, unbewaffnet, nur eine Kinder⸗Schreckſchuß⸗Piſtole trug 
er in der Hand und legte dieſe Piſtole auf einen Soldaten 
an, der ſich ernſtlich bedroht glaubte und mit einem Gewehr⸗ 
ſchuß den Irren niederſtreckte. Ray Fiſcher hatte die ganze 
Revolte inſzeniert, indem er vier Perſonen, die mit ihm 
in einem Zimmer ſchliefen, veranlaßte, den Wärter zu über⸗ 
wältigen, ihm die Schlüſſel abzunehmen und dann zu flie⸗ 
hen. Fiſcher ſchreckte den Wärter für einen Augenblick mit 
ſeiner Kinderpiſtole, die auf ungeklärte Weiſe in das Irren⸗ 
haus geſchmuggelt worden war. Dieſe Sekunde benutzten 
die anderen, um den Erſchreckten mit einem Stuhl nieder⸗ 
zuſchlagen. Die Revolte war aber ſchon bemerkt worden, 
ſo daß die Irren ſich in die Kantine zurückzogen und ſich 
dort verbarrikadierten. Mit wilden Schreien und irrſinni⸗ 
gem Geheul putſchten ſie alle Inſaſſen des Irrenhauſes von 
der Kantine aus auf und hatten bald das Haus in einem 
Aufruhr, daß man glauben mußte, die Hölle ſei los. Mit 
allen nur erreichbaren Gegenſtänden drangen die Irren der 
ganzen Anſtalt auf die Wärter ein, die ſie zu beruhigen ver⸗ 
ſuchten Schließlich mußten die Wärter das Feld räumen 
und ſich — während ſchon Militär alarmiert war — zurück⸗ 
ziehen. Mit Tränengasbomben, die in das Haus geſchleu⸗ 
dert wurden, hielt man die Irren von einem Ausfall an 
den Toren zurück. Unaufhörlich gellte das Heulen der 
Irren durch die Nacht. Im Intereſſe der Irren beſchloſſen 
die Truppen, den Tag für eine entſcheidende Aktion abzu⸗ 
warten. Man ſtellte deshalb nur einige Scharfſchützen auf, 
die eventuelle einzelne Ausbrecher kampfunfähig machen ſoll⸗ 
ten. Für die Zielſicherkeit iſt bezeichnend, daß man nur Hand⸗ 
und Fuß verletzungen ſpäter bei den Irren feſtſtellen konnte. 
Morgens wurden nochmals geballte Ladungen von Tränen⸗ 
gasbomben geſchleudert und dann ein Sturm auf das Haus 
unternommen. Vor den mit Gasmasken ausgerüſteten Sol⸗ 
daten wichen die erſchreckten Irren heulend und ſchreiend 
zurück. Die noch Widerſtand leiſteten, wurden gefeſſelt. Nur 
Ray Fiſcher ſtand mit ſeiner Kinderpiſtole in einem Keller⸗ 
gang und ſchoß unaufhörlich. Als einer der eingedrunge⸗ 
nen Soldaten die Piſtole kurz vor ſich aufblitzen ſah, gab er 
Feuer und tötete ſo den irren Rebellen. Eine grauenvolle 


Nacht war zu Ende 
0 


Liebespaar läßt ſich vom Zuge überfahren. 


Paris, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Eiſenbahnſtrecke Straßburg—Mülhauſen wurden am 
Freitag die Leichen einer jungen Frau und eines jungen 
Mannes gefunden, die von einem Zuge bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt worden waren. Aus den bei ihnen gefun⸗ 
denen Papieren geht hervor, daß es ſich um eine Miährige 
in Straßburg verheiratete Frau handelt, die mit dem eben⸗ 
falls verheirateten 21jährigen jungen Manne, mit dem ſie 
ein Liebesverhältnis unterhielt, freiwillig in den Tod ge⸗ 
gangen war. 

> 


Schiffsunglück an der ſüdſchwediſchen Küſte. 


Stockholm, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei Väſtervik an der ſüdſchwediſchen Küſte wurde das Mo⸗ 
torſegelſchaff „Ido“ aus Stockholm, das ſich auf dem Wege 
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Ihr Haar fällt aus! 


Wenn Sie mit Ihrem Haar nicht zufrieden find, ganz gleich, 
ob Sie an Schinnen, Kopfjucken oder Haarausfall leiden, warten 
Sie nicht, bis es zu ſpät iſt. Die moderne Wiſſenſchaft hat mit 
Neo⸗Silvikrin ein Mittel geſchaffen, das dieſe Übelſtände alle be⸗ 
ſeitigt. Viele Tauſende verdanken Neo⸗Silvikrin Geſundheit, Fülle 
und Schönheit ihrer Haare. Im Neo-Silvifrin find die Stoffe 
enthalten, die Haarboden und Haare zu ihrem Aufbau und Wachs⸗ 
tum benötigen. Einige Tropfen Neo⸗Silvikrin enthalten gewiſſer⸗ 
maſſen Millionen lebender, aktiver Haarzellen. Schreiben Sie 
— heute an die Firma Silvikrin⸗Vertrieb, Danzig 204, Böttcher⸗ 
gaſſe 28/27, und laſſen Sie ſich eine koſtenloſe robe nebſt auf- 
klärenden Schriften über Haar und Haarpflege zuſenden. (6428 


nach Amſterdam befand, led, da fich bei hohem Seegang die 
Ladung verſchoben hatte. In zwei Rettungsbooten ver⸗ 
ſuchte die Beſatzung, ſich zu retten. Das eine Boot erreichte 
nach 17ſtündigem fürchterlichen Kampf mit den Wellen die 
Küſte. Das zweite Rettungsboot mit ſechs fungen Leuten 
an Bord iſt verſchollen und ſicherlich untergegangen. Auch 
die mit Flugzeugen angeſtellten Nachforſchungen blieben er⸗ 
folglos. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt, 


H. Solche Verträge bedürfen der Beſtätigung darch de 
Auffigtsbcboste; eine Annullierung "it alfo möglich. 


def A. H. Die Berfiherungsanftalt für geiſtige Arbeiter 
ugt, 
Alters und des Todes, die nicht der 
liegen, ſondern ſich freiwillig verſichern wollen. Die Geunpſüte und und 
Bedingungen, auf die ſich dieſe freiwillige Verſicherung 
die Verſicherungskreiſe beſtimmen die Satzungen der Verſicherungs⸗ 
anſtalt. Eine freiwillige Verſicherung gegen Arbeitsloſigkett 
innerhalb dieſer Verſicherungsanſtalt gibt es aber nicht. Wenden 
Sie ſich durch Vermittlung der Kranknkaſſe an die rg Ver- 
ſicherungsanſtalt in Poſen. Wir wiſſen nicht, in welchem Verhält- 
nis Sie zu der Danziger Firma, die Ste vertreten, erg ſtehen 
Sie aber zu ihr in einem Angeſtelltenverhältnis, ſo iſt es möglich, 
Sub Sie der Zwangsverſicherung unterliegen, fo daß die Firma 
2 Weiſe verpflichtet wäre, Sie zur Verſicherung anzu⸗ 
n 


ypothekenaufwertung“. 1. Ihr Gewährsmann hat 1 
e informiert. Dingliche Rechte an einem Grundſtück, z. 
Hypotheken, unterliegen nach dem deutſch⸗polniſchen Aufwertungs⸗ 
a ag vom 5. Juli 1928 der Aufwertungsgeſetzgebung desjeni⸗ 


wie der ei Staats- 

Iben Rechte wie 
der Deutſche. auf das un nicht 
reagiert, fo ie ihn der Schuldner auf Herausgabe de 
thekenbriefes und auf Löſchung verklagen. Der po a > Saag 
angehörige hat vor Gericht in Deutſchland dieſelben Rechte wie 
ein deutſcher Reichsangehöriger. 
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Beſucht Wirtſchafts⸗ und Verkaufs⸗Meſſe 


unter der Schirmherrſchaft des Herrn Senatsprälidenten Dr. Nauſchning 
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Veranſtaltet vom Inſtitut für Deutſche Wirtſchafts⸗ Propaganda 


Sandess Nester N 
e n Dez Gieshinbahn für Bis dd Pin teh. eantiuanter Eintritt 50 Pl. 


Geſchäftsſtelle der Meſſeleitung: Danzig rs? 


Dampfmühle sn 


Pommerell., 400 Zentn. im 2 — Eu Woh nun 
Landwirtſchaften Maſchinen u, de nebit 9, Jimmer-Bi 

von 50-—22000 Morgen verkaufe od. tauſche auf ein größer. Lan ndgrund: 2 geräumige Zimmer, 
zahlungsfäh. „Räufern ſtück um, gegen evtl. Anzahlung v. ca. Loggia, Küche, Kam⸗ 
e e e e ae 
2|De üro „Bar“, Torun, unt. „Geſicherte Exiftenz“ n 


— Kinder 20 N. 
84 


Burger Bretzel und einen Melker Gelernter F örſter Wirtin 


Zwiebäde „Irka“ Rich Aan a 10. 10.29 Jahre, evangl., in intelligent, erfahren in 

ungekündigt. Stellung allen in ihr fa ein⸗ 
ſind die bite m, gende Rabrum für Side Pruſzcz. 1 Swiecle ſucht veränderunas« ſchlagenden Arbeiten, 
u. Magenkranke. Diejelben find le eich alber andere Stelle. ſow. im Kochen, Baden, 
— * na 1 ba ſchmackhaft und halten ſich efl. Off, unt. P. 5664| Schlachten 1 
aber In gebenen een = nee a. b. Geſchſt. d. Stg. erb. Buttern, Geflügelzu 


An U. Verkäufe 
Made Güter, 


Sehen lee, Ge treidekaufmann 1 
Gel d m 0 ! t 135 


RN. Saſt, Schneidermſtr. ep., 31 J. alt, ver eirat, mit qu Bm euan, [u 
I. en Hela; 


Sienki Stenkiewleza 38, sen SB, 6883 
rn vorhand. ſucht 
ab ſoſort oder ſpäter 
Stellung als 17 

1 12 Dea 


Buchhalter od 
Selhätslührer | 


im größ. Getreidege 

be = b le ane. 
nehmen. Off. u. C. 6544 
an die Geſch. d. Ztg. 


Bürogehilie 


21 8 11 von ſofort Be 


gelſce Wirtin 


für größer. Landhaush. 
geluk, Perfekt u.jelb- 
ſtänd. i. Kochen, Baden, 
Einwecken, Buttern. 
Bewerbung, mit Zeug⸗ 
nisabſchr. unt, S. 6510 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche zum 1. 10, erfah⸗ 
rene, evangel. BU 


henbabnfignal „Bau. 
2 ann) gearbeit. und 

poln. Sprache in 
Wort u. Schrift * 


6572 a. d. 
„Erudz 


ied 


28 „ 1 Sie: 
ka 1.5 


— bevorz. Off. 
unt. 6667 a. d. e 
Arnold Striedte, 
Grudziadz. 


Einem gebild., tüchtig. 
evang. Kaufmann od. 
einem Beamt. von 25 J. 
an, nicht unvermög., w 


Einheirat 


n am 
Ernitgemeinte Bildzu- 
29 6 N 815 96 

Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


u. 
abgefunden, etw 
mögen erwünſcht, aber 
nicht Bedingung, die 
Hauptſache geſund und 


ommer⸗ 
da kein Federvieh. 
eng 1 Ben, Jö Biers. 56 3, alt, mit e ee e Ex ahre, 
3 
Arbeit. ſow. 
—1 1 Sicherh. ſucht etwas 1 9 0 Sefi gelzucht, beider 
a 8 od. wi — 9 
kr. pocztowa 1 199. 2829 
U. evangel., groß, ſchlank, 
anne ne 15. Oktbr. für 
eines deutſch. Mädchens 
ſchrift. m. Bild 
eim. Freſſt. 2 Danzig. 
L. 'von ſofort geſucht gehilf e 
Sienkiewicza 46, Wg. 6. Gut Sutsnärtner 
guten Charatter. 2. 30 Hel 
mittelung durch Ver⸗ 
Treibhauskult., Park⸗ 


artal 0 250 6 et promptegablg, 
nien ac. Ieberiofuns e nung 
= er m Tan Filtale 
Dt. Run ich. 5. Schmidt. S4 . 22. 
® 
Sandwirtsfrau mit Wi 
3 885 215 120 Mrg. acht Be⸗ rim, 
kanntſchaft eines @ l. —5 hienntn. erwünſcht 
othet 98 v. 30— 
921 wecks Einheirat Zeuoni e u. Gehalts» 
2 ‚m dee . ra 1 Offerten untera. 008 
n r. exten unter 
1 — ee A. Arledig, Geudziddz. Biene, „D. Brodnlca, | ap Geſchtt d. Zelte. vr 
e für mein gutgeh. 
70 M Landwirt 2 
3-5000 5 l. 1 ünſchf dermög. Dame tere, Sanden A flotzer 1 fr 
in 40er J. zwecks Heir ti mit all. ins achſchl 
G. gr kennen zu lernen. Off. u. ir n 
ae 3000 4000 2] 3.3188 0.d.6eiöt.d.3. erfa en in all. Zweig. vertraut, ſucht Stel 
Gärtner, 29 Jahre, e und der als Werkführer 
8 ä 
rosa) Lebensgefährtin Agde n en oder erſter Müller 
am liebiten Einheirat. abſchr. 1 
Darlehen 22 100. 8 Wee A ma; a. b. beit. 9.3 dig, een 
ergutsbeſitzer eitg. erb. 
— 1 Lehrer en; 
sfuß niedrig. O 3 Znin. oss 
— 6628 a. . b. Gesch. 3. 20, en re 
. 777 n geleg. Riese fl 8 
heut bie Beianntiche evg. „niverl, ſelbſttätig ef 
von offenem Gemüt u. 
frohem Herzen zwecks 
gelegt Ausführl Zu⸗ 
6116 an Annonc.⸗ 
vn. Kosmos, Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 6886 
E — ul. 
Aelteres, nd 6669 —— 
e Hausmi Ichen Konditor⸗ 
N 
G. von ſof. od. * 
8 Grunwaldzka 157 Bez: * 
Junge Waiſe aut. Se ag 
als Sanstochtergein Gt. ne ul, Siietotrzuita 10, 10, 
** 
engl, 120 „ militärfr., 
wandte ſehr angenehm Junges 5 Rüden bewand. in Pie ein 
Ausführliche Offerten - geiu 73 29. Obſtbau. Frühbeet⸗ u. 
Ei m . „ . u. D. 3276 an © 1.8 = 95 e nebſt Bienenz,, 
owie in allen gärtner, 


ern or lies — Kulturen 13. Praxis, 


Heirat ee ſucht vom 1. 10. 33 oder 


ſpäter Stellung. Offert. 
mit Seren bis a. i Wee Lanbwiriſchaftlicher Gch 


W. 6 n di 
en nter A 42 8. 9 Weizen⸗ 2 2 8 28 
ob.) Er 


Geſchaftsſt, d. Zeitg. erb. 
Geſchſt. 9.32409 5 erb tüchtigem, 
verheiratet, 38 Jahre 


Tüchtige 
gag gutem wee e ni Berfänferi 
e liebes, Hen M 99 ell I) ern 


geboten, 
1 iſt ein 1 En per ſofort oder 
rn ee 03 5 bi ſches Mädel, können, ſucht Stellun in er &letlung, eventl. 
große, s ahre, kath. (Lyzeal⸗ zu ſofort od. 1. an, 10% i. Bäckere 1 eh. 
e), ‚ein . 4 es,] Weitere Aus f „Ad; unter 9 
lebend. Menſchenkfnd. teilt Bramdt, Li — .d. Geſchſt. .Sa. 5 
= aben 2 0 Bild unt. pow. Wyrzuyſt. 6687 


Habe 
Sabre Seren bei der ihafterin, in. Ju, Zeug 


bie | Mecheirat., eangelih. 8 


Zeugn., ſowie Re⸗ a. d. Dt. dich erb. Sw. Tröi 


Beſſere, evangeliſche 


Land wirtstochter 


ale ar stell von 


Is} eich oder Steflum 


15 * 
Taſchengeld un 
voll Ham enanſchluß. 
Keyntniſſe im Kochen, 
Nähen, Handarbeit. u. 
ante iel. Gefl. Off. 


. 6645 an die 
Gesche d. Zelte, erb, 


Aelteres Fräulein m 


ucht Stellg. als Wirt⸗ 


nillen, vom 1. 10. 
u. E. 3277 an Gſchſt. d. Z. 


nt. Mädchen, 2 2 
alt, welches? Jahre in 
einem größeren Land⸗ 
haushalt war, um die 
Wiriihaft zu erlernen, 
mit guten Kenntniſſen 

och., Back. Schlacht., 
9 u. Geflügelz. 


oder Köchin. ur 
H. 6644 a. d. Geſchſt. as 
Deutſch. Rundſch. 


rf. im Pr % 

Stütze Back u. aden 
mit allen 3 
ausarbeit. vertr., ſucht 
tellung. Off. u. W.3265 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


e . 


5 dae; beimatiop, 


auſe, mit rn > 
andarbeits⸗ Kenntn. im 
cso ſucht Stellung auf 
roher. Gut od. i. Stadt⸗ 
Haushalt. 8 Offert. gr 
M. 887888 d. Heſchit de. 


89. engl. Mädchen 


Wirtſchaft gelernt 
bat, uch Saane. Off. 


an Hilde Neddmann, g 
d 
gos pow. Grudziadz. 


Evang., beſſere 2 
— Br rt 


lung als 15 oder‘ e 


Stubenmädchen 


auch als Stütze. In all. 
Hausarbeit. u. Kochen 
ut bewand. Uebern. 
ämtl. . me v. 
ee bis 1 ele 1 
Barbe 
Garber "el. laeitk, 
unter 595 an die 
beichäftstt. d. Zeil. erb. 


B., j W eee 


Waſſe, ſ. k 11 


Stellung ab 1. 10. 
8 m 11 Hi 


A ae. Eee 
ehrlſcen Mädchen 


ehrliches 


ert, 8 40 fe. 8 
3286 


Erben verkaufen 6382 


Landwirtſchaft 


100 jähr. Familienbeſitz, 
hypoth.⸗ u. ſchulden Kr 
ca. 90 Moxg. groß. in gut. 

Kult., lebend. und totes 
Invent. reichl. vorhan⸗ 
den, Inſth. für 2 Einw., 

ſämtl. neue, une Geb., 
x. Garten, 


Karlitowo, poczta Kro⸗ 
kowo, powiat Morſti. 
N lee 
or 1 
gro > Grundftüd 
ärtnereibetrieb, 
r eingerichtet. 
in varkehrsreich. Stadt 
Pommerellens, großer 
Eiſenbahnknotenpunkt, 
bei 40 000 21 Anzahlg. 
ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter G. 6562 


unt. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Bann gelen meim i. Kr. 
Auer Mg. gr. 
. ſtück preis w. 
u verkaufen. Off. unt. 
3272 a. d. Geſchſt. d. 3. 


*. erkauf. 
gate Grundſtüd 


or 2 45 — ein 


— iſt erb- 

ni tal. F 80000 zi] Ar 
aufen. Offert. an 
gaſe, Bodgoſzez. e 
Sedan 45. 6679 


* 25 e oder tauſche 
eort Danzigs 
mein 1500 am Bodenfl. 
großes, villenartiges 


Wohn- u. M 
Grunditüd 


Ta bauläuttond, 1 
liſat., Gas, Elektriſch. m 
su, 2 Zimmerwohg. u. 
. G. be ährl. Miele ca. 

ee 
ee geg. 


. 
e 
Harl, -Grundſtück e 


3 M. Obitgart,, zu 
2 Karpacka 39. 3218 


Land⸗Grundſtück 
52 Morgen Weizen⸗ u 

Roggenboden (privat), 

ute, maſſive Gebäude, 

ompl., tot. ſow. lebend. 

Ina gelegen an der 

ben ee, Bahnſtation, 

irche am Platze, 

5 17000 21, 

ahl. 8000 zt. Angeb. 

aremba, 

tarogard 

ee 6647 


4 Ng. Rübenbob. 


bei Inowroctaw, gutes 
Ind., priv., f. 15000 l. zu 


abn echte Rhodeländer val. 810 


N 1 t 
ff. nn Helene Albrecht, 1 Sabn, 10 Hübner. 


u. andere Sachen. 


felde) an ruhige are 


EEE EREEREE ]ƷU! lun 
Umſtändehalber iſt der ſeit 25 Jahren beſtehende der Sate den Ar e Re; 


Tatterſall in Zoppot 


Monatlich. Mietspreis 
verbunden mit Fuhrgeſchäft. Möbeltrans⸗ 


55 24. Off. unt. C. 6627 

an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
port, Kohlenhandlung und Reitauration 
per ſofort oder ſpäter zu günſtigen Bedin⸗ 


Stube und Küche 
gungen zu verpachten oder zu verkaufen. 


6.221745 5 it. d. d 5.3. 
G. 32172. d. Geſchſt. d. Z. 
Auskunft erteilt Adolf 1 0 
Zoppot. Taubenwaſſerweg 11. — Tel. 513 


kr: =. [-Bimmer-Bohng. 


im Stadtinnern zu ver- 
6679] Verkaufe Umftände| miet. Braesmot 16, 85 


Pod Blankami. 288 


Laden 


evtl. mit Wohnung von 
ſofort zu vermiet. sss6 

Dworcowa 57, Tel. 1698. 
t. evtl. gah 5 . 


f Anfr. Eine freundliche 


5 6-Simmer-Bobng. 


r N. 6578 an d 
e d. Sei erb. ſiſt vom 1. Oftbr. 1933 zu 
u kau acht: vermieten. Gefl. Anfr. 
hreibmalde Radio 
Metzanſchluß), 1 Feld⸗ 


zu richten an 
ſchmiede. Ang. m. Preis 


—— 1 5 el. 
u. Beihaffen) eit unter . — 
B. 3273 a. d. Geſchſt. d. Z. 


ul. Mela d Poznanſta 381. 
Gut erhaltene 


Mollerei⸗ WWbl. Zimmer 
Einrichtun 


Verkaufe 


Minerva⸗ 
Limonfine 


fahrfertig, neu bereift, 
zugelaſſen. in beit. Pr. 
name aſſung. 


Frau Helene eine ag 
Gulczewo, p. Marze 
"Bow. Atgeönta, 


„Es iſt Sache des Ge⸗ 8 
bildeten bei der Aus⸗ z 
wahl eines Hundes zuſer 
zeigen, daß er v. Hunden 
etwas verſteht!“ 


Deutliche Doggen. 


Schäferhunde, Borer, ! 
Foxterrier, Pinſcher ꝛc. 
la Hochzuchtmaterial 
mit Ahnentafeln, zeit⸗ 
weile Welpen ſow. Er⸗ 
wachſene abzugeben 
we ‚Saı ‚Sarmatia 


Nowawies, — 
Mogilno. 6689 


ſter 


kauft d 
eh Fabrik, Ber 20 / 


np 2 gut möbl. Zimmer 
Na Jae e ab 1. Oktob. zu vermiet. 
Preis unt. N. 6672 an 2e bdanita 28, Whg. 4. 
die Geichäftsit. d. Zeitg. Möbl. im. für 1 = 
A Roßwerke Perſ. billig zu verm. Zu 
Neat N 8 da: ya e 22 989 2 > bade d. 81g. 
ande u er 0: 2060 re erm 
1-Spänner ca. 380 kg . ll iu dern 
218.— 2, 2⸗Spänner Nytlewſki. Dworcoma 33. 
unos ee e Mohl. Jimmer 
— 5 a 1 
2 Toure enſ m. ſep. Eing. bill. zu ver · 
287.—21, er miet.Chetminita4, W. 3. 
EEE 590 Kg, 42 Touren 2847 
in unübertroff. Qua« | Kleines, warmes 
tität empfiehlt dillig ca 4 
438. al, 4 -6-Spänmer möbliertesäimmer 
ommerſe 1732 f. ga. 720 ke, elektr. Licht, zu vermiet. 
1 Bianofabrit Ar 92 20 ke, 4 Touren | Öatbary19,Querg.W.ö. 
ydgoſzcz. Sniadecki — 5 * 
Poznan ett, 450 kg, Möbliert. Immer 
— 15 22 ee 1250 Jar u vermieten. 
17 Ane brit mit Zubehör o t 
Radio dee Deichieln mit t 1ejäbe ig. dich, — = 
anſchluß, komplett, Garantie. D a 
preiswert zu verkaufen. maſchinen — 1 Srelt⸗ f 
Stomactiego1, W.4. 2284 Jiemaichin, 350% unter B ü N) { un N) en 
222 5 | die höchſten 
ahle wreiie Tür 


Fabrikpreiſen. 6543 
J. i e 
Swiecie n. W., Tel. 8 


dreier Wictihaft 


essen,. Aeneon. ge od. Mühle 
alle Einzelſtücke auf: zu verlaufen. 


man am billigſten nur Näberes durch 
Sniadeckich 2. [ Rewoliniti, hatte, 
e eu ale and. ul. Dabromitiego 11, 


3. Ver ellit. 
Abiaz. ‚gute een älter Semmel 


ſtes Ge Haft, 115 51 19 
am Platze ſeit 1919. 327 


Möbel aller Art, auch] Swiecte n. W. Tel. 88. 


Wein. Rynek 8, Lade. 
3254 


Möbel, wenge: 
brauchte, EB», Sala 


geſucht. 
— 4 Mule auch 
Angabe des Inventars. 
Meld. an W. Abraham, 
Bliäuee, p. 9 — 


Agrowi ec. 6682 


Hortengrundſtüc 


dicht an der Chauſſee 


2 an d. Geſchäfts⸗ Mo kann jg. Mädchen 
; im. — gain eh. Aude 6 Ihneidern lernen? aus eilt: Haufe, das derkf. ae 92. 3230 


Offerten unt. E. 27 
Brian oder Jan die B. J Sta, 765 ha, e Baup 
a 5 + 


el Bin ev., a 1% 0b, to Gun 
= 
maſchineStanduhrw 00, 


Sean. vorhand. Gefl. 
1 Spöldz, 
25 „Becker ‚Soias Spiegel Mieozarnia 1 e 


exten unter A. 
Aiefenbernharbiner |: anderes mehr. 
e Schmot 


d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
e Madchen 
evangel. 6 lte, habe v fa 32. Laden 
ey 55 guch ſuchen Stellung v. ſofort rn fe ten art — Konberſatlons 88 
un a 
Ade ee Lerikon geg . n Srdin 15.°° zo 
W Fabrilraum 


K. 6568 oder | u — 8 
Preis, 1 + 5 . elta ed töcht., 
ahr. Kontrolla 2 9601 2 Hündinnen & 30 21, ab« 
Jah hi Offerten geben. Vater 92 cm, 8 present . f Verkaufe fortzugshalb, 
S "TEtlg, 5 de — d Stowacllege 1, Whg. 4 Hettiedern - eini- hell u. trod,, ca. 100 qm 
mit Nebengelaß, An⸗ 


oder e 
5 .. 
im Kontrollbez. Pom 8 5 5 5 5 a 7 85 en 
Stellung als cht e, Eltern ſehr wa 
Laftauto gungzmaschine, ſchluß für Licht u. Araft 


Land 
5 ſof. od. 1 10. A. Sen f il fam u.nachts ſehr ſcharf, 
Sucht leiter e 1.5 80 3200 Haun IN beite Schuh u. Begleit, neues Modell. t|ver ſof. („gu verm ieten. 
ee grem Betriebe, Sehte gen“ an Sen Näh. pn 8. W. 13 
Komnick“, 2½—9 To., 
Fufkbereifung, günſtig 


Nee aber e | Alam 1 

Offerten erbitiet ame d 8 

Ane Suche Stellung ie 4 in 111 
u verkaufen. Merten „hel 

82 8 Done lll Muktin e . W Ne n — als Lagerräume 


8040 
ert. unt. T. 
28 0 ft. 1 8 erb. die ſa bi 
ſucht Ste 
„sunget Mann ei beiten. Bernie PR: on 


Bucht » Hähne u e. 
Gel ale. d. eitg, erb. papp. Bohlen, 23/26 mm geeion. m. Büro, Schup · 
Gymnaſial⸗ 1 — — — A ». 
25 J. alt, epgl. mit ee dard 0 80 50 A nen erin. Sue 


und ⸗Hennen, 
Ihyn. Erl 0 i 
ha Droinaton,Stebetän. Verl, NEIN: bee ee dee i ce en 
. 
deut 25 2 Gel erb. Spe 1 
2 ess Gb. Gesch. b. 34 Ae. 
g.] Beſch. . 6.3278 t. 8 r. 
Beiehwechlel su Sbangel. Mödchen 28835 
poln. 


155 rn. Kha re pr eic 8 Edd recht. Wiele lere vermiet. 3. 
i 7 
1 4555 Reiſedame, 2 9 Sei ee a el N: tn] Fe am 00 N 


Nachlaß Sachen 
3. verk. W W. 1 


Billig Alg beten 


richiedene guierhe 
Hr 8 Samen — 


und Bahnhof gelegen, 
paſſend für Rentier, 


I. Feingebͤd 3:1: 


kaufen Sie bei uns am 
be ab, am preis» ar en. 5 


werteſten. 


a 
f 5 verbeten. 
Anonym awedl os. 


evgl,, ii mögen u. guter Ausſt. 
im Alter von 725 8 


„zwecks baldiger 
Heirat 


tennen zu lernen. Nur 
d. ernſtgem. Bildzuſchrift. 


unter F. 6561 an di 
2 Verm. Geſchäftsft. d. Ztg. erb. 


zwecks a i ern 

PR Nene Stellen [1 
— zu er ar Tüchtiger 
8 1 


Sense Mollerkigebilſe 2 5 


us ernitgem, Sf 
unter 6. eder auch firm ee 


n die 
Geſchäſtsſt. d. eitg, erb. iſt hei ald oder en 
e ſpäter geſucht. Bew 


Früuleln 


mit alle „Garagen. 


«or z. verm. 
Byodgoſscz. 


ahr. m 


en, Fleiſ Herne 
Schuhgeſchäft in Danzig: 


;bo2owy Rynek 
welches 929 50 Jahre beſteht, ante Brotitelle, 


d+& e BE 
7154145 Pille haben ſſehr billi vermieten. Off. unter Ke an 
6600 18271 Geunwaldgla 78.1541. Ot. „H. Schmidt, Danzig, Holamartt 22. 


25 


Gi |Rowanich, Dabrowa, 


„ ſtark. u. leich 4 00211 E. 3206 a. d. esche 
rt m. H. gaution geſucht us h. Off. u. 3. Tag U. U. 32 
besagt din. Gen. et L eis la dB. J. 3e ta erb.  Mogtine, 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 17. September 1933. 


Nr. 213. 


Dmowilis Rückblicke und Prophezeiungen. 


In feinem dritten Aufſatz über den „Umſturz 
der Welt“ beſchäftigt ſich Roman Dmowſki mit der 
Geſtaltung Europas nach dem Kriege und dem Beginn der 
Weltkriſe. Die Politik der beiden angelſächſiſchen Mächte, 
nämlich Amerikas und Englands, die in der erſten Nach⸗ 
kriegszeit an Macht und Einfluß auch auf andere Staaten 
gewann, habe — ſo führt Dmowſki aus — den Zweck ver⸗ 
folgt, für den Plan der Beherrſchung der Welt durch die 
drei Induſtrie- und Handelsmächte Amerika, England und 
Deutſchland, die am ſtärkſten mit der jüdiſchen Politik ver⸗ 
bunden waren, eine feſte Grundlage zu ſchaffen. Wenn 
man dem genauer zuſah, ſo bemerkte man, daß dies nicht 
die Linie der Vorkriegszeit war. Er, der Verfaſſer, habe 
bereits 1923 die Überzeugung gewonnen, daß ſich ein Pro⸗ 
zeß der Dezentraliſation der Induſtrie vollzog, der 
tiefere Urſachen zeigte als der letzte Krieg und der nur durch 
den Krieg beſchleunigt wurde. Dieſer Prozeß iſt die Kata⸗ 
ſtrophe für die induſtriell am ſtärkſten entwickelten Staaten, 
alſo in Europa für Deutſchland und England. Der zwei 
Staaten, deren Beherrſchung Europas die Vernichtung Po⸗ 
lens bedeutete. In dieſer für unſere Zukunft Unheil kün⸗ 
denden Atmoſphäre des Nachkriegseuropas brachte dieſe 
wirtſchaftliche Kataſtrophe eine Erleichterung und eröffnete 
neue und beſſere Ausſichten namentlich für Polen. Dieſer 


Folge haben mußte, muß zur allmählichen Befreiung der 
wartſchaftlich ſchwächeren Völker von der Übermacht der großen 
Handelsmächte führen; d. h. die beginnende Kriſe führt zur 
wirtſchaftlichen Stärkung Polens und bedeutet gleichzeitig, 
daß die Plazierung der Leitung der ganzen Weltwirtſchaft 
innerhalb einiger Mächte eine Fiktion iſt. Der fort⸗ 
ſchreitende wirtſchaftliche Verfall Englands und Deutſch⸗ 
lands iſt gleichzeitig ihr finanzieller Verfall, was zu einer 
raſchen Verringerung der Mittel führt, die dieſe Mächte in 
ihrer Außenpolitik verwenden, vor allem zur Einſchränkung 
ihrer militäriſchen Macht. Der Ruin des internationalen 
Handels und der mit ihm verbundenen Bankenwelt iſt — 
jo führt Dmowſki weiter aus — in ungeheurem Maße der 
Ruin der füdiſchen Weltmacht; dieſe verliert in 
den genannten Mächten ihr Werkzeug und wird ſelbſt 
ärmer. Mit dem Verfall des internationalen Handels muß 
auch das internationale Freimaurertum ver⸗ 
fallen, das aus jenem ſeine Kraft und ſeine Mittel ſchöpfte, 
und damit muß auch der Druck dieſer Organiſation auf das 
polniſche Leben ſich vermindern. Die leitenden Kreiſe des 
internationalen Handels, der Finanzen und der inter⸗ 
nationalen Politik haben die Wirtſchaftskriſe nicht richtig 
beurteilt. Sie hielten ſie für eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung, wie es ſchon manche ähnliche gegeben hat. In die 
Zukunft ſahen ſie nach alter Weiſe und ſie änderten auch 
nicht ihre Pläne. Auch ihre Politik Polen gegenüber än⸗ 
derte ſich nicht. Wenn ſie nicht ganz derjenigen gleich nach 
dem Kriege ähnlich war, ſo lag das nicht daran, daß die 
alten Pläne grundſätzlich geändert wurden; was geändert 
wurde, geſchah unter Zwang, weil das Leben ſich geändert 
hatte. Der fortſchreitende Zerfall des Syſtems, des wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Lebens und der Macht der 
Staaten hat zur Folge, daß auch die Idee, die ihre Außen⸗ 
politik lenkte, der Zerſetzung verfällt. Für Polen iſt dies 
kein Grund zum Abſterben. Was Polen betrifft, ſo war die 
Idee ſchlecht, es iſt alſo beſſer, daß ſie zerfällt. 5 

Im vierten Aufſatz beſchäftigt ſich Dmowſki ſpeziell 
mit Amerika. Hören wir, was er über dieſe Macht und 
ihren Einfluß auf die europäiſchen Dinge zu ſagen hat. 
Nach einer kurzen Erinnerung an die wirtſchaftlichen und 
machtpolitiſchen Vorgänge in dieſem Lande ſelbſt, heißt es 
in dem Artikel u. a.: 

„Amerika hatte die entſchiedene Neigung, einen prin⸗ 
zipiellen Standpunkt (in den europäiſchen Fragen) einzu⸗ 
nehmen, wobei der unzweifelhaft amerikaniſche Idealismus, 
der mit dem amertkaniſchen praktiſchen Sinn überein⸗ 
ſtimmte, zutage trat. Dieſe Art der grundſätzlichen Behand⸗ 
lung politiſcher Dinge war für die polniſche Frage günſtig 
und mußte ihre Löſung in polniſchem Sinne bringen. Die 
öffentliche Meinung in Amerika hatte in ihrer Mehrheit 
Sympathien für Polen, und das Andenken an Pukfaſki 


Prozeß der Dezentraliſation der Weltinduſtrie, der einen 
erheblichen Rückgang des internationalen Handels 
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und Kosciuſzko brachte manchmal die Gelegenheit, dieſe 
Sympathien zu bekunden. Von beſonderer Bedeutung war 
aber das Vorhandenſein von einigen Millionen polniſcher 
Emigranten in Amerika, die zwar zum Teil ſchon mehr 
Amerikaner als Polen waren, die aber eifrig für Polen 
wirkten und in dieſem Sinne die öffentliche Meinung be⸗ 
einflußten; und da ſie für die politiſchen Wahlen wichtig 
waren hatten fie auch unmittelbaren Einfluß auf die Poli⸗ 
tik der Amerikaniſchen Regierung in der polniſchen Frage. 
Die wichtige Rolle, die am Ende des Krieges Amerika zu⸗ 
fiel, war für die polniſche Politik ein günſtiger Umſtand. 


In dem Zweikampf zwiſchen England und 
Frankreich auf der Friedenskonſerenz um die 
polniſche Frage ermöglichte die amerikaniſche 
Unterſtützung mehrfach den Sieg Frankreichs. 


Die amerikaniſche Medaille hatte indeſſen auch ihre 
Reversſeite. In Amerika gab es zwar ziemlich viel Polen, 
aber noch mehr Deutſche und Amerikaner deutſcher Herkunft, 
die für Deutſchland arbeiteten. Ihre Tätigkeit war zwar 
während des Krieges, da Deutſchland der Feind war, ge⸗ 
lähmt, aber ſie fand doch Mittel, auf die Offentlichkeit ein⸗ 
zuwirken. Ungleich wichtiger war aber die Tatſache, daß 
ſchon vor dem Weltkriege Amerika ein Staat war, der die 


größte Zahl Juden aufwies. Newyork hatte nicht nur drei⸗ 


mal ſoviel Juden wie rſchau, und Wallſtreet war die 
größte finanzielle Feſtung der Juden in der Welt. Gerade 
im Weltkriege hatten die Juden ſchon offen die Macht in 
Amerika, und ihr Hauptwerkzeug war Präſident Wilſon. 
In Wilſons Perſon ſelbſt ſtritten miteinander für Polen 
günſtige Einflüſſe mit jüdiſchen. Wenn die jübiſchen Ein⸗ 
flüſſe die anderen nicht ganz verdrängen konnten, ſo nur 
deshalb, weil ſie neu waren und keine Zeit hatten, auf die 
Offentlichkeit einzuwirken, und weil die Polen in Amerika 
in der amerikaniſchen Politik einen wichtigen Faktor darſtell⸗ 
ten, den man nicht ganz außer Acht laſſen konnte, und weil 
die jüdiſche Kuliſſenarbeit am Ende des Krieges den Stand⸗ 
punkt Amerikas in der polniſchen Frage ungeheuer ge⸗ 
ſchwächt hatte. Wenn Polen bei der Grenzfeſtſetzung gegen 
Deutſchland auf der Friedenskonferenz wieder abgenommen 
wurde, was man ihm ſchon vorher zuerkannt hatte, ſo nur 
deshalb, weil Amerika ſich unter jüdiſchem Druck beugte. 
In den Nachkriegsjahren wuchſen die deutſchen und jüdi- 
ſchen Einflüſſe in Amerika mit ungeheuerer Raſchheit. Die 
Forderung der Reviſion der deutſch⸗polniſchen Grenze, wo⸗ 
nach Pommerellen an Deutſchland zurückgegeben werden 
ſollte, fand in Amerika immer größere Unterſtützung. Gleich⸗ 


zeitig ſuchte Amerika durch rieſige Kredite die induſtrielle 
Reorganiſation in Deutſchland zu erzwingen, um es auf 
die neue Ara der imperialiſtiſchen Politik vorzubereiten. (!) 

Die amerikaniſche Politik fing an, eine große Bedrohung 
für Polen zu werden, beſonders bei der mächtigen Stel⸗ 
lung, die Amerika in der Welt einnahm, und bei der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ſein Einfluß auf den Verlauf der euro⸗ 
päiſchen Dinge immer mehr wachſen würde. Es zeigte ſich 
indeſſen, daß die wirtſchaftliche Entwicklung Amerikas immer 
weniger reale Grundlagen hatte und mehr künſtlich war, 
und immer mehr durch bisher unbekannte Methoden gehal⸗ 
ten wurde, die zur Kataſtrophe führen- mußten. Dieſe trat 
im Jahre 1929 ein. 

Von dieſer Zeit an iſt Amerika das Land der ſchärfſten 
Kriſe und der verſchiedenſten Bemühungen, eine möglichſt 
normale Geſtaltung des wirtſchaftlichen Leben wieder her⸗ 
zuſtellen. Das hat ein ſichtliches Nachlaſſen ſeiner Energie 
in der Außenpolitik zur Folge. Dieſe Energie iſt unfähig, 
ſich dort zu zeigen, wo ſie heute mehr als je nötig wäre, 
nämlich im Stillen Ozean angeſichts der kühnen Tätigkeit 
Japans. Um ſo mehr mußte das Intereſſe Amerikas an 
den europäiſchen Fragen ſinken. 

Man kann ſich — ſo ſchließt der Verfaſſer — nicht wun⸗ 
dern, daß dies in Polen nicht bedauert wird.“ 


Kommt die Wojewodſchaſt Großichlefien? 


Die Frage der Neueinteilung des polniſchen Staats⸗ 
gebietes zu Verwaltungszwecken und damit in erſter Linie 
die der Neugliederung der Wojewodſchaften kommt wieder 
in Fluß. Im Innenminiſterium iſt ſoeben ein beſonde⸗ 
res Komitee gebildet worden, welches die in dieſer 
Sache vorliegenden Projekte überarbeiten ſoll . Die Lei⸗ 
tung dieſes Ausſchuſſes hat Miniſterialdirektor Pod⸗ 
kowinſki übernommen. 

Bekanntlich ſpielt in den Plänen einer Reform der 
Provinzialeinteilung eine der wichtigſten Rollen die Bil⸗ 
dung einer Provinz Groß ⸗Schleſien, die auch die 
Montanreviere von Krakau und Dombrowa umfaſſen und 
Kattowitz als Vorortſtaoͤt haben würde. 


* 
Der Nies⸗Prozeß. 


Wie wir ſeinerzeit meldeten, hat das Oberſte Ge- 
richt in Warſchau das Urteil des Bezirksgerichts in Sanok, 
durch das der Führer der Nationalen Partei, Major der Re⸗ 
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Geburtenrückgang. 
Von Karl Heiſig⸗Braunſchweig. 


Zwar iſt Deutſchland noch nicht das Land mit der nie⸗ 
drigſten Geburtenzahl — es ſteht nach Schweden an zwei⸗ 
ter Stelle — aber das Tempo des Rückgangs war ſeit 1913 in 
Deutſchland mit 11,8 (1918: 26,9; 1932: 15,1) auf 1000 Ein⸗ 
wohner weitaus am ſtärkſten von allen europäiſchen Län⸗ 
dern. Schweden, das gegenwärtig mit 14,5 die niedrigſte Ge⸗ 
burtenhäufigkeit Europas aufweiſt, hatte degegen in derſel⸗ 
ben Zeit nur einen Rückſchlag von 8,7 erfahren. So iſt 
Deutſchland heute, ganz abgeſehen von ſeiner geographiſchen 
Lage in der Mitte Europas, der Kern jener rückläufigen 
Bewegung der Geburten, die wir ſeit Ausbruch des Welt⸗ 
krieges in nahezu allen europäiſchen Ländern feſtſtellen 
können. 


Die Gründe für dieſe allgemein zunehmende Kinder⸗ 
loſigkeit ſind verſchiedener Art und nicht ohne weiteres ein⸗ 
deutig feſtzulegen Man gibt vielfach den wirtſchaftlichen 
Nöten der Nachkriegszeit die Schuld. Das trifft wohl auch 
in weitem Umfang und ganz beſonders für Deutſchland zu, 
aber demgegenüber muß hervorgehoben werden, daß ſich 
auch in den von den ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen 
ſelbſt in der gegenwärtigen Kriſe kaum berührten Ländern 
die Tendenz zur Einſchrän der Kinderzahl deutlich 
zeigt. Dies deckt ſich übrigens auch mit der Beobachtung, 
daß die wirtſchaftlich ſchlechter geſtellten Schichten der Ar⸗ 
beiter fruchtbarer ſind als die der höheren Beamten uſw. 
Dagegen ſpricht auch bis zu einem gewiſſen Grad, daß die 
Ehefreudigkeit keineswegs nachgelaſſen hat, im Gegenteil 
haben ſogar in einer ganzen Reihe von Ländern die Ehe⸗ 
ſchließungen gegenüber der Vorkriegszeit zugenommen; 
auch der augenblickliche Rückgang der Eheſchließun⸗ 
gen infolge der Wirtſchaftskriſe iſt nur zeitweiliger Natur. 
Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß der furchtbare Ader⸗ 
laß des Weltkrieges, die gegenwärtig im 


Yeutichland und der europülſche 
I 


hauptſächlichſten Zeugungsalter ſtehenden Generationen 
ſtark dezimierte, mit einer der Hauptgründe iſt. Aber auch 
das iſt nicht ganz eindeutig. Denn wenn auch z. B. die 
iberiſche Halbinſel, die ſich nicht am Kriege beteiligte, ihren 
Geburtenſtand verhältnismäßig gut halten konnte, ſo 
haben doch andererſeits die übrigen Neutralen ebenfalls 
hohe Geburtenverluſte 


Iſt Deutſchland das Zentrum jener rückläufigen Ge⸗ 
burtenbewegung, ſo ſind es im weiteren Sinne unter den 
europäiſchen Völkern die germaniſchen überhaupt. 
Der Reihenfolge nach haben die niedrigſten Geburtenzahlen 
Europas: Schweden (14,5), Deutſchland (15,1), Oſterreich 
(15,2), Großbritannien und Nordirland (15,8), Norwegen 
(16,7). Alſo gerade die Kernländer des Germanentums, 
die nicht nur der Einwohnerzahl nach den weitaus größten 
Teil der nordiſchen Raſſe repräſentieren, ſondern auch der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung nach die Führung 
innehaben. Welche grundlegende Bedeutung dieſer Erſchei⸗ 
nung zukommt und welche Gefahren inbezug auf die Ver⸗ 
ſchiebung des Raſſenſchwergewichts unter den europäiſchen 
Völkern bei einem Anhalten dieſer Nachkommenſchaftsver⸗ 
luſte hier entſtehen können, braucht nicht weiter aufgezeigt 
zu werden g 

Sie ſind aber erſt in ihrer vollen Schwere zu erkennen 
bei einem Vergleich mit den anderen Raſſen Die Romanen 
haben ſich zwar dem allgemeinen Geburtenrückgang auch nicht 
entziehen können, aber ſie haben in ihren wichtigſten Ver⸗ 
tretern dem Anſturm beſſer ſtandgehalten und teilweiſe ſo⸗ 
gar ihre Stellung verbeſſert. Letzteres trifft beſonders auf 
Frankreich zu, das noch 1913 das kinderärmſte Land Euro⸗ 
pas war, heute aber erſt an ſechſter Stelle nach den germani⸗ 
ſchen Ländern kommt. Wenn auch in Frankreich die Gebur⸗ 
tenzahl von 19,0 im Jahre 1913 auf 172 im Jahre 1932 ge- 
ſunken iſt, ſo konnte es doch ſeine Stellung nicht unweſent⸗ 
lich verbeſſern, vor allen Dingen gegenüber ſeinem großen 
Nachbar Deutſchland, das heute mit der Zahl der Gebur⸗ 
ten beträchtlich unter ihm ſteht, noch nicht aber — das iſt 
zu beachten — in bezug auf den Geburtenüberſchuß, 


* 


der in Deutſchland infolge der dauernd verminderten Sterb⸗ 
lichkeit immer noch 4,3 — gegenüber 1,4 bei Frankreich — 
beträgt. Auch bei den übrigen romaniſchen Völkern haben 
ſich zwar die Geburtenzahlen geſeukt, fo in Belgien von 
22,4 auf 18,1, Italien von 31,7 auf 23,8, Spanien von 30,4 auf 
28,3, Portugal von 33,7 auf 30,7, aber das Tempo des Rück⸗ 
gangs iſt langſamer, und die Endzahlen liegen durchweg — 
mitunter recht beträchtlich — höher als bei den germaniſchen 
Völkern. 

Haben ſich ſo die romaniſchen Völker ſchon weit beſſer 
gehalten als die germaniſchen, ſo werden beide noch über⸗ 
flügelt von den ſlawiſchen Die Tſchechoſlowakei, die 
dem Zentrum des Geburtenrückganges am nächſten liegt, 
ſteht mit 21,0 am ungünſtigſten unter den ſlawiſchen Völ⸗ 
kern da. Rumänien, das hier allerdings nur bedingt ange⸗ 
führt werden kann, hält mit 35,9 die Spitze und weiſt auch 
jüngſt wieder Geburtenzunahmen auf. Am meiſten interej- 
ſiert aber Polen, deſſen Geburten nicht nur von 33,6 im 
Durchſchnitt der Jahre 1924/29 — für 1913 finden ſich die 
polniſchen Zahlen noch in der ruſſiſchen Statiſtik — auf 
28,7 im Jahre 1932 geſunken ſind, ſondern auch in dieſem 

ahre noch weiter ſtark abfallen. So hat Polen im erſten 
Viertel 1933 wieder 34000 Geburten weniger, während in 
Deutſchland im Laufe dieſes Jahres der Geburtenrückgang 
höchſtwahrſcheinlich zum Stillſtand kommen wird. 

Dieſer kurze überblick dürfte die beſte Begründung zu 
den gegenwärtigen Maßnahmen der Reichsregierung, wie 
Eheſtandsbeihilfen, Erbgeſundheitsgeſetz, Erleichterung der 
kinderreichen Familien, ſein. Da Deutſchland das Zentrum 
des europälſchen Geburten rückganges ift, muß auch hier zu⸗ 
erſt der Gegenſtoß einſetzen. Das liegt nicht allein im 
nationaldeutſchen Intereſſe, ſondern darüber hinaus auch 


im germaniſchen und geſamteuropäiſchen, denn wenn Europa 


ſeine jahrtauſendealte Kultur retten will, dann wird es den 
andrängenden flawiſchen und dieſen nachfolgenden 
ſchenwall erfolgreich begegnen können. 

liegt in dieſem Kampf im norderſten Ruben 
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ferve Omwoc, zu 600 Zloty Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 
den war, weil er während der am 19. März d. J. ſtattgefun⸗ 
denen Feſtverſammlung andauernd genieſt und dadurch die 
Verſammlung geſtört hatte, aufgehoben und die Sache 
wieder an das Bezirksgericht zurückverwieſen. 

In der jetzigen Verhandlung hat das Gericht in Sanok 
in dem Nieſen nicht ein Vergehen erblickt und den Ange⸗ 
klagten von Schuld und Strafe freigeſprochen. 

0 


General Soſnukowſki — Präſes des Seeverteidigungsfonds. 


Nach der Liquidierung des Komitees der Nationalen 
Flotte wurde die Sammlung von Geldmitteln 
für die Kriegsflotte durch eine ſpezielle Regierungs⸗ 
verordnung — der See⸗ und Kolonial⸗Liga übertragen. 
Innerhalb dieſer Liga iſt auf Grund eines bereits von der 
Regierung beſtätigten Statuts der „Seeverteidi⸗ 
gungsfonds“ entftanden. In dem Statut iſt vorgeſehen, 
daß zum Präſes dieſer Fonds der vom Kriegsminiſter vor⸗ 
geſchlagene Kandidat ernannt wird. In dieſen Tagen iſt 
dem Miniſterratspräſidium der Antrag des Kriegsminiſters 
auf Ernennung des Armeeinſpekteurs Diviſionsgenerals 
Kazimierz Soſnkowſki zum Präſes des Seeverteidigungs⸗ 
fonds zugegangen. Die Unterzeichnung dieſer Ernennung 
wird — wie die „Preß“⸗-Agentur meldet — in den nächſten 
Tagen erfolgen. 

* 


Profeſſor Adam Karwowſki. 7 


In Poſen iſt am Mittwoch 11 Uhr vormittags Profeſſor 
Adam Karwowſki, ein berühmter Arzt und Pädagoge, 
Profeſſor an der Poſener Univerſität, im Alter von 62 
Jahren an einem Herzſchlag plötzlich geſtorben. Pro⸗ 
feſſor Karwowſki war Vorſitzender des Kongreſſes der fla⸗ 
wiſchen Arzte, der ſeit Montag in Poſen tagt. 

. 


Fürst Dmitry Mieſzezerſki f. 


Am 12. d. M. iſt in Warſchau eine der führenden 
Perſönlichkeiten der ruſſiſchen Emigration, Fürſt Dmitry 
Mieſzezerſki, geſtorben. Der Verſtorbene ſtammte 
aus einem der älteſten Geſchlechter des ruſſiſchen Hochadels. 
Er war ſeinerzeit Konſul in Charbin. Nach dem Ausbruch 
der ruſſiſchen Revolution ſiedelte er ſich in Polen an und 
war in der Firma „Solvay“ tätig. 

* 


Neues Departement im Kriegsminiſterinm. 


Im Kriegsminiſterium wird — wie verlautet — das 
ſeinerzeit liquidierte Departement für Kriegs⸗ 
induſt rie neu eingeführt werden. Zum Chef des Kriegs⸗ 
induſtrie⸗Departements ſoll der jetzige Korpskommandant 
von Grodno, General Litwinowicz, beſtimmt ſein. 

* * 
Das rollende Material der Kohlenmagiſtrale. 


dk Wie ſich der Regierung naheſtehende Warſchauer 
Blätter aus Paris melden laſſen, haben dort geſtern die 
Beratungen über die Frage des rollenden Materials für 
die von der polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft be⸗ 
triebene Kohlenſtrecke Oberſchleſien⸗Gdingen be 
gonnen. Bekanntlich war geplant, daß die Geſellſchaft das 
Material von der polniſchen Staatsbahn kauft. Die Mel⸗ 
dung beſagt jetzt, daß die franzöſiſche Gruppe vorgeſchlagen 
habe, einen Eiſenbahnpark für 100 Millionen Frank von 
der polniſchen Staatsbahn zu erwerben, daß aber die Be⸗ 
zahlung im Laufe von 10 Jahren ratenweiſe erfolgen ſoll. 
Die polniſche Delegation bemüht ſich, eine Kürzung der 
Lauffriſt und Erhöhung der einzelnen Raten zu erreichen. 

* 


Ernennungen im Außenminiſterium. 


Der Chef der Perſonalabteilung des Außenminiſte⸗ 
riums Wiktor Drymmer wurde zum Direktor des 
Konſulardepartements des Miniſteriums ernannt. Direk⸗ 
tor Drymmer wird in ſeiner neuen Stellung die Funktionen 
des Chefs der Perſonalabteilung weiterführen. Der Ge⸗ 
ſandtſchaftsrat bei der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin, 
Dr. Staniſtaw Schimitzek iſt zum Direktor des Ver⸗ 
8 des Außenminiſteriums ernannt 
worden. 

Der bisher die Funktionen des Leiters dieſes Depar⸗ 
tements verſehende Abteilungschef Staniſtaw Es ka 
geht als Generalkonſul nach Moskau. 


* 
Die Kaſchuben wollen ein Flugzeug ſtiften? 


Polniſche Blätter bringen die Meldung, daß bei dem 
Regierungskommiſſar in Gdingen eine Delegation von Ka⸗ 
ſchuben erſchienen ſei, die um Genehmigung für eine Samm⸗ 
lung für ein Flugzeug auf den Namen „Kaſzub“ nach⸗ 
ſuchte, das im nächſten Jahre an dem internationalen 
Europarundflug teilnehmen ſoll. 


Eine entlarvte Hetze. 


dk. Zu der bereits als Hetzmeldung gekennzeichneten 
Meldung einiger polniſcher Blätter, daß einer polniſchen 
Jacht in Pillau das Zufluchtsrecht vor dem Sturm ver⸗ 
weigert worden wäre, liegt jetzt ein amtlicher Bericht 
der Pillauer Hafen verwaltung vor, der die 
Meldung in ihrer Lügenhaftigkeit kennzeichnet. In dem 
Bericht der Waſſerbaudirektion Königsberg heißt es: 

Am 3. September um 6.30 Uhr lief die polniſche Jacht 
„Halina“ in den Hafen von Pillau ein und ankerte an 
einer entlegenen Stelle des Haſens, ohne ſich beim Zoll oder 
der Hafenpolizei gemeldet zu haben. Auf Benachrichtigung 
des Zollamts begab ſich die Kriminalpolizei an Bord des 
Schiffes und revidierte die Päſſe, wie es bei jedem aus⸗ 
ländiſchen Schiff üblich iſt. Der Beamte bat den Führer 
der Jacht, am Bollwerk anzulegen. Dies wurde abge⸗ 
lehnt mit dem Bemerken, daß die Jacht ohnehin den Hafen 
alsbald verlaſſen wolle und ſie im übrigen am Bollwerk 
nicht anlegen dürften. Eine ſolche Anweiſung iſt ihnen im 
Hafen nicht erteilt worden. Um 8.30 Uhr verließ die Jacht 
den Hafen. Unter der Beſatzung befand ſich auch ein 
Rentier, nicht General, Herr Marjack Zaraſki. 

Die Beſatzung iſt von dem Kriminalbeamten zuvor⸗ 
kommend behandelt worden und die Beſatzung hat auch 
bereitwillig Auskunft erteilt. Die Jacht iſt nicht zum Ver⸗ 
laſſen des Hafens gezwungen worden, hat dieſes vielmehr 
freiwillig getan. Mit Verhaftung iſt keinesfalls gedroht 
worden, vielmehr iſt die Jacht nach der Paßreviſion völlig 
unbehelligt gelaſſen worden. Seitens des Führers der 
Jacht iſt mit keinem 


Wort darauf hingewieſen, daß die Jacht 


bei dem Seebad Cranz geſtrandet ſei, bezw. ſich in Seenot 
befunden habe. Das iſt den Umſtänden nach auch gar nicht 
möglich, weil nach der Wettermeldung der Seewarte in 
Pillau an dieſem Tage in der Zeit von 6—10 Uhr Wind⸗ 
ſtärke 3—4, abflauend auf Windſtärke 3, herrſchte. 

Wenn in auswärtigen Zeitungen geſagt iſt, daß das 
Sturmſignal kurz nach der Paßreviſion heruntergezogen 
ſei, ſo iſt das unzutreffend. Ein Sturmſignal iſt am 
3. September nicht gezeigt worden. Es kann ſich nur um 
das Einfahrtsſignal zum Königsberger Seekanal gehandelt 
haben. Die Jacht iſt auch ohne Mühe in den Hafen hinein⸗ 
gekommen und wieder ausgelaufen. Alle anderen Angaben 
in auswärtigen Zeitungen entſprechen nicht den Tatſachen. 


Objektivität gegen Deutſchland. 


Der Prager Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ 
meldet ſeinem Blatte: 

Der tſchechoflowakiſche Miniſter für öffentliche Arbeit, 
Doſtalik, hielt eine aufjehenerregende Rede, in der er 
für gute Nachbarſchaft mit Deutſchland eintrat, 
in deſſen innenpolitiſche Verhältniſſe man ſich nicht ein⸗ 
miſchen dürfe. Es ſei ein Fehler, innenpolitiſche Sympa⸗ 
thien für dieſe oder jene Partei zu äußern. Es wird uns 
immer, ſagte er, an der Erhaltung eines guten Verhältniſſes 
zu allen Staaten, alſo auch zu Deutſchland, liegen. Auch 
wenn Perſonen und Regierungen wechſeln, ändern ſich nie⸗ 
mals die Völker, ſo daß unſer Verhältnis zu Deutſchland 
nicht dadurch beſtimmt werden kann, ob dort eine Regierung 
Brüning oder Hitler am Ruder iſt. Ein gutes Verhältnis 
ſetzt voraus, daß der Grundſatz der Nichtein⸗ 
miſchung in die innerpolitiſchen Verhältniſſe des anderen 
ſtrikt eingehalten wird. 

Wir werden niemals auf unfer Recht verzichten, mit 
aller Schärfe gegen ſtaatsfeindliche Elemente bei uns vor⸗ 
zugehen. Wir werden aber in gleicher Weiſe darauf bedacht 
ſein, daß die Rechte der politiſchen Emigration nicht 
dazu mißbraucht werden, eine Plattform für eine Vergif⸗ 
tung zu ſchaffen, die unſer Verhältnis zum Nachbarn er⸗ 
ſchweren könnte. 


Deutſches Vorbild in Italien. 


In Italien hat die Hilfe, die in Deutſchland Neuver⸗ 
mählten gewährt wird, lebhaften Anklang und Nachahmung 
gefunden. Die Bemühungen der Italieniſchen Regierung, 
die jungen Leute zum Traualtar zu bringen, ſind ſogar ſo 
nachhaltig, daß die jungen Leute praktiſch gar nicht wider⸗ 
ſtehen können. 

Man gibt nun ſchon für die erſten Monate Geld⸗ 
beihilfen, man gewährt neuerdings ſogar für alle neuver⸗ 
heirateten Paare freien Eintritt in alle Muſeen und Ge⸗ 
mäldegalerien. Die Begründung für dieſe Befreiung vom 
Eintrittsgeld für Muſeen und Kunſtgalerien iſt ſehr in⸗ 
tereſſant und einleuchtend. 
und hygieniſche Kongreß hat auf die Bedeutung hingewie⸗ 
ſen, die „die Bildung eines äſthetiſchen Sinnes vor allem 
in den jungen Ehepaaren auf die Verbeſſerung der Raſſe 
haben ſoll“. Die eine Stadt überbietet die andere. Rom 
allein hat 300 Mitgiften von je 1000 Lire und Beihilfen in 
noch feſtzuſetzender Höhe für alle Paare ausgeſchrieben, die 
in den nächſten drei Monaten heiraten. Freilich müſſen die 
Eheleute einen zuverläſſigen Eindruck machen und die 
ganze Sachlage muß die Gewähr dafür geben, daß man 
einem aufbaufreudigen Ehepaar hilft, wobei als Neben⸗ 
bedingung noch gefordert wird, daß der Mann Faſßziſt fein 
muß. Sogar der Papſt hat ſich ſehr ſtark für die Beſtre⸗ 
bungen intereſſiert, die Eheſchließungen zu fördern, wie es 
ja auch im Intereſſe der katholiſchen Kirche liegt. Auch in 
der Vatikanſtadt hat er jedem jungen Ehepaar eine ſtattliche 
Barbeihilfe und Zuweiſungen aus einem Hilfsfonds zuge⸗ 
ſichert. Ein wahrer Wettbewerb innerhalb der italieniſchen 
Städte iſt im Gange. Es bleibt noch zu erwähnen, daß 
Muſſolini eine Summe von einer Million Lire allein 
als Ehebeihilfen ausſetzte und verteilen läßt. Das Raſſen⸗ 
verbeſſerungsmoment ſteht dabei an erſter Stelle. Die 
deutſche Anregung der Tauſend⸗Mark⸗Anleihe iſt alſo über⸗ 
all auf einen günſtigen Boden gefallen. Und die ſteigenden 
ge über Neuſchließungen von Ehen beweiſen den Er 
olg. 


Das Ende der Genfer Judentagung. 


Nach dreieinhalbtägigen Verhandlungen iſt die Sitzung 
des Ausſchuſſes zur Vorbereitung eines jüdiſchen Welt⸗ 
kongreſſes mit einem richtigen altteſtamentariſchen 
Rachegeſang des Newyorker Oberrabbiners Stephan S. Wiſes 
geſchloſſen worden. Rund 90 jüdiſche Vertreter aus verſchie⸗ 
denen jüdiſchen Ländern waren anweſend. Nicht vertreten 
waren die Juden in Deutſchland, die engliſchen und ungari⸗ 
ſchen Juden ſowie die Juden des ſchweizeriſchen Gaſtlandes. 
Der Vertreter der italieniſchen Juden, Oberrabbiner Sa⸗ 
cerdote, hatte die Konferenz zum Zeichen ſeiner Gegner⸗ 
ſchaft, gegen die ſchließlich doch zur Annahme gelangte, wenn 
auch ungeheuer 
Donnerstag abend verlaſſen. Drei Entſchließungen 
ſind zur Annahme gelangt, ſcheinbar einſtimmig, da man es 
infolge der offenkundigen Gegenſätze insbeſondere in der 
kardinalen Boykottfrage für beſſer gehalten hat, auf die Ab⸗ 
ſtimmung zu verzichten. 5 


In der erſten Entſchließung wird zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, die Einberufung des Weltkongreſſes ſei notwendiger 
denn je. Durch den deutſchen Antiſemitismus fei dem jüdi⸗ 
ſchen Volke ein Kampf auf Leben und Tod aufgezwungen 
worden. Die Konferenz werde für März 1934 einberufen. 
Die Wahl des Konferenzortes wird dem Exekutivausſchuß 
überlaſſen. 


In der zweiten, längſten Entſchließung wird der Ge⸗ 
nugtuung Ausdruck gegeben, 


daß die angezettelte Hetze in Deutſchland in der Welt 
Widerhall gefunden habe 


und die Judenfrage zum internationalen Problem abge⸗ 
ſtempelt worden ſei. Zugleich wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, „daß der Völkerbund als höchſte Inſtanz der orga⸗ 
nifierten Völkergemeinſchaft es als ſeine Pflicht und Auf⸗ 
gabe betrachten wird, die Wiederherſtellung der Rechte des 
deutſchen Judentums in vollem Ausmaß herbeizuführen.“ 
Weiter wird erwartet, daß die paläſtinenſiſche Mandatsregie⸗ 
rung alles tun werde, um Paläſtina, auf das ſich gegenwärtig 
die Hoffnungen und die Sehnſucht des jüdiſchen Volkes mehr 
denn je richten, zu einer Heimat für Zehntauſende von Ju⸗ 
den aus Deutſchland werden zu laſſen. Die wichtigſte Ent⸗ 
ſchließung gilt der Boykottfrage deutſcher Waren. 


Der italieniſche mediziniſche 


verwäſſerte Boykottentſchließung bereits 


Aus der beabſichtigten offenen Boykottanſage iſt nichts 
geworden. 


Die Entſchließung beſchränkt ſich darauf, feſtzuſtellen, daß 
das jüdiſche Volk „inſtinktiv und ſpontan“ das ſtärkſte ihm 
zur Verfügung ſtehende Mittel zu ſeiner Selbſtverteidigung, 
den moraliſchen und ökonomiſchen Boykott, ergriffen habe. 
Es wird erwartet, daß auch Millionen von Nichtfuden in 
allen Ländern den jüdiſchen Kampf gegen Hitler⸗Deutſchland 
unterſtützen. ü 

Die Juden hätten nur gezwungen und zögernd zu dieſer 
Waffe des moraliſchen und ökonomiſchen Drucks gegriffen, 
wird behauptet, und ſie könnten ſie nicht niederlegen, bis 
nicht die Zeit wiedergekommen ſein werde, da das große 
Unrecht, das den deutſchen Juden angetan worden ſein ſoll, 
wieder gut gemacht werde und ſie „in die Rechte und in die 
Poſitionen zurückverſetzt werden, die fie vor dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Regime in Deutſchland immer gehabt“ hätten. 


Verhandlungen 

zwiſchen Rußland und dem Vatikan? 

Das Pariſer „Le Journal des Debats“ läßt ſich aus 
Rom melden, in den dortigen gut informierten Kreiſen 
ſpreche man von der Möglichkeit einer baldigen Aufnahme 
von diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan 
und Moskau. Der habe wiederholt ein großes 
Intereſſe für die Lage an den Tag gelegt, in der ſich gegen⸗ 
wärtig die Sowjetbevölkerung befindet. Andererſeits ſeien 
ſich die Somjetbehörden über die Vorteile klar, die 
ihnen ein Abkommen mit dem Vatikan bringen würde. 


Nach Informationen des franzöſiſchen Blattes iſt 
Moskau zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bereit. Es be⸗ 
ſtehe die Möglichkeit, daß es in einigen Gebieten Ruß⸗ 
lands geſtattet ſein wird, katholiſche Gottesdienſte frei 
abzuhalten. 


Zwiſchenfall bei einer Kinovorſtellung 
in Paris. 
Zu einem Zwiſchenfall kam es Sonntag in einem Licht⸗ 


ſpiel⸗Theater im Zentrum von Paris, bei der Vorführung 
der Wochenſchau. Es wurde u. a. die Kundgebung am 
Niederwald⸗Denkmal gezeigt, wobei Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler über die Zurückführung des Saar⸗ 
gebietes an Deutſchland ſprach. Als der Reichskanzler die 
Worte ausſprach: „In kurzer Zeit wird das Saargebiet 
wieder deutſch ſein!“ klatſchte einer der Zuſchauer Beifall. 


Sofort fielen die neben und hinter ihm ſitzenden Zu⸗ 
ſchauer über ihn her und mißhandelten ihn derart, 
daß ſchließlich ein Polizeibeamter eingreifen mußte, der ihn 
zur Wache abführte. Dort wurde er jedoch nach Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 18. September. 
Deniflandfender. mr N 


00.45: „Vom Schwaben, 
Schulfunk: Vom 
preußen, wie biſt du ſchön! 11.45: Zeitfunk. 
platten. 14.00: Schallplatten. 15,00: Für die Frau. 2 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Bauern ſpielen Schiller. 
17.20: Unterhaltende Stücke für Violine. 18.05: Jugendſport⸗ 
ſtunde. 18.25: Schallplatten. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Breslau: Arbeiter, hört zu! 20.05: Lachen des acen a Heitere 
Klänge und Bilder. 22,00: Nachrichten. 23.00: Nachtmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
00.20: Konzert. 11.50: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.05: 
Lieder. 14.35: Schallplatten. 16.00: Konzert. 19.00: Siehe 
e eee 20.10: Chorkonzert. 21.10: Oberſt Schubert. 
1 . 
Königsberg: Danzig. 
06.20— 08,10: hr ag 11.30: loßkonzert. 13.05—14.80: Schall⸗ 
platten. 16.00: Kl. Funkorch. 18.25: Von Tung Die Stunde 
der Stadt Danzig. Rudolf Schimmig: Sozialfürforge und 
⸗Pflege im alten Danzig. 19.00: Stunde der Nation, Von Bres⸗ 
lau: rbeiter, ge 22.00: Wetter, Nachrichten. 20.10: 
Soliſtenkonzert. Kl. Funkorcheſter. 2.10: Königsberger Streich⸗ 
trio. 21.50: Engliſch für Anfänger. 
Leipzig. f 
06,20: Konzert. 12.00: Konzert. 18.30: Konzert. 16.00: Duette. 
16.40: Deutſche Volksbucher. 17.20: Orgelkonzert. 18.25: Schall⸗ 
platten. 19.00: Stunde der Nation. Arbeiter, hört zu! 21.90: 
Orcheſterkonzert. 
Warſchau. 
12.05: Schallplatten. 12.35: Schallplatten. 15.45: Schallplatten. 
16.00: Populäre uſik een. 17.15: Kammermuſik. 
18.35: Leichte Muſik. 20.00: „Friederike“, Operette von Franz 
Lehär. 22.45: Schallplatten. 


Dienstag, den 19. September. 
Dentſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Vom Leben auf anderen Pla⸗ 
neten. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Bildhauer bei der 
Arbeit. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.45: 
Schöne alte Volksbücher. 16.00: Konzert. 17.00: Frauenerfolge 
als Anſporn. 17.20: Muſikaliſches Moſalk. 18.00: Das Gedicht. 
18.90: Politiſche Agthe dan. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Frankfurt: Horridoh — die Sand ängt an! 20.05: Wir 
tanzen um die ganze Welt. 22.00: Nachrichten Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Mühlacker: Nachtkonzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 12.00 ca.: Konzert. 
bunter Folge. 14.05: Liederſtunde. 
Das Buch des Tages. 16.10: Unterhaltungskonzert. 17.55: 
Jeitdlenſt, 18.20: Carl Alois Schenzinger lieſt aus feinem neuen 
Roman „Wehe dem Wehrloſen“. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: Horridoh — die Jagd fängt an! 20.10: Konzert. 21.10: 
5 A 22.20: Wetter, Tages nachrichten. 23.00 — 24.00: Tanz⸗ 
abend. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.20—08.00: Konzert. 11.90: Konzert. 
15.00: Unterhaltungskonzert. 16.90: Konzert. 17.55: Humor in 
oſtpreußiſchen Mundart. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: Horridoh — die Jagd fängt an. 20.00: Wetter. 20.05: 
Schloßballade. Dramatiſche Erzählung für den Rundfunk von 
Walter von Hollander. 21.05: Eine Stunde bei der Königsberger 
SA. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. 


13.00 ca.: Neue Platten in 
14.35: Schallplatten. 15.15: 


13,05: Schallplatten. 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 18.80: Schallplatten. 14.80: 
Bücherſtunde. 15,00: Junge Künſtler ſtellen ſich vor. 16.00: 
Konzert. Stunde der Nation: 


18.00: Elternſprechſtunde. 19.00: 

Von Frankfurt: orridoh — die Jan fängt an!“ 20.00: 
Zur Unterhaltung. 21.00: Von Berlin: Ein deutſcher Künſtler 
ac heim. 22.15: Nachrichten. Anſchl.: Von Mühlacker: Nacht⸗ 
muſik. 

Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.00: Orcheſterkonzert. 
Ki 219006 Paal ag vr Violine. er —— 
unde. 19.05: atten. 20.00: eſterkonzert un a 
22.00: Tanzmuſik. 23.40: Tama muſik. . . 
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Bromberg, Sonntag den 17. September 1933. 


Doppelte Deckung der Staatsanleihe? 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Propaganda für die innere Staatsanleihe nimmt 
eine großzügige Entwicklung, und im Oberſten Propaganda⸗ 
komitee wird ſchon ausgerechnet, daß die Zeichnungen das 
Doppelte der vorgeſehenen Summe, nämlich: 240 Mil⸗ 
lionen Ztoty ergeben werden. Dieſe Berechnungen 
ſtützen ſich auf folgende Annahmen: Es werden zeichnen: 


die Staatsbeamten / „NET MAR ONE: 
die Berufe, welche Einkommenſteuer von 
Bezügen zahlen 2 
hie: Rr 990 
Der n u ee Verne, MOORE 
die Landwirtſchafft Sean, 
die freien Beru „„ „10 „ 


zuſammen 240 Mill. 


Die Zeichnungen ſind natürlich das Ergebnis eines 
freien Willensaktes. Eines Tages entſchließt ſich der 
Staatsbürger, an der Zeichnung der Anleihe teilzunehmen, 
und dieſer auf Gründe geſtützte Entſchluß löſt in ihm eine 
gewiſſe Energie aus, die ſich in den Tätigkeitsakt der Zeich⸗ 
nung einer beſtimmten Summe umſetzt. Da aber die 
Staatsbürger nach Millionen zählen und es zu lange dauern 
würde, bis ſich die unzähligen Einzelentſchlüſſe und in⸗ 
dividuellen Akte derart ſummieren. daß fie die gewünſchte 
Anleiheſumme ergeben, gibt es bewährte Methoden, um 
dieſen Prozeß zu beſchleunigen. In manchen Staaten iſt 
der Brauch aufgekommen, den Staatsbürgern die Mühe der 
Entſchlußfaſſung möglichſt zu erſparen und fie beſonders 
bei der Anſtrengung, welche die Beſtimmung der zu 
zeichnenden Summe verurſachen könnte, zu entlaſten. Be⸗ 
kanntlich iſt der einzelne Staatsbürger nie der Aufgabe 
intellektuell voll gewachſen, ſeine finanzielle Leiſtungsfähig⸗ 
keit gehörig zu würdigen. Er iſt gern beſcheiden und neigt 
dazu, ſeine Leiſtungsfähigkeit zu unterſchätzen. Alle dieſe 
Schwierigkeiten, die mit der Willensfreiheit der Staats⸗ 
bürger leider zuſammenhängen, pflegt man heutzutage durch 
ganz einfache, anderswo erprobte Methoden zu beheben. 

Jeder Staatsbürger von Belang ſteckt in irgendeiner 
Organiſation, die eine entſprechende Hierarchie von Behör⸗ 
den aufweiſt. Wenn die Spitzenbehörde der Organiſation 
einen Entſchluß faßt, ſo brauchen ſich die Tauſende und 
Hunderttauſende der Mitglieder der Organiſation nicht mehr 
zu bemühen und ihre Entſchlußkraft anzuſtrengen. Die 
Spitzenbehörde beſchließt, rechnet alles genau aus, organi⸗ 
fiert die Durchführung — und dem organiſierten Staats⸗ 
bürger bleibt nur die kleine Mühewaltung übrig, in die 
Taſche zu greifen. Die Spitzenbehörden der meiſten Berufe 
in Polen haben ſchon für die Angehörigen dieſer Berufe 
beſchloſſen, an der Anleihezeichnung teilzunehmen und 
einige, wo ſtramme Difziplin herrſcht, haben ſogar die ge⸗ 
ſonderten Leiſtungen nach Gehalts⸗ oder Einnahmeklaſſen 
feſtgelegt. So hat die Spitzenbehörde der Organiſation der 
Staatsbeamten folgende Normen der Anleihezeichnung be⸗ 


ſtimmt: e 1 a f 

Die Staatsbeamten, die 100—130 Zloty monatlich be⸗ 
ziehen, werden eine 50⸗Ztoty⸗Obligation erſtehen. Die 
Staatsbeamten, deren Bezüge mehr als 130 Zloty monat⸗ 
lich betragen bis zum ſiebenten Dienſtgrade inkluſive, haben 
für die Anleihezeichnung 75 Prozent ihres Monatsgehaltes 
zu beſtimmen, auf den höheren Gehaltsſtufen vom ſechſten 
Dienſtgrade aufwärts, iſt die Subſkriptionsſumme der Höhe 
des Monatsgehalts anzugleichen. Genaue Normen hat 
u. a. auch das Präſidium des Oberſten Rates der Verbände 
der polniſchen Kaufmannſchaft beſtimmt und bekanntgegeben. 
Sehr nützlich iſt die Mitarbeit der Steuerämter 

Die Steuerbehörden auf dem Gebiet der Stadt Warſchau 
haben die Weiſung erhalten, Liſten der Einkommen⸗ 
ſteuer zahler aufzuſtellen. Dieſe Liſten werden bis zum 
16. d. M. den Bürgerkomitees der Nationalen Anleihe, die 
bei den einzelnen Burgſtaroſteien gebildet ſind, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dieſe Komitees werden bis zum 25. d. M. 
das ganze ihnen von den Steuerbehörden zugeſandte Mate⸗ 
rial prüfen. Die Branche⸗Sektionen der Komitees werden 


Gute und ſchlechte Eltern im Nierreich. 


Das Märchen von den Rabeneltern. — Vorbildliche Vogel⸗ 
väter, — Der Habicht als Familienmörder. — Schlechte 
Väter unter den Säugetieren. — Der brutale Rehbockvater. 


Von Helmuth Brinkmann. 


Wohl keines unſerer geflügelten Worte hat ſo wenig 
Berechtigung wie das von den „Rabeneltern“. Dem ver⸗ 
leumderiſchen Sprichwort zum Trotz iſt der Brutpflegebetrieb 
bei den Raben beſonders ausgeprägt, und ſie führen ein vor⸗ 
bildliches Familienleben, das ſich manches menſchliche Eltern- 
paar zum Beispiel nehmen könnte. Die vielgeläſterten 
Rabeneltern ſind oft ſogar fo auf das Brüten erpicht, daß 
fie ſelbſt eine Eſerunterſchiebung nicht merken und auch die 
fremden Jungen mit derſelben hingebenden Liebe pflegen. 

Wenn man ſchon aus dem Tierreich ein Beiſpiel für 
pflichtvergeſſene Eltern heranziehen will, ſo ſollte man lie⸗ 
ber von „Kuckuckseltern“ reden, die in bezug auf Gleichgül⸗ 
tigkeit gegenüber den Nachkommen unübertrefflich find. Das 
Weibchen betrachtet ſeine mütterlichen Pflichten als erledigt, 
wenn es ihm gelungen iſt, ſein Ei in ein fremdes Neſt hin⸗ 
einzubugſieren. Das ſchwierige Brutgeſchäft und die Auf⸗ 
zucht des gefräßigen Jungen überläßt es ohn⸗ Gewiſſens⸗ 
biſſe den Pflegeeltern. 

Im Reich unſerer heimiſchen Vögel finden wir in der 
Mehrzahl vorbildliche Eltern. Im allgemeinen ſind die 
Neſthocker, deren Junge noch längere Zeit des Schutzes des 
warmen Neſtes bedürfen, gute Eltern, während die Neſt⸗ 
flüchter, z. B. Hühner und Enten, mehr Gleichgültigkeit — 
beſonders auf der väterlichen Seite — zeigen, Bekannt iſt 
das bewundernswerte Familienleben des Schwans, der in 
zärtlicher Einehe bis zum Tode lebt. Das Männchen unter⸗ 
ſtützt das Weibchen beim Brutgeſchäft, hält kampfbereit 
Wache und geht mutig auf jeden Angreifer los. Wenn die 
Jungen ausgeſchlüpft ſind, zeigen die Eltern eine rührende 
Zärtlichkeit. Die Mutter trägt die kleinen Schwäne auf 
dem Rücken ſpazieren, nimmt fie nachts unter ihre Flügel, 
leitet ſie zur Futterſuche an und umhegt ſie mit wärmſter 
Zärtlichkeit. Wenn die jungen Schwäne flügge ſind und ſich 


hierauf auf Grund dieſes Materials beſtimmen, in welcher 
Höhe die einzelnen Zahler der Einkommenſteuer an der 
Zeichnung der Nationalen Anleihe ſich zu beteiligen haben. 
Im Communigqus heißt es, daß die Beſtimmung der zu zeich⸗ 
nenden Summe ſelbſtverſtändlich im Einvernehmen mit in⸗ 
tereſſierten Steuerzahlern erfolgen werde. 

Die dergeſtalt aufgebaute Organiſation zur Erleichterung 
der Vollziehung der freien Willensakte der Staatsbürger 
läßt hoffen, daß die Anleihepropaganda zu dem gewünſchten 
Ergebnis führen wird; die Erzielung von 240 Millionen 
5 aus der Anleihe erſcheint daher als nicht unwahrſchein⸗ 
lich R 

Der Präfident der Republik hat zuſammen mit dem 
Militär⸗ und Ziviel⸗Hauſe an der Zeichnung der Nationalen 
Anleihe teilgenommen und Summen deklariert, die den 
Bezügen eines Monats entſprechen. 


Die Batory⸗Feſtlichleiten in Budapeſt. 


In Budapeſt iſt eine polniſche Delegation eingetroffen, 
die an den dort ſtattfindenden Feſtlichkeiten zu Ehren des 
Königs Batory teilnehmen wird. Als der Zug in den Bahn⸗ 
hof einlief, ſpielte ein Orcheſter die polniſche National⸗ 
hymne. Der Primas von Polen, Kardinal Dr. Hlond, 
der als erſter den Zug verließ, wurde von dem ungariſchen 
Primas, Kardinal Seredi, und dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Kallay begrüßt. Die Gäſte begaben ſich ſodann 
in die Empfangsſalons des Bahnhofs, wo eine kleine Be⸗ 
grüßungsfeier ſtattfand. Der Bürgermeiſter von Budapeſt 
ſagte in feiner Rede u. a., daß zwiſchen den beiden Völkern 
zwar keine Bande der Verwandtſchaft beſtünden, daß aber 
das ungariſche Volk in den Polen ſtets Brüder geſehen 
hätte. Eine herzliche Freundſchaft habe die Völker faſt 
eintauſend Jahre lang verbunden, als ſie noch gemeinſame 
Grenzen hatten. „Jetzt“, ſo erklärte der Redner, „bin ich, 
wenngleich wir von dem Schickſal benachteiligt und der ge⸗ 
meinſamen Grenze beraubt worden ſind, der Meinung, das 
polniſche Volk werde nie vergeſſen, daß unter allen Nach⸗ 
barn nur Ungarn allein ihm immer Freund und niem ils 
Feind geweſen iſt.“ 

Nach einigen weiteren Begrüßungsanſprachen dankte 
Kardinal Hlond für den der polniſchen Delegation berei⸗ 
teten Empfang, worauf die polniſchen Gäſte, von der ver⸗ 
ſammelten Bevölkerung begeiſtert begrüßt, ſich in die für 
ſie bereit geſtellten Quartiere begaben. 

Abends gab der polniſche Geſandte Lepkowſki zu 
Ehren der Kardinäle Hlond und Seredi einen Empfang, an 
dem außer den Mitgliedern der polniſchen Delegation auch 
der Landwirtſchaftsminiſter Kallay, der ungariſche Geſandte 
in Warſchau Matouſka u. a. teilnahmen. 


Eröffnung der Batory⸗ und Sobieſki⸗Ausſtellung. 


Im Nationalmuſeum in Budapeſt vollzog am Donners⸗ 
tag der Landwirtſchaftsminiſter Kallay die Eröffaung 
einer Ausſtellung, die den Namen Batory- und So⸗ 
bieſki⸗Ausſtellung trägt. Der offizielle Akt, an 
dem verſchiedene hohe Perſönlichkeiten aus Polen und Un⸗ 
garn teilnahmen, trug einen beſonders feierlichen Charakter. 
Miniſter Kallay betonte in ſeiner Anſprache, daß der pol⸗ 
niſche König Batory ſtets für Ungarn gekämpft und 


Der Briefträger fommt 


in den Tagen bis zum 23. September zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Oktober reſp. für das 4. Quartal in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn lie verurſacht keine beſonderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der 
Zeitung. Poſtbezugspreis für den Monat Oktober 4.89 3. 
oder für das A. Quartal 14,66 Ztoty. 


ſelbſt behelfen können, trennen ſie ſich endgültig von den 
Eltern, die ſie dann ihr ganzes Leben lang nicht wieder⸗ 


chen. 

Ahnlich aufopfernd iſt die Pflege, die die Rebhuhneltern 
ihren Jungen angedeihen laſſen. Die Henne brütet 26 Tage 
lang ſo eingehend, daß ihr nach und nach alle Bauchfedern 
ausfallen. Sie ſteht nur auf, wenn heftiger Hunger ſie 
quält. An der Erziehung nehmen Mutter und Vater glei⸗ 
chen Anteil: der Vater wacht, warnt und verteidigt, die Mut⸗ 
ter führt und ſorgt für Nahrung. In Gefahr verteidigt 
das Männchen todesmutig feine Familie und ſucht den An⸗ 
greifer fortzulocken, bis die Jungen in Deckung find, 
Ungewöhnlich zärtliche Eltern ſind auch die Grasmücken, 
Rotkehlchen, Rotſchwänzchen, Gimpel und Häher. Der Blau⸗ 
häher verläßt zur Brutzeit das Neſt und auartiert ſich re⸗ 
ſigniert in der Nachbarſchaft ein, weil ſeine auffallende 
Farbe das Gelege verraten könnte. Ganz gegen ſeine Natur 
verhält er ſich ſtill und leiſe und ſtattet nur von Zeit zu Zeit 
ſeinem Weibchen einen Beſuch ab. 

Die Reiher ſind dagegen ſchlechte Eltern, die ſich kaum 
um die Jungen kümmern und ſie ſich ſogar häufig von den 
viel kleineren und ſchwächeren Krähen fortholen laſſen. 
Ein vorbildliches Familienleben führt aber einer unſe⸗ 
rer intelligenteſten Vögel, der jetzt mit ſeiner Familie in 
wärmere Gegenden fortgezogen iſt, der Storch. Beide Ge⸗ 
ſchlechter brüten abwechſelnd, und wenn die Jungen aus⸗ 
geſchlüpft find, verlaſſen fie nie das Neſt zu gleicher Zeit. 
Bei Kälte und Regen decken fie die Jungen mit ihren Lei⸗ 
bern, bei glühender Sonne und Hitze ſtellen ſie ſich ſo, daß 
die Jungen ſich im Schatten befinden und beſprengen ſie 
auch gelegentlich mit dem im Kehlſack aufgeſpeicherten Waf- 
ſer. Wenn der große Aufbruch nach dem Süden bevorſteht, 
kommt es wohl gelegentlich vor, daß die Storcheneltern, die 
trotz aller Pflege ſchwächlich gebliebenen Jungen durch Schna⸗ 
belhiebe töten. Sie folgen damit dem Geſetz der Selbſt⸗ 
erhaltung und bewahren die unfähigen Jungen vor einem 
elenden Hungertode. 

Einer unferer gefährlichſten Raubvögel, der Habicht, iſt 
während ſeiner Brutzeit ſo blutdürſtig und angriffsluſtig, 
daß er ſogar Menſchen anfällt, die ſich in die Nähe des 


ſich dabei die Hauptaufgabe geſtellt habe, Europa, vor allem 
aber Ungarn und dem türkiſchen Joch zu befreien. Stefan 
Batory habe dieſes Ziel nicht erreicht, dies ſei erſt 100 Jahre 
ſpäter dem großen polniſchen König Jan Sobieſki ge⸗ 
lungen. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die ſeit 
vielen Jahrhunderten beſtehende Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Völkern ewig dauern möge. 


Ungarn fordert: 
Revifion mit friedlichen Mitteln. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös befaßte ſich, 
einem Bericht der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus 
Budapeſt zufolge, in einer Rede vor der Partei der natio⸗ 
nalen Einheit in Berettyo Ujfalu mit einer Reihe aktueller 
politiſcher Fragen, darunter mit den Beziehungen zur 
Kleinen Entente. Es gibt Leute, ſagte der Miniſter⸗ 
präſident, die glauben machen wollen, daß die Lage Ungarns 
ſich von heute auf morgen ändern würde, wenn es in engere 
wirtſchaftliche Bindungen mit der Kleinen Entente träte. 
Ungarn hat mit der Kleinen Entente noch manche Fragen 
zu ordnen, denn das Land fühlt es am eigenen Körper, 
daß die Quelle aller Wirtſchaftsübel der ungerechte 
Friede iſt. Der erſte Programmpunkt meiner Regierung 
kann deshalb nichts anderes ſein als die Forderung der 
Friedensreviſion mit friedlichen Mitteln. 

Auf einem der Verſammlung folgenden Eſſen führte 
Miniſterpräſident Gömbös aus, die Nation habe nach der 
Revolution nicht die Sendung erkannt, die einer ſelbſtändi⸗ 
gen Nation zufalle. Es gebe auch heute noch Leute, die da 
glaubten, es wäre beſſer, in jenen Rahmen zurückzukehren, 
in dem ſich kein Ungar zufrieden gefühlt habe. 

Er hege die größte Sympathie für Oſter reich, 
mit dem Ungarn gemeinſchaftlich politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Intereſſen habe, 

es ſei ihm aber niemals eingefallen, die Freund⸗ 
ſchaft der beiden Länder auch mit ſtaats rechtlichen 
Banden zu ſtärken. 
Sowohl vom wirtſchaftlichen wie vom politiſchen und ge⸗ 
ſchichtlichen Geſichtspunkte aus bedürfe es einer viel größe⸗ 
ren Konzeption, was das Zuſammengehen mit Sſterreich 
nicht ausſchließe, wie er — der Miniſterpräſident — denn 
auch bereits bewieſen habe, daß er das vollſtändige Zu⸗ 
ſammenwirken mit Sſterreich anſtrebe. 

Weder Öfterreih noch Ungarn könne aber die Schaffung 
eines ſolchen Bandes anſtreben, das die weitere Verwirk⸗ 
lichung einer großen Konzeption unmöglich machte. In 
Ungarn habe noch niemand die Perſonalunion gefordert, 
und daraus müſſe die Lehre gezogen werden, daß Ungarn 
ſich nicht allzuſehr anbiedere. Ebenſo ſei es ein Bequem⸗ 
lichkeitsmotiv und eine unfruchtbare politiſche Konzeption, 
die die ungariſche Nation zum Beiſpiel der Do nau⸗ 
konföderation zuführen möchte. Dies würde die Ver⸗ 
ewigung des gegenwärtigen Zuſtandes bedeuten, was wohl 
von keinem einzigen Ungarn gewünſcht werden könne. 

Wir ſtreben, fuhr der Miniſterpräſident fort, Freund⸗ 
ſchaft mit den Nachbarſtaaten an, wir wünſchen die Ein⸗ 
ſchaltung in wirtſchaftliche Konzeptionen, aber ; 

wir wollen keine Bindung von einer Art, die 
Ungarn in die zweite Linie zurückdrängen 
würde. 

Oſterreich könnte auch den geſamten landwirtſchaft⸗ 
lichen Überfluß Ungarns nicht übernehmen. Wenn wir uns 
bänden, müßten wir auch auf die öſterreichiſchen inneren 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen, was die Er⸗ 
langung anderer Märkte erſchweren würde. Es iſt aber 
unſer Intereſſe, den geſamteuropäiſchen Markt zu gewinnen, 
in gewiſſen Beziehungen auch die Märkte der Kleinen 
Entente. Die Nation muß jede poſitive Energie erkennen, 
die ſich automatiſch daraus ergibt, daß Ungarn im 
Zentrum des Donaubeckens liegt. Auch in der 
heutigen ſchweren Lage als verſtümmeltes Land müſſen wir 
uns unſerer Aufgabe bewußt ſein, erſtarkt als ſelbſtändiger 
Staat im Oſten im Zeichen der weſtlichen Kultur und des 
erg Gedankens unſere geſchichtliche Sendung zu 
erfüllen. 


Neſtes wagen. Die Jungen werden hingebend gepflegt, in 
Gefahr zeigt der Habichtvater Mut bis zur Tollkühnheit. In 
der Gefangenſchaft jedoch benimmt er ſich äußerſt bösartig 
auch gegen ſeine eigene Familie. Stets würgt der ſtärkere 
Vogel die ſchwächeren ab, ſei es Gatte, Kind oder Eltern. 
Auch wenn er in der Gefangenſchaft reichlich Futter erhält, 
mordet er in ſeiner unbezähmbaren Blutgier ſeine ganze 
Familie. 

Unſere einheimiſchen Säugetiere weiſen recht wenig 
zärtliche Väter auf. Meiſt wird die Kinderpflege dem Weib⸗ 
chen überlaſſen. Die ſchöne Fabel von Meiſter Reinicke, der 
mit ſeinen Kindern ſpielt und tollt, iſt ein Märchen. Der 
Fuchs iſt einer der gleichgültigſten Väter im Tierreich. Auch 
unſer mit Recht vielgerühmter Hausgenoſſe, der Hund. 
nimmt es mit ſeinen Vaterpflichten nicht ſo genau. Der 
Kater vollends würde ganz gern eines der niedlichen Jun⸗ 
gen verſpeiſen, wenn er nicht die ſcharfen Krallen und das 
nicht weniger gefährliche Gebiß der Kätzin fürchtete. Dafür 
iſt aber die Katzenmutter um fo zärtlicher und umhegt ihr: 
Jungen mit rührender Liebe. 

Der Hengſt iſt dagegen ein guter Vater. Von den Wie⸗ 
derkäuern jedoch bildet nur das Renntier eine rühmliche 
Ausnahme, alle übrigen Tierväter haben recht wenig für 
ihr Jungen übrig. Wenig bekannt dürfte es ſein, daß auch 
der Rehbock für ſeine Kinder wenig Liebe zeigt, er miß⸗ 
handelt ſie oft ſo, daß ſie an den erlittenen Verletzungen 
eingehen. 


Bei unſeren einheimiſchen kleinen Raubtieren, Dachs, 
Wieſel, Hermelin, Marder finden wir ebenfalls kein vor⸗ 
bildliches Familienleben. Auch bei der Spitzmaus, beim 
Hamſter und Maulwurf, kümmern ſich die Männchen n 
um ihre Nachkommenſchaſt. f 

Wie überall, ſo iſt auch das Leben im Tierreich voller 
Gegenſätze. Im allgemeinen kann man die Beobachtung 
machen, daß die Tiernäter eine große Gleichgültigkeit an den 
Tag legen, wenn die Jungen auch ohne ihre Mithilfe ge⸗ 
nügend Nahrung bekommen und die Pflege der Mutter für 
ihre Erhaltung und Erziehung ausreicht. Je günſtiger die 
Lebens- und Entwicklungsbedin gungen für die Jungen find, 
deſto nachläſſiger wird die Sorge der Tierväte. 
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stein Ausfuhrüberſchuß. 
Polens Außenhandel im Auguſt. 


Die Linie der Abwärtsbewegung im polniſchen Außenhandel 
dat ſich im Laufe der letzten Monate ſtärker geſenkt, als dies all⸗ 
gemein angenommen wurde. Der Außenhandel Polens hat im 
Auguſt einen Punkt erreicht, den man wohl befürchtete, den man 
aber keineswegs ſchon jetzt erwartete. Die vom Statiſtiſchen 
Hauptamt in Warſchau veröffentlichten Zahlen mögen die verant- 
wortlichen Leiter der polniſchen Wirtſchaftspolitik ſehr überraſcht 
haben, wenn man auch zum Troſt die Tatſache auführen will, daß 
der Auguſt in den Beziehungen des Außenhandels der ſchwächſte 
Monat zu ſein pflegt. 
487 650 To. im Werte von 72 667 000 Zloty. Die Einfuhr belief 
ſich auf 341419 To. im Werte von 72 296 000 Zroty. 
fuhrüberſchuß beträgt demnach kaum mehr als 370 000 Zloty. 
Die Ausfuhr iſt wertmäßig im Vergleich zum Juli um 9,2 Mil⸗ 
lionen Zloty zurückgegangen, während die Einfuhr trotz aller Zoll⸗ 
maßnahmen und Einſchränkungen eine Zunahme von 9,3 Mil⸗ 
lionen Zloty zu verzeichnen hat. 


Analyſiert man die Ein und Ausfuhrſeite der polniſchen 
Handelsbilanz im Auguſt, dann ergibt ſich die eine günstige Tat⸗ 
ſache, daß die Einfuhr durch den verſtärkten Import von 
Rohſtoffen, wie z. B. Rohwolle, Olſaaten, Rohbaumwolle, Roh⸗ 
jute njw. geſtiegen iſt. Dieſe ah ae Erſcheinung hat das Han⸗ 
delsminiſterium auch propagandiftiih ausgewertet, indem es darauf 
hinweiſt, daß die höhere Einfuhr von Rohſtoffen auf die Belebung 
in der Textilinduſtrie uſw. zurückzuführen iſt. Das Miniſterium 
verfehlt nicht, gleichzeitig darauf hinzuweiſen, daß die kommenden 
Monate „wieder eine Beſſerung der Handelsbilanz“ bringen wer⸗ 
den. Eine derartige Prognoſe muß man bei der allgemeinen Lage 
des internationalen Warenaustauſches als ſehr hoffnungsvoll be⸗ 
zeichnet werden. 

Anders ſieht man die polniſche Handelsbilanz an, wenn man 
die Handelsumſätze Polens im Auslande nach einer Statiſtik des 
Jahres 1931 ſieht. Der Umſatz im Auslandshandel betrug 1931 
pro Einwohner in Dänemark 1764 Zloty, der Schweiz 1518 Zloty, 
Holland 1450 Zloty, England 1120 Zloty, Norwegen 1113 Zloty, 
Schweden 999 Zloty, Oſterreich 647 ZIoty, Frankreich 607 Zloty, 
Deutſchland 525 Zloty, Tſchechoflowakei 405 Zloty, USA 325 Zloty, 
Lettland 313 Zloty, Eſtland 279 Zloty, Italien 249 Zloty, Litauen 
207 Zloty, Ungarn 200 Zloty, Spanien 156 Zloty, Spanien 156 ZL, 
gg 112 Zloty, Jugoſlawien 109 Zloty, Polen 108 Zloty. 
So war es 191. Im Auguſt 1933 betrug der geſamte polniſche 
Auslandshandelsumſatz 145 Millionen. Im Jahresverhältuis be⸗ 
trägt demnach der Umſatz pro Einwohner 58 Zloty. 


Deutſchlands Handelsbilanz im Auguft. 


Die deutſche Außenhandelsbilanz im Monat Auguſt zeigt eine 
Steigerung des Ausfuhrüberſchuſſes von 25 Millionen Rmk. im 
Vormonat auf 66 Millionen Rmk. Die Einfuhr iſt von 360,2 
Millionen auf 346,8 Millionen zurückgegangen. Der Rückgang ent⸗ 
fällt in der Hauptſache auf Rohſtoffe und halbfertige Waren, der 
ſich um 8 Millionen Rmk. ermäßigte. Daneben iſt auch die Fertig⸗ 
wareneinfuhr zurückgegangen und zwar um 4,5 Millionen Rmk. 
Die Lebensmitteleinfſuhr hat ſich im ganzen kaum vermindert. 

Die Ausfuhr hingegen ſtieg von 385,3 auf 412,5 n 
Rmk., d. h., um 28 Millionen Rmk. bzw. rund 7 v. 9. Zu einem 
Teil beruht dieſe Steigerung, die ausſchließlich mengenmäßiger 
Natur iſt, auf Sammelanſchreibungen von bereits früher getätigten 
Maſchinenlieferungen im Rußlandgeſchäft. Aber auch wenn man 
dieſes Moment ausſchaltet, verbleibt eine Zunahme um mehr als 
5 v. H. An der Ausfuhrſteigerung ſind im weſentlichen fertige 
Waren beteiligt, die um rund 22 Millionen Rmk. höher waren als 
im Vormonat. Daneben iſt die Ausfuhr von Rohſtoffen um 2,2 
Millionen Rmk. geſtiegen, und zwar hauptſächlich infolge einer 
33 der Ausfuhr von Textilrohſtoffen und Kaliſalzen. Ver⸗ 
hältnismäßig ſtark hat ſich außerdem die Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln und Getränken erhöht (plus 3,4 Millionen Rmk.). Die 
Zunahme liegt hier ausſchließlich bei Getreide, deſſen Ausfuhr nach 
der Einbringung der Ernte wieder eingeſetzt hat. Neben Rußland 
(Sammellieferungen) ſind an der Ausfuhrſteigerung vor allem 
Dänemark, die Niederlande, Großbritannien, Schweden und 
Argentinien beteiligt. Abgenommen hat die Ausfuhr nach Frank⸗ 
reich, der Schweiz und Rumänien. 


Englands günſtiger Außenhandel. 


Der Währungskampf Englands wirkt ſich weiterhin im 
Außenhandel und in der Ausfuhr Englands günſtig aus. Das 
beweiſt die Handelsbilanz für Auguſt. Die Ausfuhr hat mit 
35,0 Mill. Pfund, abgeſehen von den Märzziffern, die höch ſt e 
Zahl dieſes Jahres erreicht. Daß der Auguſt, ein ſonſt 
lauer Monat, eine ſo günſtige Ausfuhrentwicklung zeigte, wird 
als Beweis einer allmählich ſich durchſetzenden Konjunkturwelle 
angeſehen. Mit der ſetzt ausgewieſenen Auguſtſtatiſtik hat ſich die 
Paſſivität der engliſchen Handelsbilanz in den erften acht Monaten 
dieſes Jahres um 24,61 Mill. im Vergleich zum Vorjahr verbeſſert 
und beträgt nur noch 160,33 Mill. Pfund. 

Die Einfuhr in dem Berichtsmonat liegt zwar mit 56,75 
Mil. Pfund um 3,05 Mill. Pfund höher als im Juli, doch iſt dieſe 

Zunahme in erſter Linie auf eine verſtärkte Rohſtoffeinfuhr zurück⸗ 
zuführen und bildet indirekt den Ausdruck einer anſteigenden Be⸗ 
ſchäftigung der verarbeitenden Induſtrien. Verglichen mit Auguſt 
1932 haben die einzelnen Exportinduſtrien recht bedeutende Zu⸗ 
nahmen ihrer Umſätze zu verzeichnen. Die Ausfuhr von Metallen 
ausſchließlich Eiſen und Stahl iſt um 0,62 Mill., der Export von 
Wollfabrikaten um 0,4 Mill., der von Eiſen und Stahl um 0,18 Mill. 
Pfund angeſtiegen. Während im Auguſt des Vorjahres nur 173 Lo⸗ 
3 ausgeführt wurden, beträgt die Ziffer in dieſem 

re 8. 


5 Chicago Börſenzentrum? 


In Chicagoer Börſenkreiſen rechnet man, wie die „Dag“ 
meldet, ernſthaft mit der Möglichkeit, daß Chicago Newyork als 
Börſenzentrum der Vereinigten Staaten in weitem Maße erſetzen 
wird. Man hofft, daß zahlreiche Firmen und Makler aus Newyork 
ihre Transaktionen lieber an der Chicagoer Börſe vornehmen 
werden, weil Newyork ſich wegen ſeiner bedrängten 
Finanzlage veranlaßt geſehen hat, die Börſengeſchäfte mit 
einer ſehr fühlbaren Steuer zu belegen. Daß es ſich durchaus 
nicht um leeres Gerede handelt, geht daraus hervor, daß der Preis 
für einen Sitz an der Chicagoer Börſe in geradezu phantaſtiſcher 
Weiſe emporſchnellt. Während noch am 13. September ein Sitz 
mit 4400 Dollar bezahlt wurde, wechſelten am 14. September zwei 
Plätze für 6500 und und für 8000 Dollar ihre Beſitzer. 


Die neuen Stan dardnormen der Warſchauer Getreide⸗ und 
Produktenbörſe. Der Börſenrat der Warſchauer Getreide⸗ und 
Produktenbörſe hat folgende Standardnormen für Getreide für die 
Kampagne 1933/34 feſtgeſetzt: Roggen einheitlich 700, Roggen ge⸗ 


miſcht 687, rorer Sommerweizen 775, Weizen ein eitlich 748, Weizen 


gemiſcht 787, Hafer einheitlich 468, Hafer gemiſcht 488, Braugerſte 

684, Mahlgerſte 632, Futtergerſte 615. Die obigen Standardnormen 

find im Einvernehmen mit der polnifhen Militär⸗Intendantur 

— — worden und ſind maßgebend für die Abnahme von 
etre 


Neue Getreide⸗Standards an der Poſener Börſe. Mit dem 
13. d. Mts ſind auf Grund eines Beſchluſſes des Getreidebörſen⸗ 
rates der Poſener Getreidebörſe neue Getreideſtandards für die 
Kampagne 1933/4 eee t worden. Für Roggen 727, für Weizen 
25 Ai ber 500, für Braugerſte 695 bis 705, für Mahlgerſte 

K U . 


Firmennachrichten. 


h Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
Landgrundſtücks in Tereſzewo, Blatt 39 und 156, Flächenraum 
7,85,70 Hektar, Inhaber Jozef Anton iak, am 3. November 1988, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 

v Putzig (Puck). Ein weiterer dreimonatlicher Zahlungs- 
aufſchub wurde dem Kaufmann Anton Wendt in Putzig bis 
zum 4. November 1933 gewährt. 

v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gbdingen belegenen und im Grundbuch Gdingen, Blatt 498, auf den 
Namen des Kaufmanns Jan Ficht eingetragenen Grundſtücks 
am 8. November 


Die Ausfuhr Polens betrug im Anguft \ 
Der Aus 


Der wirtſchaftliche Widerſinn in U. S. A. 


* 


Die Amerikaner find Meiſter der pſychologiſchen Maſſen⸗ 
behandlung. Das erweiſen ſchon ihre geſchäftlichen Reklame⸗ 
methoden. Das NIRA-Erperiment Rooſevelts, das die normalen 
wechſelſeitigen Bedingtheiten der freien kapitaliſtiſchen Marktwirt⸗ 
ſchaft unbeachtet läßt und im Widerſpruch zu ihnen eine Belebung 
der wirtſchaftlichen Tätigkeit verſucht, hätte ebenfalls niemals 
durchgeführt — oder richtiger geſagt: durchgeſetzt — werden kön⸗ 
nen, wenn es nicht verbunden worden wäre mit einer ſuggeſtiven, 
aufpeitſchenden Maſſenpropaganda. Erreicht worden iſt dadurch, 
daß, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, faſt alle Induſtriezweige 
die Rooſeveltſchen Codes unterſchrieben haben, und General John⸗ 
ſon, der Leiter des unter dem Namen NIRA gehenden Wieder⸗ 
aufbauwerkes, hat den Zeitpunkt für gekommen erachtet, um ein 
großes Siegesfeſt zu feiern. Am Mittwoch hat ſich ein ungeheurer 
Zug — man ſpricht von der Beteiligung von mindeſtens 250 000 
Menſchen, Arbeitern und Unternehmern — mit Fahnen und 
Transparenten durch die 5. Avenue von Newyork, die Straße der 
Milliardäre und der Luxusgeſchäfte, bewegt, um den Erfolg des 
NIRA-Experiments zu demonſtrieren. Solche Dinge ſpielen ſich 
drüben weniger feierlich und zeremoniell ab als bei uns. Aber der 
Newyorker iſt durchaus empfänglich für Maſſenfeſtlichkeiten der 
Straße, und auch diesmal hat ſich auf die „Siegesparade“ der 
NIRA, wie das in Newyork jo üblich iſt, ein Regen von Konfetti 
und in Ermangelung deſſen von improviſierten Papierfetzen er⸗ 
goſſen. So macht man das nun einmal in Newyork, wenn man be⸗ 
geiſtert iſt. 


Es iſt allerdings die Frage, ob wirklich Grund dafür n 
war, eine „Siegesparade“ abzuhalten. Während in der 5. Avenue 
der angebliche Erfolg der NIRA gefeiert wird, ſtreiken draußen 
im Lande mehr als 100 000 Arbeiter, weil ſie mit den Ergebniſſen 
dieſes ſelben NIRA-Experiments unzufrieden ſind. 


Nicht nur die Arbeiter find unzufrieden, auch in den 
Unternehmerkreiſen wachſen Widerſtand und Kritik. 


Und viele von denen, die anfänglich in einer gewiſſen Berauſcht⸗ 
heit der Rooſeveltſchen Parole folgten, ſind mit einem böſen Katzen⸗ 
jammer aufgewacht. 


Die bitterſte Enttäuſchung iſt, daß die Erwartungen, die man 
hinſichtlich der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
hegte, nicht erfüllt wurden. Mindeſtens ſechs Millionen Menſchen 
wollte General Johnſon bis Ende September wieder in Lohn und 
Brot bringen. Es ſind höchſtens zwei Millionen geworden. Und 
ſoweit man die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten 
überhaupt ſtatiſtiſch feſtzuſtellen vermag, ſind immer noch mindeſtens 
12 Millionen übrig geblieben. Man vergleiche mit dieſem Er⸗ 
gebnis den prozentual um vieles günſtigeren Erfolg, den die 
Arbeitsbeſchaffungsbemühungen in Deutſchland erzielten. 


Kein Wunder, daß die Ungeduld und Unzufriedenheit der 
Arbeiterſchaft, die urſprünglich mit fliegenden Fahnen in das 
Lager Rooſevelts abgeſchwenkt war, wächſt. Nicht nur deshalb, 
weil ihnen die erhoffte Wirtſchaftserholung zu langſam geht, ſon⸗ 
dern auch weil ſie ſich von der Einführung der Codes mehr ver- 
ſprochen haben. 

Sowohl hinſichtlich der Löhne wie bezüglich der 

Arbeitsverkürzung, die Mehreinſtellungen ermöglichen 

ſollte, ſind den Unternehmern vieler Induſtriezweige 
Konzeſſionen gemacht worden. 


Vor allen Dingen aber haben die Gewerkſchaften, die mit ihrer in 
dem Rooſeveltſchen Code-Plan vorgeſehenen offiziellen Anerken⸗ 
nung Morgenluft witterten, ihre Machtanſprüche erheblich zurück⸗ 
ſchrauben müſſen. Gerade bei den großen amerikaniſchen In⸗ 
A ee ee ee ee ET EEE an De ee hat man ſich dagegen mit Erfolg zu wehren gewußt. Und 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Unzufriedenheit mit dem wirtſchaftlichen Experiment Roojevelts. 


der Fall Ford iſt üb nur aus dem Gewerkſchaftsproblem 
heraus zu verſtehen. war lehnt nach wie vor nicht nur die An⸗ 
erkennung der Gewerkſchaften als Verhandlungspartner, ſondern 
überhaupt die Einſtellung gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter 
ab und ſein Widerſtand hat noch nicht gebrochen werden können. 
Das Höchſte, was die Gewerkſchaften im übrigen erreichen konnten, 
war, daß die bisher in Amerika vielfach übliche Schlechterſtellung 
von Gewerkſchaftsmitgliedern aufgehoben wurde. Eine Bevor⸗ 
zugung in dem Sinne, daß künftighin nur noch organiſierte Ar⸗ 
beiter beſchäftigt werden dürfen, wie fie von den Gewerkſchafts⸗ 
führern angeſtrebt wurde, iſt nirgends erreicht worden. 


Immerhin iſt der Appetit 2 Arbeiter ſtark gewachſen. Das in 
den Codes ihnen hinſichtlich der Löhne und Arbeitsbedingungen 
Zugeſagte hat ihnen vielfach nicht genügt, und fie verſuchen nun 
durch Streik weitere Zugeſtändniſſe herauszudrücken. In der 
Textil⸗, Kravatten⸗, Knopf⸗ und Kunſtfeideninduſtrie, in anderen 
Zweigen des Bekleidungsgewerbes, in den Wäſchefabriken, Wä⸗ 
ſchereien und Färbereien ſind umfangreiche Streiks ausgebrochen, 
und in Pennſylvania droht ein Aufſtand für das Gebiet der ge⸗ 
ſamten Kohleninduſtrie. 


Aber auch da, wo Codes in beiderſeitigem Einverſtändnis von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vereinbart wurden, gärt es 
unter der Arbeiterſchaft, weil ſeitens der Unternehmer vielfach 
und nicht ohne Erfolg Verſuche unternommen werden, die Beſtim⸗ 
mungen zu umgehen. Die Unternehmerſchaft iſt durch die ihnen 
aufgezwungene Zwangsregelung in eine ſchwierige Lage ge⸗ 
kommen. Sie ſoll durch die Einführung von Kurzarbeit, die an 
ſich betriebswirtſchaftlich ungünſtiger iſt, mehr Einſtellungen vor⸗ 
nehmen und ſoll außerdem höhere Löhne bezahlen. 


Das iſt der wirtſchaftliche Widerſinn des NIRA-Planes. 


Außerdem aber ſind die Preiſe der Rohſtoffe, wie es mit Rückſicht 
auf die Rohſtoffproduzenten von Rooſevelt beabſichtigt war, ge⸗ 
ſtiegen. Der Erhöhung der Fertigwarenpreiſe ſtehen aber vor⸗ 
läufig noch zahlreiche Hinderniſſe im Wege, vor allen Dingen auch 
deshalb, weil die NIRA-Verwaltung mit Rückſicht auf die breiten 
Maſſen eine Steigerung der Lebenshaltungskoſten nur in lang⸗ 
ſamerem Tempo als die Steigerung der Arbeitseinkommen zu⸗ 
laſſen will. Außerdem aber iſt nach Lage der Dinge der Konſum 
auch gar nicht in der Lage, bei ſteigenden Preiſen eine wachſende 
Produktion aufzunehmen. Die Folge iſt, daß die Läger von In⸗ 
duſtrie und Handel gefüllt ſind und daß ſich nun im Beſchäftigungs⸗ 
ſtand der Induſtrie ſchon ein erſter Rückſchlag bemerkbar 
macht. Die Eiſenerzeugung z. B. iſt von 58 Prozent der Kapazität 
auf 41 Prozent zurückgegangen. Die Unternehmerſchaft, die eine 
Weile lang an einen echten Konjunkturaufſtieg glaubte, iſt nun 
wieder ſkeptiſch geworden. Sie erkennt das Künſtliche und Ge⸗ 
waltſame des Experiments, und der dadurch ausgelöſte Stim⸗ 
mungsumſchwung macht ſich in einer recht unmutigen Haltung zum 
ganzen NIRA-Erperiment bemerkbar. Außerdem kommt jetzt auch 
die gefühlsmäßige Reaktion gegen das dem amerikaniſchen Volks⸗ 
charakter wenig entſprechende Syſtem der Zwangsdiktate zum 
Ausbruch. 

So ſieht es hinter der feſtlichen Faſſade der großen NIRA- 
Siegesparade aus. Man fragt ſich drüben, was nun, nachdem 
dieſer Ankurbelungsplan vom Scheitern bedroht zu fein ſcheint, 
geſchehen könnte, um der Wirtſchaft den Auftrieb zu geben, den ſie 
dringend gebraucht. Es mehren ſich plötzlich wieder die Stimmen, 
die das Heil allein in einer großzügigen und planmäßig geleiteten 
Inflation ſehen. Rooſevelt hat Anſätze dazu bereits gemacht. Wird 
er ſich nun entſchließen, mit vollen Segeln in das Meer der In⸗ 
a hinauszuſteuern? Das iſt jetzt in Amerika die große 
Frage. 


Amtliche Notierungen der e ßend a TEE Getreidebörie vom 
15. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


“ Transaktionspreiſe: 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. September auf 5.9244 
Zlotn geſlgeſegt. ? Roggen = x Ä a 3 5 5 —.— 

Der Zinsſatz der Bank Polli beträgt 6% ͤ der Lombard- * n E 
ſatz 7%. rr m 

Der Zloty am 15. September. Danzig: Ueberweiſung 57,56 Mablgerſte 15 1 2 „„ ee 
bis 57,68, bar 57,60—57,71, Berlin: Ueberweiſung 46.77 47,17. afer 1 n e eee 
Wien: Ueberweilung 79,00. Prag: Ueberweiſung 384 00, Z ür ich: Richtpreiſe: 

Ueberweiſung 57,80, Mailand: 213,00, London :lleberweiſung 28,25. 0 Rn 

Warſchauer Börſe vom 15. Septbr. Umſatz, Vertauf — Kauf. . neu, g. Ba 19. 81770 eee. ine .00— 36. 
Belgien 124.75, 125,08 — 124,44, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt Rongen 681-891 Ka . 14.00—14.50 ilo / 11.00 
—, Danzig —, Seliinafors — Spanien —, Holland 360, 75, 361,65 Gerite 643662 k 13.00 —14 00 Be ar. 40.00 — 42.00 
— 359 85, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London Braugerite. 16.00-17.00 | Blauer Mohn . 55.00-60.00 
28,30, 8,45— 28,15, Newport 6,09 6.13 — 8,05, Osio—, Paris 35.00, | ya en ee ene 
35,09 — 34,91, Prag —, Riga —, Sofia —. Stodholm —, Schweiz im I Mahlen 185 ſtroh loſe — 
12, 1 173,61 — 172,75, Tallin — Wien —. Itallen 47,12 41,3 — iR . 18.00-13.95 | Weizen. u. Roggen: 

i ermebi (65%). 22.25— 22.50 ſtroh, gepreßt —.— 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.45. 10 e (65%). a ar . Gerſten⸗ 

Berlin, 15. September. Amtl. Deviſenturſe. Newyort 2,842—2,848, eizenlleie . 50.9. Babe Die er 
London 13,265— 13.305, Holland 169.33—169,67, Norwegen 67.73 bis Weigentieie grob) 80 1 er ae nt, 
67.87. Schweden 68,53- 68,67, Belgien 58,49—58,61, Italien 22,10 bis lite Fr Pr 18e. . 
22, 14. Frankreich 16, 40 — 16. 44, Schweiz 81, 22—81.38, Prag 12, 415 bis Folgererbſen 2¹ 0023.00 u: vet . . + eu 
12.435, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,47—81,69, Warichau46,975—-47,175, Bind riaerben 18:00-25:00 |: 8 3 . 

Die Bank Pollfi zahlt hate ne 1 Dollar, gr. Scheine Blaue Lupinen > Netzeheu, gepreßt R —.— 
5 t. do. kl. Scheine —— Pfd. Sterling 28,11 31. Gelbe Lupinen Sonnenblumen⸗ 

Schweizer Franken 172,50 31. 100 franz. Franken 34,86 3, Winterrübjen . : 39.00-40.00 kuchen 46—48 % . —.— 


100 deutſche Mark 206,50 ge 100 Danziger Gulden 172.80 Zt., 
tſchech. Krone —.— 31. terr. Schilling —.— 3. holländiſcher 
Gulden 359,35. 


Produftenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Brau- und Mahlgerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen 
und Weizenmehl ſchwach. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen; 
Roggen 2390 to, Weizen 75 to, Gerſte 15 to, Roggenkleie 45 to, Erbſen 
15 to, Fabriktartoffeln 550 to. 


Marktbericht für Sämereien der S an 


am 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 15. ir ber notierte unverbindli 


ü Fureienittsqualitä en ver 100 Rotklee 100-140, Weiß⸗ 
Transaktionspreiſe: DE 80—120, wedenklee 90—110 e enthülſt 80—100, 
Ey, gen Bao. — 420 15.00 Gelbtlee in Sülfen 95—40, Inkarnatilee 0, Wundklee 100—120, 
CCC Engl. Raygras, hieſiges 1820, Timotbhee 118 Gerradella 9—10, 
Hafer r ee er 1390.14.30 Sommerwi en 12—14, Winterwicken (Viola villosa) 44—50, 1 er 
Rihtpreife: Sonn n er; — 1 5 1 Buch —.— 36—40, 
omme — nter — uchweizen —, 
Ra gen 8 718 nun zus nbten eg Sant 35—40, Leiniamen 54 6 Hirſe —, Mohn, blau 50-54, 
Braugerfie . . . . 15.00-16.00 | Peluſchken . . . 12.00-13.00 ohn, weiß 60-65, Lupinen, blau 7-8, "Supinen, gelb 8—9 zi. 
er 8 12561375 1 a a. 50 Berliner Viehmarkt vom 15. September. (Amtlicher Bericht 
genmehl 65%, . 21.75—22.75 Dlaue aner nen um der Preisnotierungstommillton.) 
Meisenmehl 65%, . 33.0035. . . 35.00-37.00 eb: 2968 Rinder, darunter 1220 704 Bullen 
genkleie . . 8.50-9.00 en, feln. . 2.25—2.50 | 1044 Kühe und Färſen, 1258 Kälber, 6167 ate — Ziegen, 
Weſzenkleie. . 8.50—9.00 | blauer Mohn. . 57.00-60.00 | 9038 Be 72 Auslandsſchweine. 
Weizenkleie grob . 8.75—9.25 Senf 7. N e notierten 12 nenn ich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ eoicgtsverluft, Ritto, Mar ieh in zuläffigen Händlergewinn, 
dingungen: 
Ro gen 238 7 — to ol . ch. Bu 
en 3 7 to 8 8 
Igerſte 311 to Sch entleie. 46 to e 
2 135 to 12 to | blumenkuchen — to 
Roggenmehl — to ee —to Speiſekartoff. 105 to 
e 83 to Bus 2 16 to r 
Viktor.⸗Erbſ. 55 to deln — to e — to 


ge 9 to. 


5 tem Mehl und 8 
e re Ber ind ee Re Ko Partial 
Wa arſchau: Roggen J, alt ——, Roggen, neu 14.25 bis 


weiten 00—22, 40 Sammelweizen 21.00 — 22.00. 
9 9 5 er, neu 14,00 15,00, Sammelhafer, neu 13.50—14, 
l e . 1 ‚00, ei RN Ge 21 2 
ale dicke Flachsſeide ——. Rotklee ohne. lachs de bis 7% = 
reinigt —,—, roher lee eihllee bis 42700 
gereinigt —.—, 400% 55 gene ai“ 995 * Sorte 20, 00 
neu? 27. 0040,00 2 1 2. Corbeco 9 17290 eiu. Weigenmebn) 
= 7910 3. Sorte 
neu u 20.00-25.00, me 25,00, Roggenmehl I 18, 00 
bis 19,00, Roggenmehl l 180 Door grobe 3 Weizenkleie 9,50—10 
mittlere 9,50—10,00, Roggentleie 7.508,00, Leinkuchen 17. 00—17 50. 
Raps kuchen 13.00 —13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50— 17,00, doppelt 
gereini 50 Gerradella ——, blaue Lupinen 9.00 — 10.00, gelbe 
11.00 —12.00. Peluſchken —.—, Wicken —.— Winterrübſen 40, ‚0042,00, „ 
3126 to, davon 2220 to to Roggen. Tendenz: ruhig. 


bi 
00, 
45,00, 
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i 
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f 
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ib 
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39.00 
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Man zahlte für 1 Pfun 


wicht in Goldpfennigen: 
inder: Ochſen: 9 2 96 


a) vollfleiſ 9211 ausgemäſtete höchſten 
lachtwerts (längere) 31, b) vollfleiihige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 2728. 
c) unge, agg de nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäitete 
24—25, d) 3 Agenayete jüngere und gut 2 enährte ältere 21—23. 
Bullen: on 15 ere Böch ene ſten Schlachtwerts 
31, b) voll fee füngere arm © Shlactwerts 27—29, 
9 mäßig genährte 3 Mn W hrte ältere 24—25, 
ering genährte 21—23, Kühe: a) ju oa vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwert erts 25—26, b) ſonſtige vollf lelichige oder ** 
21— c) Hleiichige 16—19, dh gering genährte 11—15. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiihige, aus sgem tete eh n Schlachtwerts 
30, _b) vollfleiſchi ige 35-28 oh fleiſchi een Freſſer: 17—22. 
Kälber: a) Doppellender feiniter Mait 2 b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 38—42, c) mittlere Mait- und beite Saugkälber 30—38, 
d) eee Maß 55 ri Saugkälber 22—28. 
Schafe: a) Maſtlämmer und 5 Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
1 5 2. Sfallmaff 34-35, b) mittlere ahmen ältere 
Malt ammel und gut genährte junge Schafe 1. 37—39, 
c) 19 T Schafuleh 35—36, d) gering genährtes Schaßzieh 2533. 
ch weine: a) gettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 49 —50, 
b polflelſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 47—48, c) voll» 
90 von 8 Pfd. Lebendgewicht 44—46, d) ba deen 
200 Pfd. Lebendgewicht 42 —43. e) 120—160 Pfd. Leben 
. 39—40, f) Sauen 42—45. 


Butternotierung. Berlin, den 15. Septemb. 1933, 3 
Ds für 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf 
2 Empfängers) Butter l. Qualität 126.— II. Qualität 120. 
J. Qualität 113.— Rm. Tendenz: Sehr feſt. 


